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Die Hauptmann⸗Affäre. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Seitdem er das Wort „völkiſch“ in einer 
Kundgebung benutzt hat, iſt der Kronprinz ge⸗ 
wiſſen Literaten und Politikern verhaßt, — 
eben allen denen, die nicht völkiſch zu empfinden 
imſtande find, ſondern nur weltbürgerlich. 
Seither hat er noch mehr aufs Kerbholz be⸗ 
kommen. Sein oſtentativer Beifall von der 
Hofloge des Reichstages aus, als unten erklärt 
wurde, unſere Politik gegenüber England ſei 
ſchlapp; ſein Jagdverkehr mit Herrn von Ol⸗ 
denburg; jein, Satz in dem Prachtwerk „Das 
Volk in Waffen“, daß der Offizier, der eine 
Attacke im Manöver mitreite, unwillkürlich 
den Seufzer ausſtoße: Ach wenn es doch Wirk⸗ 
lichkeit wäre! Denſelben Kronprinzen hatten 
unſere Anationalen vergöttert, als er, unbe⸗ 
kümmert ſeinem Geſchmacke folgend, „moderne“ 
Bilder kaufte, die ſeinem Vater ein Greuel 
waren, und in Theaterſtücke ging, die dem 
Kaiſer auch ſehr wider den Strich gingen. And 
nun gar erſt während der Eulenburg⸗Geſchichte, 
wie hatte man den jungen Herrn da als Vor⸗ 
kämpfer wider die „Camarilla“ gefeiert! Das 
iſt jetzt alles vergeſſen. Und der Kronprinz hat 
nun vollends dem Faſſe den Boden ausgeſchla⸗ 
gen, indem er dem Breslauer Feſtausſchuſſe de⸗ 
peſchierte, er lege ſein Protektorat über die 
Jahrhundertausſtellung nieder, wenn das „Feſt⸗ 
ſpiel“ Gerhart Hauptmanns nicht ſofort abge⸗ 
ſetzt werde. Das iſt offene Empörung gegen den 
größten Weltbürger deutſcher Nation, gegen 
den Mitbegründer der Naturaliſtik in unſerer 
Literatur, gegen den Träger des Nobelpreifes. 
Nun iſt man mit dem Kommandeur der Dan⸗ 
ziger Leibhuſaren fertig. Er findet nie mehr 
Gnade vor den Augen der Leute aus dem Café 
Größenwahn“ und der Politiker aus der Jeru⸗ 
ſalemerſtraße zu Berlin. 


An der Spitze ſeines Feuilletons bringt das 
„Weltblatt“ des Berliner Fortſchritts einen 
flammenden kleinen Artikel, betitelt: „Ein 
Proteſt“. Es iſt ein Proteſt gegen den „Kaiſer⸗ 
jubiläumsrauſch“, ein Proteſt gegen die Unter⸗ 
drückung des Hauptmannſchen Feſtſpiels, ein 
Proteſt gegen den angeblichen Hurrapatriotis⸗ 
mus. Verfaſſerin iſt — Lilly Braun, die jo: 
zialdemokratiſche Schriftſtellerin. Gerhart 
Hauptmann ſelbſt proteſtiert noch nicht. Es iſt 
kennzeichnend für ſeine Hilfloſigkeit in derarti⸗ 
gen Dingen, daß er auf Anfrage mitteilt, er 
müſſe ſich die Sache noch überlegen. Wir mei: 
nen: die überlegung hätte ein wenig früher 
kommen ſollen, nämlich ſchon in jenem Augen⸗ 
blick, als die Breslauer Stadtväter bei dem 
„größten ſchleſiſchen Dichter“ gegen ein könig⸗ 
liches Honorar das Spiel beſtellten. Damals 
ſchon hätte ſich Hauptmann ſagen müſſen, daß 
er, deſſen ungemeine dichteriſche Begabung wir 
natürlich nie anzuzweifeln wagen würden, nicht 
imſtande ſei, die Begeiſterung des Preußenvol⸗ 
kes und der Deutſchen von 1812 
überhaupt zu verſtehen, geſchweige denn 1913 
von neuem zu erwecken. Das iſt an ſich doch 
gar keine Schande. Ein viel Größerer, Goethe, 
hat den Deutſchen eine Niederwerfung Napole⸗ 
ons nicht geglaubt und ihnen zugerufen: „Rüt⸗ 
telt nur an euren Ketten; der Mann iſt euch 
zu groß!“ Nur daß Gerhart Hauptmann nicht 
einmal für dieſe Größe ein Organ hat. Für ihn 
iſt der Korſe auch nur eine geſchichtliche Draht⸗ 
puppe, höchſt überflüſſig auf dem Welttheater, 
auf dem jeder Feuilletoniſt wertvoller iſt. Wir 
gönnen dem Dichter ſein idylliſches Agneten⸗ 
dorf, wo er mit ſeinem „Rautendelein“ lebt, 
das er nach Scheidung von ſeiner erſten Frau 
geheiratet hat, wir gönnen ihm den Ruhm 
ſeiner „Weber“ und der anderen Dramen ſeiner 
ſchaffenfreudige Periode, wir wiſſen aber auch, 
daß ſogar ſeine Freunde und Mitſtreiter längſt 
ſchon ſagen: er habe ſich verbraucht und ſei grei⸗ 
ſenhaft geworden. Er iſt ein Mann, der ſeine 
große Zukunft — hinter ſich hat; und ſein Feſt⸗ 
ſpiel iſt Stammeln. i 


Die letzten „Luſtigen Blätter“, deren Leiter 


wurf des Hurrapatriotismus oder der Reaktion 
erhaben ſind, machen ſich das grauſame Ver⸗ 
gnügen, eine Anzahl Originalverſe aus dem 
Hauptmannſchen Feſtſpiel zu zitieren. Daran 
knüpft ſie eine Paraphraſe. Sie iſt, trotz des 
Witzblattes, beinahe nicht mehr zum Laden. 
ondern es packt einen das Grauen vor der hier 
verſpotteten dichteriſchen Impotanz eines Gs⸗ 
weſenen. Den macht auch kein „Proteſt“ mehr 
lebendig. Der Kronprinz aber hat nur, wie 
ſchon ſo oft in ſeinem Leben, unbekümmert um 
rechts und links und alle ſonſtigen Richtungen 
geſundes Stilgefühl bewieſen. Er hat die 
Hauptmann⸗Affäre zu einem Abſchluß gebracht. 
denn ſie drohte bereits, ein öffentlicher Skandal 
zu werden. Ausländer von Bedeutung, gerade 
auch Literaten, ſchüttelten bereits die Köpfe 
Deutſchland habe einen jo unerhörten Auf- 
ſchwung auf allen Gebieten genommen — und 
da biete man derartige Kläglichkeiten ein ſo 
ſtümperhaftes Gereime als die Tat des „größten 
Dichters“ aus? Man ſchämte ſich wenn man 
das hörte. Nun iſt die Sache in Ordnung. 
Auch wenn die Proteſte nach Art des von Lilly 
Braun einlegten ſich mehren ſollten. Verſchar⸗ 
ren, ſo bald wie möglich verſcharren, das iſt das 
einzige, was unſer würdig iſt. 
* * 
* 

Aus den Kreiſen der fortſchrittlichen Abge⸗ 
ordneten iſt am Donnerstag Gerhart Haupt⸗ 
mann ein Telegramm überſandt worden, das 
folgenden Wortlaut hat: „Ihr Feſtſpiel charak⸗ 
teriſiert 1813, das Verbot der Aufführung 
1913“. Die Kundgebung iſt von Konrad Hauß⸗ 
mann, Prof. Doormann, Dr. Müller⸗Meinin⸗ 
gen und anderen Parlamentariern unterzeich⸗ 
net worden. 5 5 


Wie dem „Berl. Tageblatt“ geſchrieben 
wird, haben die ſchleſiſchen Magnaten erklärt. 
daß ſie alles, was ſie für die Ausſtellung, und 
ſpeziell für die hiſtoriſche Abteilung, herge⸗ 
liehen hatten, abholen laſſen würden, wenn 
man die Aufführung des Feſtſpiels nicht ſofort 
abbräche. — Reinhardt ſoll übrigens den 
Fundus des Hauptmannſchen Stückes für 
50 000 Mark erworben haben, um das Werk in 
Berlin aufzuführen. 


In der Breslauer Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung lag am Donnerstag eine Interpella⸗ 
tion über die Zurückziehung des Hauptmann⸗ 
feſtſpiels vor. Profeſſor Dr. Kaufmann trat 
für das Stück in äſthetiſcher und patriotiſcher 
Beziehung ein, trotzdem es Schwächen aufzu⸗ 
weiſen habe, und wünſchte, die Verſammlung 
möge ihre Billigung ausſprechen, ſowohl daß 
das Stück angenommen und aufgeführt, wie, 
daß es unter den obwaltenden Umſtänden abge⸗ 
ſetzt worden ſei. Oberbürgermeiſter Matting 
erwiderte, daß der Beſchluß über die Abſetzung 
mit dem Inhalt des Stückes nichts zu tun 
habe. Nachdem ſich die Agitation an den hohen 
Protektor der Ausſtellung gewandt habe, habe 
man geglaubt, im Intereſſe der Ausſtellung 
und der Stadt am beſten zu handeln, wenn man 
das Stück abſetze. Auch der Dichter habe dies 
nach den vorliegenden Gründen gebilligt. Nach 
längerer Diskuſſion wurde Schluß der Debatte 
beſchloſſen und damit die Billigung ausge 
ſprochen. 5 


Politiſche Tagesſchau. 


Kaiſer Wilhelm und ſein Leibregiment 
in Transvaal. 


In Potſchefſtroom (Transvaal) wurde 
Mittwoch in feierlicher Weiſe dem Regiment 
der 1. Royal Dragoons aus Anlaß des 
Jahrestages der Schlacht von Waterloo ein 
Kranz überreicht, den Seine Majeſtät der 
deutſche Kaiſer als Chef⸗Oberſt des Regiments 
geſtiftet hat. Nach der Regimentsparade hielt 
der deutſche Vertreter eine Rede, in der er in 
begeiſterter Weiſe der glänzenden Taten des 
Regiments im Jahre 1815 gedachte. Es wur⸗ 
den ſodann drei Hurras auf den deutſchen Kai⸗ 


Moszkowski und Presber wohl über den Vor⸗ ſer ausgebracht. 


Prinz Ernſt Auguſt und die braunſchweigiſche 
Frage. 

Die offiziöſe „Nord d. Allgem. Ztg.“ 
veröffentlicht nachſtehendes, ſchon vom 20. April 
aus Gmunden datiertes Schreiben des 
Prinzen Ernſt Auguſt von Cumberland 
an den Reichskanzler: „Euer Exzellenz 
beehre ich mich davon in Kenntnis zu ſetzen, 
daß mein Herr Vater, Seine königliche Hoheit 
der Herzog von Cumberland, Herzog zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg, den Entſchluß gefaßt hat, 
in der Vorausſicht der Aufhebung der Beſchlüſſe 
des Bundesrates vom 2. Juli 1885 und 28. Fe⸗ 
bruar 1907 ſeine Rechte auf die Regierung in 
dem Herzogtum Braunſchweig auf mich zu über⸗ 
tragen. Der übernahme der Regierung in 
Braunſchweig durch ein Mitglied unſeres Hau⸗ 
ſes ſtanden bisher die vorbezeichneten Beſchlüſſe 
des Bundesrates entgegen. Die bekannten, 
meine Perſon betreffenden jüngſten Ereigniſſe, 
inſonderheit meine Verlobung mit Ihrer könig⸗ 
lichen Hoheit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe von 
Preußen, haben die den Beſchlüſſen des Bundes⸗ 
rats zugrunde liegende Sach- und Rechtslage 
geändert. Mit Zuſtimmung meines Herrn 
Vaters habe ich meine Anſtellung als Offizier 
im königlich preußiſchen Heer nachgeſucht und 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König Treue 
und Gehorſam eidlich gelobt. Darin liegt das 
Verſprechen, daß ich nichts tun und nichts unter⸗ 
ſtützen werde, was darauf gerichtet iſt, den der⸗ 
zeitigen Beſitzſtand Preußens zu verändern. 
Dieſe Sach⸗ und Rechtslage wird in Verbin⸗ 
dung mit dem Verzichte meines Herrn Vaters 
auf den Braunſchweiger Thron die Aufhebung 
der früheren Beſchlüſſe des Bundesrats recht⸗ 
fertigen. Ich darf mir vorbehalten, eine Ver⸗ 
zichterklärung meines Herrn Vaters auf den 
braunſchweigiſchen Thron ſeinerzeit zu über⸗ 
reichen. Mit vollkommener Hochachtung Euer 
Exzellenz ergebener Prinz Ernſt Auguſt, Herzog 
zu Braunſchweig und Lüneburg.“ 


Die Geſtaltung des Wehrbeitrages. 

Aber die endgiltige Geſtaltung des Wehr⸗ 
beitrages finden im Reichstag fortwährend 
vertrauliche Beſprechungen ſtatt, zu 
denen nunmehr auch die Regierung Stellung 
genommen hat. Wie der „Lokalanzeiger“ hört, 
hat ſie folgende Forderung aufgeſtellt: 1. Her⸗ 
aufſetzung der Höchſtgrenze der Einkommenbe⸗ 
ſteuerung auf 10 000 Mark; 2. keine Kapitali⸗ 
ſierung des Einkommens durch die beſchloſſene 
Multiplikation; 3. Ermäßigung des Höchſtſatzes 
der Steuer auf 1 Prozent, höchſtens 114 Pro⸗ 
zent; 4. bei den Strafen Aberkennung der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte, überhaupt eine Milde⸗ 
rung der Strafen. 


Die Reichstagswahl in Waldeck⸗Pyrmont. 

Bei der am Donnerstag ſtattgehabten 
Reichstagsſtichwahl für den Wahlkreis Waldeck⸗ 
Pyrmont erhielten Amtsgerichtsrat Vietmeyer 
(wirtſch. Vereinigung) 6327 und Friedrich 
Naumann (fortſchr. Volksp.) 6593 Stimmen. 
Naumann, auf den die ſozialdemokratiſchen 
Stimmen übergegangen find, iſt ſomit ge⸗ 
wählt. — Bei der Hauptwahl vom 11. Juni 
hatte Vietmeyer 5669, Naumann 4935 und der 
Sozialdemokrat 1016 Stimmen bekommen. 
Gegen insgeſamt 11620 Stimmen ſind diesmal 
12 620 Stimmen, alſo 1300 Stimmen mehr ab⸗ 
gegeben worden. 

Die Sachverſtändigen⸗Konferenz über die 

Verhältniſſe im Vieh⸗ und Fleiſchhandel 
iſt nunmehr beendet. Im Herbſt wird der Aus⸗ 
ſchuß noch einmal zuſammentreten und ſich ent⸗ 
ſcheiden, ob aufgrund der gewonnenen Ergeb⸗ 
niſſe Vorſchläge zur Abſtellung vorhandener 
Mißſtände im Vieh⸗ und Fleiſchhandel zu 
machen ſind. 

Das Kaiſerjubiläum im öſterreichiſchen 

Parlament. 

Im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe erklärte am Donnerstag im Laufe der 
Budgetdebatte der chriſtlich⸗ſoziale Abgeordnete 
Hauſer, es würde ſich geziemt haben, daß 
zum Jubiläum des deutſchen Kaiſers auch das 


für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Parlament einen Glückwunſch ausgeſprochen 
hätte. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen 
links.) Kaiſer Wilhelm iſt der Verbündete 
unſeres Reiches, und es wäre nur eine An⸗ 
ſtandspflicht des öſterreichiſchen Parlaments 
geweſen, auch ſeine Glückwünſche auszusprechen. 
Wir hätten uns dadurch weder einer Partei, 
noch einer Nation gegenüber etwas vergeben, 
ſondern es wäre ſchön und vornehm geweſen. 
(Lebhafter Beifall und Händeklatſchen.) 


Der Marconiſkandal in England. 

In London begann Mittwoch vor dem 
Unterhauje die Debatte über den Be⸗ 
richt der Unterſuchungskommiſ⸗ 
ſion für die Marconi⸗Angelegenheit mit einer 
Rede des Anioniſten Eave, der beantragte, 
einen formellen Proteſtbeſchluß zu faſſen, in 
welchem das Bedauern über die Transaktionen 
gewiſſer Miniſter in amerikaniſchen Marconi⸗ 
aktien ausgeſprochen und verlangt wird, daß die 
Miniſter in ihren Erklärungen über dieſen 
Gegenſtand dem Hauſe gegenüber mit voller 
Offenheit verfahren. Sir Rufus Iſaacs, 
eines der beſchuldigten Mitglieder der Regie⸗ 
rung wurde, als er das Wort ergriff, mit 
Lärm und von den Anhängern der Regierung 
mit Hochrufen begrüßt. Er erklärte, er ſtimme 
jetzt angeſichts deſſen, was ſich ereignet habe, 
dem zu, daß das Schweigen der Miniſter in der 
Debatte über die Marconi⸗Angelegenheit im 
Oktober des letzten Jahres ein Fehler wat, 
aber es habe keine Abſicht der Täuſchung beſtan⸗ 
den. Zwar ſeien die in Rede ſtehenden Trans⸗ 
aktionen völlig einwandfrei, aber wenn er ge⸗ 
wußt hätte, daß das Volk ihn wegen ſeiner 
Handlungen ſo beargwöhnen könnte oder daß 
derartige Entſtellungen möglich wären, ſo 
würde er jene Transaktionen nicht unternom⸗ 
men haben. Er gebe zu, daß es ein Mißgriff 
war, die Marconiaktien zu kaufen. Nach Sir 
Rufus Iſaacs ſprach Lloyd George in dem⸗ 
ſelben Sinne. Es lägen Fehler in der überle⸗ 
gung und in der Aufrichtigkeit gegenüber den 
Abgeordneten vor. Lloyd George proteſtierte 
energiſch gegen die Anklagen der Beſtechlichkeit, 
er ſei ſich bewußt, nichts getan zu haben, was 
ſeine Miniſterehre beflecken könnte. Er gebe 
ſich vertrauensvoll in die Hände nicht nur 
ſeiner politiſchen Freunde, ſondern der Mitglie⸗ 
der aller Parteien des Hauſes. Die Miniſter 
Iſaacs und Lloyd George verließen darauf das 
Haus, von den Miniſteriellen umringt und be⸗ 
glückwünſcht. Der Liberale Bud: 
maſter brachte folgende Reſolution ein: 
Nachdem das Haus von den Erklärungen der 
Miniſter Iſaacs und Lloyd George über ihre 
Käufe amerikaniſcher Marconi⸗Aktien Kennt⸗ 
nis genommen hat, gibt es ſeine Mißbill⸗ 
gung über die falſchen Anſchuldig ungen 
gröbſter Art zu Protokoll, die gegen die Mi⸗ 
niſter erhoben worden ſind und die ſich als 
jeder Begründung entbehrend erwieſen haben. 
Die Debatte wurde darauf vertagt. 


Freudiges Ereignis am Madrider Königshofe. 

König Alfons begab ſich am Donnerstag 
nach Schluß des Miniſterrats unverzüglich nach 
dem Schloſſe La Granja, da die Königin einem 
baldigen freudigen Ereignis entgegenſieht. 

Zur politiſchen Lage in Spanien. . 

Das Direktorium der Republikaniſchen Ver⸗ 
einigung in Madrid veröffentlicht einen Auf⸗ 
ruf, in dem auf die Notwendigkeit hingewieſen 
wird, wegen der politiſchen Lage und der ma⸗ 
rokkaniſchen Vorfälle das Parlament ſofort ein⸗ 
zuberufen. 

In Barcelona ſtreiken die Setzer. 
Mehrere Zeitungen ſind Donnerstag nicht er⸗ 
ſchienen. f 


Der Beſuch des Präſidenten Poincats 
in Madrid. i 
Das „Journal des Debats“ teilt mit, daß 
der Beſuch des Präſidenten Poincarés vom 1. 
bis 3. Oktober d. J. ſtattfinden werde. 


Zum Miniſterwechſel in der däniſchen 
Kammer. i 
Laut Meldung aus Kopenhagen betraute 
der König den Folkethingabgeordneten und ehe⸗ 


maligen Miniſterpräſidenten Zahle mit der 
Bildung des neuen Miniſteriums. Zahle erbat 
ſich Bedenkzeit. 

Die Ruſſifizierung Finnlands. 

Bürgermeiſter Animow von Helſing⸗ 
fors hat feine Entlaſſung gegeben, da er die 
Verantwortung für den Widerſtand gegen das 
Geſetz über die Gleichſtellung der Ruſſen in 
Finnland teilweiſe ablehnt. 

Verfaſſungsänderung in Egypten. 

Wie aus Kairo berichtet wird, iſt der 
egyptiſche Juſtizminiſter Huſſein Ruſchdi Paſcha 
nach Europa abgereiſt, um die AUnterſchrift des 
Khediven zu einem Erlaß zu erlangen, durch 
den die Nationalverſammlung auf⸗ 
gelöſt und die Zahl der Mitglieder und die 
Machtbefugniſſe des geſetzgebenden Rates ver⸗ 
mehrt wird. Der Rat ſoll von jetzt ab gewählt 
werden. 

Die Kämpfe in Marokko. 


Ein von dem Grafen Romanones ver⸗ 
öffentliches Communiqué beſagt: Der 
Miniſterpräſident hat in einer Unterredung 
mit dem franzöſiſchen Botſchafter Geoffrey er⸗ 
klärt, es wäre angezeigt, wenn die Militärbe⸗ 
hörden Frankreichs und Spaniens in Marokko 
in ihren Zonen eine ſtrenge überwachung aus⸗ 
üben würden, um den Waffenſchmuggel hintan⸗ 
zuhalten und zu verhindern, daß die Aufſtän⸗ 
diſchen der verſchiedenen Stämme ſich in die 
Zone der anderen Nationen flüchten, was zweck⸗ 
dienlicher wäre als ein tatſächliches Zuſam⸗ 
menwirken, das viele Unzuträglichkeiten mit 
ſich bringen könne. 

Der ſpaniſche Kreuzer „Reina Regente“ 
bombardierte Mittwoch früh einige Duars an 
der marokkaniſchen Küſte zwiſchen Tanger und 
Ceuta. Die Kanonade machte ziemlichen Ein⸗ 
druck auf die Eingeborenen in der Stadt, hatte 
aber keine praktiſchen Erfolge. 

Oberſt Sylveſtre, der Befehlshaber der Trup⸗ 
pen im Gharb⸗Gebiet, iſt zum General beför⸗ 
dert worden. = 


Deutſches Reich. 
Berlin. 19 Juni 1913 

— Seine Majeſtät der Kaiſer nahm am 
Donnerstag im Berliner Schloſſe die Vorträge 
des Chefs des Generalſtabes der Armee von 
Moltke, des Kriegsminiſters von Heeringen und 
des Chefs des Militärkabinetts, Frhrn. von 
Lyncker, entgegen. 

— Der Kaiſer gedenkt heute Abend eine 
Reiſe nach Hannover, Hamburg, Brunsbüttel, 
Kiel und Travemünde uſw. anzutreten. — Die 
Kaiſerjacht „Hohenzollern“ iſt nachmittags 
gegen 4 Uhr in Hamburg angekommen und an 
den St. Pauli⸗Landungsbrücken vor Anker ge⸗ 
gangen. 5 

— Der Einzug der Prinzeſſin Viktoria Luiſe 
und des Prinzen Ernſt Auguſt von Braun⸗ 
ſchweig⸗Lüneburg in Rathenow ſoll, wie nun⸗ 
mehr feſtſteht, am 3. Juli erfolgen. 

— Polizeipräſident von Jagow hat ſich am 
Donnerstag zu einem mehrwöchigen Urlaub 
nach dem Ausland begeben. 

0 — Der Bundesrat hielt heute eine Sitzung 
ab. 

— Eine offizielle Begrüßung der amerikani⸗ 
ſchen Landwirte, die ſich auf einer Studienreiſe 
durch Deutſchland befinden, fand am Donners⸗ 
tag Vormittag im Sitzungsſaal des Herren⸗ 
hauſes ſtatt. \ 

— Die von der brandenburgiſchen Jahres⸗ 
verſammlung des Guſtav Adolf⸗Vereins geſtif⸗ 
tete große Liebesgabe fiel dem Dorfe Betſchin 
in Poſen zu. 

— Zum beiten der ſtädtiſchen Arbeiter Han⸗ 
novers haben die ſtädtiſchen Kollegien aus An⸗ 
laß der Rathauseinweihung eine Summe von 
60 000 Mark ausgeſetzt, aus der die ſtädtiſche 
Arbeiterſchaft eine allgemeine Lohnerhöhung 
erhalten ſoll. Ferner find für einen Unter: 
ſtützungsfonds für die ſtädtiſchen Arbeiter 
15 000 Mark ausgeworfen worden. 

Königshütte, 19. Juni. Die geſtrige Stadt⸗ 
verordnetenſitzung bewilligte anläßlich des 
Kaiſerjubiläums 57 000 Mark zur Erweiterung 
der Parkanlagen am Redenberge. 

München, 19. Juni. Der frühere Miniſter 
des Innern, Graf Maximilian von Feilitzſch, 
iſt heute Nachmittag geſtorben. 


Dom Balkan. 
Verſchlechterung der Lage. 

Die in Wien vorliegenden Nachrichten aus 
Belgrad und Sofia lauten recht bedrohlich. Jede 
Wirkung des Zarentelegramms iſt ſo gut wie 
geſchwunden. 

Aus Budapeſt wird gemeldet, daß Rumä⸗ 
nien im Begriff ſtehe, das 1., 2. und 3. Armee⸗ 
korps zu mobiliſieren. Grund hierzu ſei die 
Zuſpitzung der Balkanlage. 

Die feindlichen Kompagnons. 


Das ſerbiſche Regierungsorgan „Samou⸗ 


prava“ erklärt, daß der bulgariſche Antrag, 


betr. den ruſſiſchen, Schiedsſpruch, nicht als Ant⸗ 
wort auf die letztk ſerbiſche Note betrachtet 
werden könne. Durch dieſen Antrag weiche Bul⸗ 
garien der direkten Beantwortung des ſerbi⸗ 
ſchen Vorſchlags über die Demobiliſierung aus. 
Die von Bulgarien angeführte ſiebentägige 
Friſt ſei zu kurz, um eine Reviſion des ſerbiſch⸗ 


bulgariſchen Bündnisvertrages, der 


bulgariſcher Seite werde immer nur auf aus 
dem Vertrage reſultierende Rechte Bulgariens 
hingewieſen. Es ſei aber die Tatſache über⸗ 
gangen, daß Bulgarien die Pflichten, durch die 
es Vertragsrechte erwerben ſollte, nicht erfüllt 
habe. Serbien und Bulgarien befänden ſich im 
Verhältnis zweier Kompagnons, von denen der 
eine auf überlaſſung des vertragsmäßigen Ge⸗ 
winnanteils beſtehe, obwohl er den vertrags⸗ 
mäßig zu leiſtenden Kapitalsbeitrag für das 
Unternehmen nicht geleiſtet habe. Es ſei un⸗ 
denkbar, daß irgend ein Gericht auf der Welt 
eine ſo monſtröſe Forderung als berechtigt an⸗ 
erkennen könne. — Eine beſondere Antwort⸗ 
note ſoll auch von der bulgariſchen Regierung 
noch beabſichtigt ſein. Jedoch wird auch in ihr 
jede Abänderung des Bündnisvertrages abge⸗ 
lehnt werden. Sie beſagt, die ganze ſerbiſche 
Argumentation für die Vertragsänderung ſei 
von dem bereits vor dem Kriege gehegten ge⸗ 
heimen Wunſche inſpiriert, die von Serbien zu 
erwerbenden Gebiete auf Koſten Bulgariens 
auszudehnen. f 
Der neue Grenzzwiſchenfall. 

Zwei Bulgaren aus dem Dorfe Bogdantzi 
im Diſtrikte von Gewgeli flohen, wie aus Sofia 
verlautet, infolge von Bedrückungen durch die 
Serben (2) in der Richtung auf den nächſten 
bulgariſchen Poſten. Die ſerbiſchen und grie⸗ 
chiſchen Truppen ſchoſſen auf ſie und auf den 
bulgariſchen Poſten, der das Feuer erwiderte. 
Ein ſerbiſcher und ein griechiſcher Soldat wur⸗ 
den getötet; die Bulgaren erlitten keine Ver⸗ 
luſte. 

Die Pforte gegen die Abrüſtung. 

Nach einem Konſtantinopeler Telegramm 
der „Köln. Zig“ gibt die Pforte bezüglich des 
Schrittes der Mächte wegen gleichzeitiger Ab⸗ 
rüſtung der Kriegführenden bekannt, daß die 
Türkei keinesfalls abrüſten werde, bevor der 
Friedensvertrag ausgewechſelt ſei, die Pariſer 
Finanzkonferenz ihre Arbeit abgeſchloſſen habe 
und von der Zahlung einer etwaigen Kriegs⸗ 


entſchädigung keine Rede mehr ſei. 


Die Maliſſoren gegen Montenegro. 

Wie die „Albaniſche Korreſpondenz“ aus 
Skutari meldet, haben montenegriniſche Trup⸗ 
pen die albaneſiſche Grenze 40 Kilometer 
nördlich von Skutari überſchritten und am 
Cernifluſſe im Gebiete der Maliſſoren ein 
Lager aufgeſchlagen. Die Maliſſoren ſind des⸗ 
wegen bei Vizeadmiral Burney vorſtellig ge⸗ 
worden, welcher verſprochen hat, die Montene⸗ 
griner zum Rückzug zu veranlaſſen. Das ganze 
Maliſſorengebiet iſt alarmiert, um ein weiteres 
Vordringen der Montenegriner mit Waffenge⸗ 
walt zu verhindern. 

* Cin Friedenshelfer. 

Das bulgariſche Hauptquartier wurde nach 
Sofia verlegt. Die Soldaten der vom Erd⸗ 
beben heimgeſuchten Gegenden haben 10 Tage 
Urlaub erhalten. 

Politiſche Sträflinge. 

Der Militärgouverneur von Konſtantinopel 
veröffentlicht eine Liſte der Perſonen, die nach 
Sinope deportiert wurden, weil ſie durch Wort 
und Schrift die Gemüter zu erregen ſuchten und 
eine Gefahr für die Hauptſtadt bildeten. Unter 
den Deportierten befinden ſich 60 Beamte, 
7 Advokaten, 8 Journaliſten, einige Arzte und 
Profeſſoren, 19 Nichtmuſelmanen, 150 muſel⸗ 
maniſche Krämer und Handwerker, 2 frühere 
Brigadegeneräle, ein früherer Oberſt und 10 
Offiziere. 

Die internationale Finanzkommiſſion 

in Paris wird Freitag ihre zweite Plenarſitzung 
abhalten. Wie offiziös verlautet, haben die 
öſterreichiſche und die italieniſche Regierung 
ihre Zuſtimmung zu dem Artikel 2 der Ge⸗ 
ſchäftsordnung erteilt, wonach die Beſchlüſſe 
der Kommiſſion einſtimmig gefaßt werden 
müſſen. 


Provinzial nachrichten. 


Marienwerder, 19. Junj. (Ein ſchwerer Anglücks⸗ 
fall) ereignete ſich am Mittwoch Nachmittag auf dem 
Gute Seubersdorf. Dort war der Inſtmann 
Burkowski mit Sandfahren beſchäftigt und hatte 
drei Kinder mit auf den Wagen genommen. Das 
12jährige Söhnchen des Burkowski fiel jo unglücklich 
herab, daß ihm die Räder des Wagens über Kop 
und Arm gingen, was den ſofortigen Tod des Knaben 
zur e = 

arienburg, 19. Juni. (Bürgermeiſterwahl. Pro⸗ 

teſt gegen die Jiehüng der Pferdelotterie.) Im April 
nächſten Jahres geht die Amtszeit unſeres Erſten 
Bürgermeiſters Born zu Ende In der morgen ſtatt⸗ 
findenden Stadtverordnetenverſammlung ſoll über die 
ahl des Erſten Bürgermeiſters Beſchluß gefaßt 
werden. — Gegen die Ziehung der Nate ah Rot: 
terie des Luxuspferdemarktes iſt Proteſt eingelegt 
worden, und es haben bereits Vernehmungen ſtatt⸗ 
gefunden. Bei der Ziehung des vierten Haupt⸗ 
gewinnes, zu dem ſich auch bisher noch niemand ge⸗ 
meldet hat, ſoll es nicht ganz korrekt zugegangen ſein, 
wie mehrfach behauptet wird. a 

Elbing, 18. Juni. (300 Schweine verbrannt.) Auf 
dem Gehöft des Käſereibeſitzers Fahrner in Krafhols⸗ 
dorf (Ellerwald) brach geſtern ein Brand aus, der 
einen großen Stall, in dem ſich 660 Schweine befanden. 
vernichtete. 300 Schweine find dabei teils verbrannt, 
teils erſtickt. 5 


Poſen, 18. Juni. (Die Prozeßkoſten im Fall 
Blume Neue Brücke.) Die Zuſammenſtellung der 


geſamten Gebühren, die der in der Schwurgerichts⸗ 
verhandlung vom 2. bis 10. Mai zur Aburteilung ge⸗ 
langte Fall Blume verurſacht hat, ergibt die ſtattliche 
Summe von 7855 Mark. Die Gerichtskaſſe hat zur 
Deckung dieſes Betrages die bei der Firma Hartwig 
untergebrachte Wohnungseinrichtung mit ſchlag 


rechtlich belegt und will ſich au 
nicht mehr inkraft ſtehe, durchzuführen. Von 


; | lies Mitglied beigetreten. 


90510 an dem Nachlaß des 
verſtorbenen Dr. Blume ſchadlos halten. — Eine neue 
Warthebrücke die an die Stelle einer primitiven Ver⸗ 
bindung zwiſchen Grabenpforte und St. Roch tritt 
und 560 000 Mark gekoſtet hat, wurde heute feierlich 
dem Verkehr übergeben. Die öſtlich der Warthe be⸗ 
legenen Gemeinden erhalten dadurch eine beſſere Ver⸗ 
bindung mit der Stadt Anläßlich der Feier erhielt 
Oberbürgermeiſter Dr. Wilms den Roten Adlerorden 
3. Klaſſe mit der Schleife. 


Tageskalender zur S der Befreiungskriege. 
1. Juni 


. Juni. 
1815 Napoleon trifft auf der Flucht nach der 
Schlacht bei Waterloo in Paris ein. 


Lokalnachrichten. 
horn, 20 Juni 1913, 

— (Todesfall.) Herr Pfarrer Bruno 
Stachowitz iſt geſtern im Diakoniſſenkrankenhauſe 
an einem Darmleiden im Alter von faſt 67 Jahren ge⸗ 
ſlorben. Geboren 1846 in Neufahrwaſſer als Sohn 
des Sattlermeiſters Stachowitz, beſuchte er das Gym⸗ 
naſium zu Danzig, ſtudierte in Leipzig und Königs⸗ 
berg Theologie, war eine zeitlang Hilfslehrer am 
Gymnaſium zu Marienburg, dann, nachdem er in⸗ 
zwiſchen den Feldzug gegen Frankreich als Frei⸗ 
williger mitgemacht. Pfarrer in Grünberg in Schleſien 
und wurde von hier im Jahre 1880, nach dem Abgang 
des Superintendenten Markull, als 2. Pfarrer an die 
Altſtädtiſche Kirche berufen, ſchon im folgenden Jahre 
durch den Tod des Pfarrers Geſſel in die Stelle des 
1. Pfarrers aufrückend. Dem Vorſtand der Kreis⸗ 
ſynode gehörte er lange Jahre als Beiſitzer an und 
nahm eine bedeutende Stellung in dieſer Körperſchaft 
ein, ſodaß er mw’ederkolt in die Provinzialſynode ent⸗ 
ſandt wurde. In früheren Jahren war er Mitglied 
der Schuldeputation und Schriftführer des vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins. Der Hebung des Garten⸗ 
baus, insbeſondere der Obſtkultur, wandte er ein 
reges Intereſſe zu und war, nachdem er lange als 
Vorſtandsmitglied des Gartenbauvereins hierfür ge⸗ 
wirkt, weſentlich mitbeteiligt an der Gründung der 
Obſtpflanzung Weißhof. Der Verſtorbene war 
Senior ministerii, der Alteſte der Thorner Geiſtlich⸗ 
keit, als ſolcher den Vorſitz bei der Verteilung der 
Predigerwitwen⸗Legate führend — die einzige Be⸗ 
fugnis, die dem altgeſchichtlichen Amte noch verblieben. 
In dem Verſtorbenen, welcher der liberalen theolo⸗ 
giſchen Richtung in der Landeskirche angehörte, ohne 
eine Kampfſtellung gegen den Poſitivismus einzu: 
nehmen, verl’ert die Stadt Thorn eine ihrer ſtarken 
Perſönlichkeiten, einen Mann, der bei ſeinem gemüt⸗ 
vollen Weſen, das auch feiner Rede Wärme und 
Kraft gab, auch vom Gegner geſchätzt wurde. Der 
Verſtorbene hinterläßt Gattin und ſieben Kinder. 
zwei Söhne, welche Theologie ſtudiert, und fünf 
Töchter. 

— (Dienjtjubiläum) Herr Stadtbaumeiſter 
Leipolz feierte geſtern das 25jährige Dienſt⸗ 
jubiläum — ein Ereignis. an dem die Bürgerſchaft 
Menge Anteil nimmt, da Herr Leipolz, der ſich als 
angjähriger Leiter der Feuerwehr Verdienſte um die 
Stadt erworben Hat, zu den beliebteſten ſtädtiſchen 
Beamten gehört. Möge es ihm vergönnt jein, no 
lange in guter Geſundheit und Friſche ſeines Amtes 
zu walten! 

— (Thorner Liedertafel.) Geſtern gab 
die Liedertafel im Tivoli ein Konzert, das als 
Sommerkonzert im Garten begann, aber, infolge 
der in der Nacht immer noch ſehr En Mitterung 
wegen, als Winterkonzert im Saal endete. Wie 
alle Veranſtaltungen des Vereins war auch dies 
Sommerwinterfeſt ſo zahlreich beſucht, daß der Saal 
die Menge nicht faſſen konnte. Zum Vortrag ge, 
langten acht Männerchöre „Morgen im Wald“, 
„Beim Holderſtrauch“, „Feldeinſamkeit“, „In den 
Alpen“ und, im zweiten Teile „grühlingsnes“ (mit 
Orcheſter), „Hymne an die Nacht“, „Verlornes Lieb“ 
und „Mein iſt die Welt“. Die Liedertafel feige 
in auch 55 wieder auf der alten Höhe; ein be⸗ 
onderes Lob verdient noch die klare, in den fern⸗ 
ſten Enden des Saales wohlverſtändliche Aus⸗ 
ſprache, was auch für die Akuſtik des Saales, die 
öfters bemängelt, kein ſchlechtes Zeichen iſt. An das 
Konzert, deſſen inſtrumentalen Teil die Kapelle der 
176er ausführte, ſchloß ſich der Tanz. 

— (Der Turn⸗Verein „Jahn“ Thorn⸗ 
Mocker) unternimmt am Sonntag einen Turn⸗ 
marſch nach Leibitſch. Abmarſch 2.30 Uhr vom 
Amtshauſe Lindenſtraße. Für die zum Militär ein- 
berufenen Turner werden jeden Dienstag milr⸗ 
täriſche Turnübungen vorgenommen. 

— (Jahresverſammlung des Bür⸗ 
A de der Thorner Vorſtädte.) 

m Donnerstag Abend fand im Rüſter'ſchen 
Lokale in Mocker die von 21 Perſonen beſuchte 
Jahresverſammlung ſtatt. Nach Eröffnung durch 
den Vorſitzer, Herrn Fabrikbeſitzer Dr. Herzfeld, 
erſtattete Herr Klavon in Vertretung des 
Schriftführers den Jahresbericht. Danach war 
die Vereinstätigkeit des zwei Jahre alten Vereins 
in dieſem Jahre weniger lebhaft als im Vorjahre. 
Dennoch ſei ein Erfolg zu verzeichnen. Außer der 
General- wurde eine ordentliche Verſammlung und 
eine Vorſtandsſitzung abgehalten Auf eine Eingabe 
an den Kaiſer betr. Unterhaltung der Geretſtraße 
iſt vom Kriegsminiſterium der Beſcheid ein⸗ 
gegangen, daß es in dieſer Angelegenheit Ben zu⸗ 
ſtändig ſei. Doch iſt zu erwarten, daß die Ange⸗ 
legenheit beſchleunigt erledigt wird. An den Stadt⸗ 
verordnetenwahlen hat ſich der Verein beteiligt, 
allerdings mit keinem Erfolge. Dem Verband nord⸗ 
oſtdeutſcher Bürgervereine iſt er als körperſchaft⸗ 


Der Verſammlungs⸗ 
beſuch war ein guter Die Mitgliederzahl betrug bei 
Beginn 125, am Schluß des Jahres 166 Mitglieder. 
Der Bericht ſchließt mit dem Wunſche, daß, da der 
Verein erfreulich vorwärtsgeht er auch in Zukunft 
zur Förderung der Vorſtädte beitragen wird. Bei 
Erſtattung des Kaſſenberichts bemerkten die 
Kaſſenprüfer, Herren Krauſe und von 
Kaszewski, daß die Kaſſe in Ordnung, aller⸗ 
dings mit einem Defizit von 30 Mark abſchließe, 
jedoch ſeien noch 90 Mark rückſtändige Beiträge bor⸗ 
handen. Auf ihren Antrag wurde der Kaſſierer, 
Herr Kaufmann Gembarski, entlaſtet. Der 
Vorſtandswahl ging eine Debatte voraus, in 
der Herr Klavon bedauerte, daß der Bürgerverein 
der Vorſtädte in letzter Zeit untätig geweſen ſei. 
Man ſpreche ſogar davon, daß er aufgelöſt werden 
ſolle. Der Verein ſei gegründet worden, um die 
neue ſchon beſtötigte Bauordnung, die fo viele Be⸗ 
ſitzer unglücklich gemacht hätte, zu beſeitigen. Das 
ſei ihm auch — Gott ſei Dank — gelungen Nun 
pflege man aber bereits ſeit zwei Jahren die Be⸗ 
ratung über eine neue Bauordnung, deren End⸗ 
reſultat man nicht kenne. Es wäre ja leicht möglich, 
daß in der neuen auf die alte Bauordnung zurück⸗ 
gekommen iſt und die Beſitzer doch geknebelt ſeien. 


Es, jei alſo nötig. den Verein zu erhalten. Man], 
habe auch davon geſprochen, den Verein an den 
Thorner Bürgerverein anzugliedern. Thorn habe 
aber vorläufig noch ſeine Intereſſen für ſich und be⸗ 


halte ſie auch, wie an der Bromberger Vorſtadt er⸗ 
ſichtlich, die ein einziger Garten iſt, dem man die 
Schmutzlöcher in Moder gegenüber ſtellen könne. 
Der Verein ſchlafe ſeit neun Monaten, und doch 
chweben ſo wichtige Fragen wie Abernahme des 
Elektrizitätswertes und der Straßenbahn, Bau der 
zweiten Brücke, Rathausbrunnen, daß er zu ihnen 
S:ellung nehmen müſſe. Der Vorſitzer erklärte, 
nicht eher eine Verſammlung einberufen zu haben, 
weil er die durch die letzten Stadtverordnetenwahlen 
erregten Gemüter ſich erſt wollte etwas beruhigen 
laſſen, zweitens ſei er längere Zeit krank geweſen. 
Der Redner erklärte weiter, daß er, durch wächſende 
Geſchäfte derart in Anſpruch genommen, den Vorjiä 
gern einer anderen Kraft anvertraut ehen möchte. 
Herr Chefredakteur Wartmann bemerkt, die 
Teilnahmsloſigkeit im Verein ſei nach den Vor⸗ 
gängen bei den letzten Stadtverordnetenwahlen 
nicht verwunderlich. Wer dieſe miterlebt, könne 
nicht im Zweifel jein, daß der Verein damit ſchlechte 
Erfahrungen gemacht habe. Wenn die Wahlen Das 
zu geführt hätten, den Verein in zwei Parteien zu 
ſpalten und ſeine Tätigkeit lahm zu legen, ſo läge 
es im Intereſſe des Vereins, in Zukunft die Stadr⸗ 
verordnetenwahlen der Wählerſchaft von Thorn⸗ 
Mocker zu überlaſſen, und von der Aufitellung 
eigener Kandidaten abzuſehen. (Zuſtimmung.) Die 
nunmehr mit Zetteln vorgenommene Wahl ergab 
für die Herren Dr Herzfeld 12 und Fabrikbeſitzer 
Krauſe 8 Stimmen. Da jedoch Herr Dr. Herz’ 
feld erklärte, daß er wegen Arbe tsüberlaſtung 
gern ſein Amt abgeben möchte und Herrn Krauſe 
als Vorſitzer vorſchlage, wurde noch einmal für den 
Vorſitzerpoſten gewählt mit dem Ergebnis: Krause 
14 und Dr. Herzfeld 7 Stimmen. Herr Fabrikbeſitzer 
Krauſe iſt gewählt und nimmt die Wahl an. Zum 
tellvertretenden Vorſitzer wird nun Herr Bezirks⸗ 
chornſteinfegermeiſter Greth, zum Schriftführer Herr 
Kaufmann Hirſch und zu ſeinem Stellvertreter Herr 
Klavon, ebenfalls neu, zum Kaſſierer Herr Kauf⸗ 
mann Gembarski wiedergewählt. Zu Beiſitzern 
werden wiedergewählt Bauunternehmer Bendig, 
Tiſchlermeiſter Heiſe, Bauunternehmer Lange, ‘Be 
triebsſekretär a. D. Lemke, Kreisausſchußſekretär 
a. D. Tharandt, Chefredakteur Wartmann, Fabrik⸗ 
beſitzer Waszezewski, Bauunternehmer Werfling 
und Baugewerksmeiſter Wichert, neugewählt Fabrik⸗ 
beſitzer Dr. Herzfeld, Proviantamtsarbeiter Rathte 
und Töpfermeiſter Seitz. Der Vorſitzer dankt 
dem alten Vorſtand für ſeine Tätigkeit, das ſichtbar 
noch durch Erheben von den Plätzen bezeugt wurde, 
während Herr Dr. Herzfeld den Herren dankte, 
die beſonders für den Verein gewirkt haben. Als 
Delegierte für den am 10. Auguſt in Thorn ſtatt⸗ 
findenden Verbandstag nordoſtdeutſcher Bürger⸗ 
vereine werden die Herren Krauſe (Vorſitzer), Dr. 
Herzfeld und Klavon beſtimmt; in den Feſtaus⸗ 
ſchuß des Thorner Bürgervereins zur Vorbereitung 
des Verbandstages werden die Herren Hirſch, 
Klavon, Kaufmann Kleemann und Wichert, als 
Stellvertreter Herr Greth entſandt. — Anter Punkt 
„Freie Beſprechung“ bittet Herr Dr. Herz⸗ 
feld die Mitglieder, die Verbandszeitſchrift des 
Verbandes nordoſtdeutſcher Bürgervereine, die 


— 


— 


ch wöchentlich einmal erſcheint und jährlich nur 50 Pf. 


A: zu halten. Herr Klavon knüpfte an ein 
Klage des Herrn Panſegrau, daß für Mocker 
nichts getan werde, an und hielt dieſe zumteil für 
berechtigt. Daß aber eine Beſſerung der der 
nicht eintrete, liege an den Bürgern jelber. 
Dieſe müßten immer und immer wieder ſich bemerk⸗ 
bar machen, ſonſt vergeſſe man an den zuſtändigen 
Stellen ganz von ihrer Exiſtenz. Die Fontäne am 
„Goldenen Löwen“ Ipringe, ſchon ſeit Jahren nicht 
mehr, ja, der zuſtändige Dezernent darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, wußte nicht einmal von ihrem Vor⸗ 
handenſein. Durch den Rummelplatz auf dem Woll⸗ 
markt werde nur Geſindel nach Mocker gezogen. 
Herr Werfling iſt damit einverſtanden, daß die 
Bromberger Vorſtadt vor den anderen Vorſtadten 
vorgezogen wird, möchte dann aber auch für Mocker 
die Steuern um 50 Prozent ermäßigt haben. Der 
Vorſitzer bemängelt die Straßenverhaltniſſe und 
führt den beſonders ſchlechten Juſtand der Grau⸗ 
denzerſtraße an der Einmündung der Culmertor⸗ 
ſtraße als Beiſpiel an, wo es von Löchern wimmele. 
Während die Kreis⸗ und Provpinzialchauſſeen alle 
2—3 Jahre neue Schüttung erhielten, würden in den 
Mockeraner Chauſſeeſtraßen immer nur einzelne 
kleine Flecken ausgebeſſert. da aber die Auf⸗ 
ſchüttungen nicht gewalzt würden, ſei die Straße 
ſchon nach kurzer Zeit wieder mit kleinen Steinen 
überſät. Herr Klavon ſchnitt die Eymnaſtal⸗ 
Kae an und erwähnte dabei, daß infolge der Über: 
üllung ein Bürger von Mocker ſeinen Jungen bis 
nach Dresden zur Schule ſchicken mußte. Hier ſei es 
Pflicht der Bürger, die Sache zu vertreten und dar⸗ 
auf hinzuwirken, daß die leidigen Mißſtände be⸗ 
ſeitigt würden. Der Vorſitzer entgegnet, daß 
man nicht ohne weiteres dem Magiſtrat den Vor⸗ 
wurf machen könne, er tue nichts für Mocker; denn 
aus der Bürgerſchaft werden ihm zu wenn e 
rungsvorſchläge unterbreitet. Man müſſe die Der 
ernenten nach Mocker herausbitten und ihnen die 
ünſche vortragen. Herr Seitz beklagte ſehr das 
Fehlen der Kanalijation, das in vielen Häuſern zu 
ganz unhaltbaren Zuſtänden geführt habe, da die 
Abwäſſer die ganzen Grundſtücke verpeſten und da⸗ 
durch die gefährlichſten Krankheiten entſtehen könn⸗ 
ten. Beſonders in der Mädchenſchule ſeien die Ver⸗ 
El in dieſer Beziehung geradezu ſkandalös. 
uch die Abfuhrwagen unterzog der Redner einer 
Kritik, da ſie nicht, wie verſprochen, 0 ar⸗ 
beiteten. Während in der Bromberger Vorſtad! 
unbebaute Gebiete kanaliſiert ſeien, fehle hier bei 
bebauten Grundſtücken die fen dal in d Die Miß⸗ 
ſtände ſeien jo weit eingeriſſen, daß in den Häuſern 
Eindenftraße 8—10 die Abwäſſer auf die Straße 
gegoſſen würden und dort die Luft verſchlechtern 
Herr Greth beſtätigt die Ausführungen des Bor: 
redners. Er könne in ſeiner Wohnung tagelang das 
Schlafſtubenfenſter nicht öffnen, und wenn es ein⸗ 
mal geſchehe, dann ſei ein Schlafen in ſolcher Luft 
einfach nicht möglich. Herr Klavon bemerkt, daß 
für die Kanaliſation ja bereits ein Plan aus: 
gearbeitet und dieſe für Mocker endlich doch einmal 
kommen werde. Der Vorſitzer bittet, heute von 
weiteren Erörterungen abzuſehen, da Anfang Augufl 
eine Verſammlung ſtattfinden ſoll, in der dieſe Mi: 
ſtände zur Sprache kommen und diesbezügliche An⸗ 
träge geſtellt werden können. Daraufhin wurde die 
Verſammlung um 12 Uhr geſchloſſen. 


— (Monſtre⸗ Konzert.) Zum beſten des 
Garniſon⸗Unterſtützungsfonds fand geſtern im Ziege 
leipark ein großes Militärkonzert ſtatt, ausgeführt 
von den vereinigten Kapellen der drei Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 21, 61 und 176. Das Konzert, im 
erſten Teil von Herrn Mufikmeiſter Nims, im zweiten 
von Herrn Obermuſikmeiſter Böhme geleitet, brachte 
an größeren Tonwerken die Quverturen zu den Opern 
Die luſtigen Weiber von Windſor“ und „Wilhelm 
Tell“, den Prolog zu „Bajazzo“ eine Fantaſie aus 
der „Walküre“ und ein großes patriotiſches Potpourri. 
Das Monſtre⸗Konzert hatte unter der traditionellen 


Ungunſt des Wetters auch diesmal inſofern zu leiden, 
als die Kühle des Abends, die zu einem Garten⸗ 
onzert wenig einladend war, viele Geſchäſtsleute 
die ſonſt wohl gern gekommen wären, vom Beſu 
zurückgelt. So überwog das militäriſche Element. 
Immerhin erreichte der Beſuch die Ziffer 1200, ſodaß 
en Unterjtügungsjonds doch eine nennenswerte 
Summe zugeführt werden konnte. 

— (Thorner Wochenmarkt.) Auf dem 
Gemüſemarkt war der Geſchäftsgang flott, bei ſinken⸗ 
en Preiſen. Der Preis für Kohlrabi it auf 30 Pig 
ie Mandel, für Erdbeeren auf 60 Pfg. das Pfund 
herabgegangen, da bereits Walderdbeeren erſchienen 
waren, die für 80 Pig das Liter verkauft wurden. 

uch der Schotenpreis iſt auf 15 Pfg. herunter⸗ 
gegangen, während die Karotten ſich noch im alten 
Preiſe von 20 Pfg. drei Bund behaupten. Gurken, 
die bei der kühlen Witterung nicht gedeihen, zeigen 
agegen Neigung, im Preiſe zu ſteigen und werden 
teuter werden, wenn nicht bald anhaltende Wärme 
eintritt. Blumenkohl, das Schmerzenskind der 
Gärtner, deſſen Mißraten in der erſten Ernte ihnen 
große Verluſte zufügt, wurde in tadelloſen Exem⸗ 
platen ziemlich hoch bezahlt. Spinat, der vom Markt 
zu ſchwinden beginnt, wurde mit 15 Pfg. abgegeben. 
— Auf dem Fischmarkt wurde der Boriat ſchnell ge⸗ 
träumt. Die Preiſen waren: Aal 1,00—1,20 Mark, 
Zander 1,20 Mark, Karpfen 90 Pfg. Schleie 80 Pig. 
lebend 90 Pfg., Hecht 80 Pfg., Karauſchen 70—80 Pfg. 
Barbinen und Breſſen 60 Pfg. Barſche waren nicht 


am Markt. : 
uftfgiffahrt in Thorn.) In die 
en Tagen herrſchte in Thorn ein äußerſt reger 
lẽugbetrieb und die Zuſchauer, die ſich auf dem 
arbarkener Schießplatz oder vor der Luftſchi fhalle 
befanden, kamen recht reichlich 5 ihre Koſten. 
Während das Luftſchiff P. 2 geſtern Vormittag eine 
robefahrt unternahm, am Nachmittag aber in der 
ſchützenden Halle verblieb, ſchwirrten die Rieſen⸗ 
vögel den ganzen Tag über in der Luft. Am Mitt⸗ 
woch Abend 7,56 Uhr landete ein in Döberitz aufge⸗ 
ſtiegener Albatroßdoppeldecker, nachdem er in Poſen 
eine Zwiſchenlandung vorgenommen hatte. Führer 
war Leutnant von Hideſſen, der Sieger des Prinz 
Heinrich⸗Fluges, Begleiter Oberleutnant Hellmuth. 
Der Apparat wurde in etwa 1800 Meter Höhe über 
Thorn geſichtet. Geſtern machte der Apparat, der 
durch ſeine eigenartige Konſtruktion allgemein auf⸗ 
fiel während des Be Nachmittags lange Flüge, 
ie ſich in großem Bogen um und über die Innen⸗ 
tadt, Jakobsvorſtadt und Brombergervorſtadt aus⸗ 
ehnten. Auch heute Morgen 6 Uhr wurden die 
Bewohner der Innenſtadt durch das intenſive Sur⸗ 
ren eines Doppeldeckers aus dem Schlaf ge⸗ 
ſchreckt und konnten den Flieger in ziemlicher Höhe 
über dem Stadtbilde beobachten. Zwei Thorner 
lugzeuge unternahmen geſtern ausgedehnte Über⸗ 

andflüge. Während ein Zweidecker zum Flug na 
Arys aufſtieg und %7 Ahr über Schönſee geſichte 
wurde, gedachte ein Eindecker bis Metz zu fliegen. 
Leider ereignete ſich en Abend ein Unfall. Eine 
Rumplertaube ſetzte durch zu ſteiles Landen etwas 
na: auf den Boden auf, wodurch ſich der Apparat 
überſchlug. Außer dem Bruch eine Vorderrades 
wurde eine Tragfläche beſchädigt. Die Ae 
kamen zum Glück ohne Verletzungen davon. — Der 
rel „Gronau“, der, wie mitgeteilt, am 
ienstag von der auer e aus aufſtieg und 
die Weichſel ſtromaufwärts 9 iſt, wie durch das 
Aude i Ausbleiben jeder Nachricht befürchtet 
wurde, in Rußland, unmittelbar jenſeits der 
Grenze, gelandet. Die ruſſiſchen Behörden aeg: 
ten nd aber diesmal ſehr kulant; denn nach Erledi⸗ 
gung der nötigen Formalitäten wurde der Ballon 
von der Grenzbewachung bald ne und nach 
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Thorn zurückbefördert. Ein ähnliches Mißgeſchick 
iſt übrigens am Mittwoch einem Poſener Ballon 
paſſiert. Der dem Poſener Luftfahrtverein ge⸗ 
hörende Ballon „Wilms“, der Mittwoch in 5 
aufgeſtiegen war, iſt in Rußland bei Kali Fl 
niedergegangen. Die vier Inſaſſen werden no 
von den Behörden zurückgehalten. 

— ber bent Streftammer) Den Vor⸗ 
fig in der heutigen Sitzung führte Landgerichts⸗ 
direktor Geheimer Juſtizrat Graßmann: als Vei⸗ 
ſitzer fungierten Landrichter Heyne, Erdmann, Dr. 

ielfe und Dr. Amdohr. Die Anklage vertrat 
Aſſeſſor Dr. Sackſofsky. Wegen . id nt de den 
Körperletzung wurde in zweiter Inſtanz gegen 
den Arbeiter Alexander Czarnecki aus Grauden 
verhandelt. Anfangs März war der Angeklagte bei 
ſeiner Schweſter, der Arbeiterftau Piortowski in 
Schwirſen, zu Beſuch. Der 14jährige Sr derſel⸗ 
ben diente bei dem dortigen Pfarrhufenpächter 

unck. Am 8. März nachmittags erzählte dieſer 
Neffe des Angeklagten, der Arbeiter Krukowskt, ber 
gleichfalls bei Funck beſchäftigt war, habe ihm ge⸗ 
waltſam einen Eimer entriſſen, ſodaß er am Fin⸗ 
ger verletzt wurde und ihn zur Erde geſtoßen. Dar⸗ 
über war der Angeklagte derartig entrüftet, daß er 
auf den Gutshof eilte und den viel älteren Kru⸗ 
kowski arg verprügelte. Nach Art der Verletzungen 
muß angenommen werden, daß ſich der Angeklagte 
eines harten Gegenſtandes, wahrſcheinlich eines 
Schlagringes, bediente. Krukowski iſt längere Zeit 
arbeitsun ag geweſen. Das Sch ö Ra 
in Culm hatte den Angeklagten zu zwei onaten 
Gefängnis verurteilt. Hiergegen legte er Berufung 
ein. Er behauptete, nur mit der bloßen Hand ge⸗ 
ſchlagen zu haben; auch ſei er von Krükowski zuerſt 
1 0 hatte ſich mithin in Notwehr befunden. 
Dieſe Angaben hält auch das Berufungsgericht für 
unwahr, findet aber die Ne Strafe für zu 
hoch. Die Berufung wird auf Koſten des Ange⸗ 
klagten mit der Maßgabe verworfen, daß die Ge; 
fängnisſtrafe auf 1 Woche i 
wird. — Widerſtand gegen die Staats⸗ 
gewalt und verleumderiſche Beleidi⸗ 
gung war der Schmiedefrau Eliſabeth Franzislie⸗ 
wicz aus Culm zur Laſt gelegt. Am 16. Dezember 
erſchien in der Wohnung der Angeklagten der Poli⸗ 
eiſergeant Woelk, da ſie im Verdacht ſtand, der 
fab Hartung in Culm eine Ziege geſtohlen zu 
aben. Es wurde 1 8 eine Ziege gefunden, die 
aber tags darauf von Frau Hartung nicht als die 
ihrige bezeichnet wurde. Als der Polizei mitgeteilt 
wurde, die Angeklagte hätte eine verſchloſſene Kam⸗ 
mer dem Beamten verheimlicht, ſo erſchien dieſer 
abermals zur Hausſuchung. Hierbei ſchimpfte die 
Angeklagte mächtig über die Beläſtigung und fuch⸗ 
telte dem Beamten mit einem abgeſchälten Weiden⸗ 
ſtock drohend vor der Naſe. Es wurde deshalb 
Strafantrag gegen ſie geſtellt. Kurz darauf lief 
von dem Een der Angeklagten bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft eine Anzeige ein, der Polizeibeamte 
habe bei der erſten Hausſuchung, die ohne Zeugen 
eſchah, die Angeklagte zu vergewaltigen geſucht. 
Es wurde tatſächlich gegen den Beamten ein Ver⸗ 
fahren eingeleitet, das aber eingeſtellt werden 
mußte, da ſich die Grundloſigkeit der Behauptung 
bald herausſtellte. Die Anklage geht nun davon 


aus, daß die Anzeige wider bejjeies Wiſſen gemacht 
iſt, um Lem verhaßten Beamten etwas auszuwiſchen. 
Das Schöffengericht in Culm hatte die! ‘El 
geklagte wegen des Widerſtandes freigeſprochen. In 


er Piſtolen nachſehen wollte, 


dem Verhalten de⸗ſelben konnte wohl eine Bes 
drohung liegen, wah aher ein 1. der den 
Beamten in der Ausübung ſeiner in ge indert 
hätte. Wegen der verleumderiſchen Beleidigung 
wurde die Angeklagte zu 14 Tagen SEINEN, ver⸗ 
urteilt. Gegen dies Urteil legte fie Berufung ein, 
indem ſie ihre 0 gegen den Beamten 
ien e Der Gerichtshof ſchenkt ihren Aus⸗ 
ſagen keinen Glauben und verwirft die Be⸗ 


ng. 5 
1 1 (0 efunden) wurden ein Geſindedienſtbuch 


für Anna Zobel, ein kleines Portemonnaie mit Sn: 
halt, ein Portemonnaie. 
beider Pollzeibericht) verzeichnet heute 


wei Arreſtanten. } 
9 22 0 n der Weich el.) Der Waſſerſtand 


th 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1.14 Meter, 
ei iſt feit geſtern um 9 Zentimeter gefallen. Bei 
Eh walowice ih der Slrom von 2,14 Meter 
auf 2,08 meter gefallen. 
— ö. — ( — — 


Mannigfaltiges. 


(Bei einem Zechgelage) wurden 
Mittwoch in Berlin drei Einbrecher nebſt 
mehreren Mädchen verhaftet. Der Polizei war 
aufgefallen, daß in den letzten Tagen eine 
Reihe von Damen der Halbwelt ſich plötzlich 
mit wertvollen Geſchmeiden behängt hatte. 
Weitere Nachforſchungen führten dann zu den 
Verhaftungen. Die Schuldigen haben ange⸗ 
ſichts der gravierenden Schuldbeweiſe, die in 
Form der den Mädchen abgenommenen 
Schmuckſachen vorlagen, geſtanden, bei Einbrü⸗ 
chen Juwelen und Goldſachen im Werte von 
50 000 Mark erbeutet zu haben. 

(Das Drahtſeil⸗ Attentat im 
Grunewald.) In Schöneberg wurde 
Mittwoch der Schloſſer Schulz verhaftet, der im 
dringenden Verdacht ſteht, das Drahtſeil⸗Atten⸗ 
tat im Grunewald in der Nacht vom 9. zum 10. 
d. Mts. verübt zu haben. 

(Zwei Garde⸗Alanen von einem 
Oberleutnant gerettet.) Oberleut⸗ 
nant Freiherr von Buddenbrock von den erſten 
Gardedragonern hat in Döberitz zwei Garde⸗ 
Wlanen mit eigener Lebensgefahr aus einem 
vier Meter tiefen verſchlammten Teich gerettet. 
Die beiden Ulanen hatten trotz eines ergange⸗ 
nen Verbots in dem Teich ein Bad genommen 
und waren dabei im Moor verſunken. Ober⸗ 
leutnant Freiherr von Buddenbrock ſprang auf 
die Hilferufe ſofort ins Waſſer. Der eine 
Garde⸗Ulan, ein Gefreiter, war ſchon unterge⸗ 
gangen und nur durch öfteres Tauchen bis auf 
den Grund gelang es dem Offizier, ihn aus 
dem Schlamm emporzuziehen und nach zwanzig 
Minuten energiſcher Wiederbelebungsverſuche 
ins Leben zurückzurufen. Der zweite Soldat 
war ebenfalls bereits dem Erſticken nahe. Er 
befindet ſich jetzt gleichfalls wohlauf. 

(Brandunglück.) Aus noch nicht auf⸗ 
geklärter Urſache geriet Donnerstag Vormittag 
in einer Laubenkolonie in Neukölln die 
Laube des Arbeiters Fuhrmann in Brand. Die 
5 Jahre alte Tochter Fuhrmanns kam in den 
Flammen um. 1 

(Mit einer Mähmaſchine) hat der 
Gutspächter Küpper aus Lohhauſen bei 
Düſſeldorf ſein im Gras liegendes dreijähriges 
Söhnchen entſetzlich zerſchnitten. Das Kind 
wurde ſofort ins Krankenhaus geſchafft, wo an 
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

(Durch Anvorſichtigkeit in den 
Tod) In Marten bei Dortmund kam der 
33jährige Gutsbeſitzer Haumann zu Tode, als 
ob ſie geladen 
ſeien. Hierbei entlud ſich eine Waffe, die Kugel 
drang Haumann in den Kopf und tötete ihn 
auf der Stelle. Haumann hatte ſich vor kurzem 
verlobt. 5 

(Gemeinfam in den Tod.) Ein 
Kaufmann in Bochum wurde mit ſeiner Frau 
in ſeiner Wohnung bewußtlos aufgefunden. Er 
ſtarb ſofort nach ſeiner Einlieferung in das 
Krankenhaus, während ſeine Frau ſchwer krank 
darniederliegt. Beide hatten ſich das Leben 
nehmen wollen wegen eines unheilbaren Lei⸗ 
dens der Frau. 

(Der erneute Verſuch, den Pan⸗ 
zerkreuzer „Derfflinger“ zu Waſſer 
du bringen), ſcheiterte nach Meldung aus 
Hamburg auch am Donnerstag. Das Schiff 
rührte ſich nicht von der Stelle. 

(Wegen drei Mark ermordet.) Der 
Arbeiter Drews hat eingeſtanden, daß er den 
Arbeiter Schichlein in Paſewalk ermordet 
hat, um deſſen Wochenlohn von 5,25 Mark zu 
bekommen. Drews hatte am Sonnabend eine 
Stiefelreparatur zu bezahlen, das Geld dafür 
aber auf dem Schützenfeſt verjubelt. Er ver: 
lockte darauf ſeinen Arbeitsgenoſſen, an der 
Üder Kaninchenfutter zu ſuchen, und ſtieß ihn, 
als er ſich bückte, in die Ucker. Von den 5,25 
Mark will er nur 3 Mark genommen haben. 

(Exploſion in einer Pulverfa⸗ 
brik.) In der Pulverfabrik Kockelſcheuer 
bei Luxemburg flogen Mittwoch Abend infolge 
Pulverſtaubentzündung drei Arbeiterräume in 
die Luft. Da die Arbeiter die Räume bereits 
verlaſſen hatten, ſind Menſchenleben nicht zu 
beklagen. 

(Todesſturz vom Drahtſeil.) In 
Pohlitz in Thüringen trug ſich vor einer viel⸗ 
hundertköpfigen Zuſchauermenge ein jd:neres 
Unglück zu. Dort zerriß bei der Vorſtellung 
einer Seiltänzergruppe auf dem Schützenplatze 
ein 15 Meter hohes Turmſeil. Der Seiltänzer 
ſtürzte auf den ſiebenjährigen Sohn des Bäcker⸗ 
meiſters Hempel herab, der tödlich verletzt 


wurde. Der Künſtler wurde ſchwer verletzt und 
ſtarb bald darauf. 

(Ihre Großmutter ermorden) 
wollte in Harpersdorf in Thüringen die 
zwölfjährige Schülerin Grabengießer. Sie 
würgte die 83 Jahre alte Großmutter ſolange, 
bis dieſe beſinnungslos zuſammenbrach, und 
verließ ſie dann in der Meinung, ſie ſei tot. 
Die alte Frau erholte ſich jedoch wieder, und es 
ſtellte ſich heraus, daß das entartete Mädchen 
die Großmutter beſtohlen hatte. Aus Furcht 
vor Entdeckung hatte die Diebin die Großmut⸗ 
ter umbringen wollen. 

(Wegen eines Ohrenleidens) iſt 
der frühere bulgariſche Miniſterpräſident Ge⸗ 
ſchow in Wien eingetroffen, um dort einige 
Arzte zu konſultieren. 

(Verſchwinden eines Bankdirek⸗ 
tors.) Wie aus Greiz telegraphiert wird, 
iſt der Direktor des Zeulenrodaer Bankvereins, 
Stock, ſpurlos verſchwunden. Die Nachricht 
hatte einen Sturm auf die Bank zur Folge. Die 
Zahlungen ſind einſtweilen eingeſtellt; die 
Bücher ſowie die Kaſſe ſollen in Ordnung ſein. 

(Furchtbare Ehetragödie.) In 
Weſterndorf (Böhmen) hat ſich eine Glas⸗ 
ſchleiferin vergiftet, nachdem ſie vorher ihren 
ſieben und zwei Jahre alten Kindern ebenfalls 
Gift gegeben hatte. Die beiden Kinder wurden 
nur als Leichen aufgefunden, während die 
Mutter lebensgefährlich verletzt iſt. Der Grund 
zur ſchrecklichen Tat liegt in erſchütterten Fa⸗ 
milienverhältniſſen. 

(Eine Feuersbrunſt) legte Mittwoch 
in einem Vorort von Brüſſel einen ganzen 
Häuſerblock, der aus mehreren Fabriken und 
fünfzehn Wohngebäuden beſtand, nieder. Das 
Feuer brach in einer Benzinfabrik durch die 
Unvorſichtigkeit eines Arbeiters aus. 

(Vollſtändig niedergebrannt) iſt 
in Szenſtochau die Streichholzfabrik von 
Lepſchyna. Der Schaden beträgt 100 000 Mark. 
— In Koſow (Galizien) ſind am Mittwoch 
dreißig Wohnhäuſer und vierzig Wirtſchafts⸗ 
gebäude niedergebrannt. 

(Ein großes Eiſenbahnunglüch) 
wird aus Mazedonien gemeldet. Bei 
Jeniköf zwiſchen Drama und Tanthi ſtießen 
zwei Eiſenbahnzüge zuſammen, von denen der 


eine mit bulgariſchen Truppen beſetzt war. 


Fünf bulgariſche Offiziere und 
vierzig Soldaten wurden getötet 
und viele verletzt. ER 


Neueſte Nachrichten. 
Thorn —Allenſtein im Flugzeug. 

Allenſtein, 20. Juni. Der geſtern 
Abend in Thorn aufgeſtiegene Doppeldecker 
„B 55“ mit Leutnant von Hideſſen als Führer 
landete heute morgen 6 Uhr in einem Rüben: 
felde bei Kortau. Die Flieger beabſichtigen, 
ſobald der böige Wind ſich gelegt hat, nach 
Arys weiterzufliegen. 0 

4 Fiſcher umgekommen. 

Königsberg, 20. Juni. Die „Allgemeine 
Ztg.“ meldet aus Groß⸗Kuren, daß geſtern 
morgen in der Nähe von Paüſterort 4 Fiſcher 
ein Opfer der See wurden. Sie hatten bei 
ſtarkem Sturm die Netze geborgen. Bei der 
Rückkehr keuterte das Boot und alle 4 ertranken. 

Die feſtgehaltenen Ballonfahrer. 

Poſen, 20. Juni. Die in Nußland feſt⸗ 
gehaltenen Luftfahrer des Ballons „Wilms“ 
find noch nicht zurückgekehrt. 

Mann und Frau vom Blitz getötet. 

Bre s Iau, 20. Juni. Geſtern ſchlug der 
Blitz bei ſchwerem Gewitter in das Haus des 
Arbeiters Winkler in Zinkwitz, tötete dieſen 
155 Ehefrau und verletzte den 7jährigen Sohn 

Zeppelinluftſchiffe auf der Fahrt. 

Hamburg, 20. Juni. Das Luftſchiff 
„Sachſen“ ſtieg heute früh 6,40 Uhr zu einer 
Fahrt nach Potsdam auf und landete um ½12 
Uhr glatt im Potsdamer Luftſchiffhafen. 

Schreckliche Bluttat eines Geiſteskranken. 
Bremen, 20. Juni. Heute Vormittag hat 
in der hieſigen katholiſchen Marienſchule der 
anſcheinend geiſtesgeſtörte 30 Jahre alte Kan⸗ 
didat des höheren Lehramts Schmidt auf die 
Kinder und auf einen Lehrer zahlreiche Schüſſe 
abgegeben und großes Unheil angerichtet. 
Zwei Kinder ſind tot, ſechs verletzt, darunter 
drei ſchwer. Sie wurden ins Diakoniſſenhaus 
gebracht. Der Lehrer erhielt einen Schuß in 
den Unterleib. Der Täter hatte bei ſeiner 
Feſtnahme 6 Piſtolen und viele Patronen 
bei ſich. ö 

Nathausweihe in Hannover. 

Hannover, 20. Juni. Der Kaiſer iſt 
mit Gefolge im Sonderzug um 734 Uhr hier 
eingetroffen und begab ſich unter lebhaften 
Kundgebungen des Publikums ins königliche 
Schloß, wo er Wohnung nahm. Das Wetter iſt 
trübe. 

Hannover, 20. Juni. Das neue Rathaus 
iſt heute morgen um 10 Uhr in Gegenwart des 
Kaiſers eingeweiht worden. Stadtdirektor 
Tramm begrüßte den Kaiſer mit einer An⸗ 
ſprache, die der Kaiſer erwiderte und in der er 

beſonders für die herzliche Aufnahme dankte, 
an die letzten feierlichen Begebenheiten erin⸗ 
nerte und ſagte: Ich freue mich, hier auch münd⸗ 
lich für alle die herzlichen Beweiſe der Ver⸗ 
ehrung, der Liebe und des Vertrauens meinen 
innigſten Dank ausſprechen zu können. Mit 


den beiden prächtigen Bildwerken (Kaiſer Wil⸗ 
helms I. und II.) hat die Stadt ihren Dank für 
die landes väterliche Fürſorge meines Hauſes in 
finniger Weiſe zum Ausdruck gebracht und da⸗ 
mit zugleich für ihre Anhänglichkeit und Er⸗ 
gebenheit ein beredtes Zeugnis für alle nach⸗ 
kommenden Geſchlechter abgelegt. 
Todesſturz von 4 Monteuren. 
Paris, 20. Juni. In einer Eiſengieße⸗ 
rei bei Bethune riß die Laſtaufzugkette. Vier 
Monteure ſtürzten 22 Meter herab und wurden 
getötet. 
Tödlicher Unfall eines Rennfahrers. 
Paris, 20. Juni. Der bekannte Nennfah⸗ 
rer Cucarelli ſtieß geſtern auf einer Probefahrt 
für das große Nennen des Automobilklubs in 
der Nähe von Evreux mit einem Laſtautomobil 
zuſammen und wurde aus dem Gefährt geſchleu⸗ 
dert. Er war ſofort tot. Der Chauffeur erlitt 
ſchwere Verletzungen. 
Geburt eines ſpaniſchen Prinzen. 
Madrid, 20. Juni. Die Königin von 
Spanien iſt von einem Prinzen glücklich ent⸗ 
bunden worden. 
Die Kämpfe der Spanier in Marokko. 
Madrid, 20. Juni. Aus Larraſch trafen 
Meldungen ein, daß Truppenabteilungen des 
Majors Sylveſtre nach einem Scharmützel mit 
aufſtändiſchen Arabern ſich der Stadt Suk el 
Arba bemächtigten. Die Spanier hatten 2 Tote 
darunter einen Offizier und mehrere Verwun⸗ 
dete. Die Verluſte der Marokkaner ſind bedeu⸗ 
tend. \ 
Die Mörder Schewket Paſchas vor Gericht. 
Konſtantinopel, 20. Juni. Vor dem 
Kriegsgericht begann geſtern Abend die Ver⸗ 
handlung des Prozeſſes gegen die Mörder 
Schewket Paſchas. Von den Angeklagten find 
22 anweſend, gegen 14 weitere wird das Urs 
teil in deren Abweſenheit gefällt. 


Amtliche e der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 20. Juni 1918. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notlerten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: windig. 

Weizen ruhig, per Tonne von 1000 Kar. 

hochbunt und weiß 650—742 Gr. 162—199 Mk. bez. 
bunt 745 Gr. 200 Mk. dez. { 
rot 692-729 Gr. 168—184 Mk. bez. 
Negulierungs⸗Preis 210 Mk. 
per September — Oktober 203 Br., 2021, Gd. 
per Oktober November 203 Br., 2021, Gd. 

Rag gen unv., per Tonne von Lene Star, 

inländiſch 676—708 Gr. 158—162 Mk. bez. 

Megulierungspreis 163 Mk. 5 

per Juni 162'/, Br., 162 Gd. 

per Juni— Juli 162 Mk. dez. 

per Juli 162 ¼ Mk. bez. 

per September — Oktober 1621 Br., 162 Gd. 
Gerſte, ohne Handel. 

Hafer und., ver Tonne von 1000 Kar. 
in!änd. 148-156 Mk. bez. 
Noh zu ker. Tendenz: ſtetig. 
Nendement 88 % fr. Neujahr. 9,30 Mk. dez. inkl. S. 


Kleie per 100 Kgr. Weizen- 8,75—9,80 Mk. bez. 


Roggen. 9,00 — 10.10 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 
Berliner Vörſenbericht. 
8 20. Juni 19. Juni 


Jog e 

terreichiſche Banknolen 0 u 

Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . es a 
Deulſche Reichsanleihe 3½ % . . 846 84.70 
Deulſche Reichsanleihe 3%, „ 74.50 74,30 
Preußſſche Konſols 9 % . „84.60 | 8450 
Preußiſche Konſols 3% . „ „[ 7450 | 7430 
Thorner Stadlanlelhe 4% „„ 94.50 95,— 
Au nn Be N 
Poſener Pfaudbrieſe 4% oc. a 9 8 
Poſener Pfandbriefe 3½%%᷑ůę . . . N — 
Neue Weſtpreußlſche Pfandbrleſe 4% 92,75 92,90 
Weſtpreußſſche Plandorleſe 3¼ % . 85— | 8530 
Weſtpreußlſche Pfandbrieſe 3% 73625 76,10 
Ruſſiſche Staatsreute 4% öU—n&n . 92,90 93.10 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von 1902 „ 38.70 | 8890 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905] 9980 99.80 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 90,20 90.1 
Hamburg-Amerika Pakelfahrt⸗Akllen 138.50 13995 

orddeulſche Lloyd⸗Altien . 18,89 | 119.28 

Deulſche Bunt⸗Aklien 240,75 240,10 
Distont-stommandit-Antelle . . 179.60 179.50 
Norddeulſche Kredilanſtalt⸗ Aktien 114,75 114.7 
Oftbant für Handel und chewerbe⸗Akl.] 116,75 | 116,90 
Allgem. Eleklrizilätsgeſellſchaft⸗Akllen] 232,99 | 232.25 
Aumetz Friede⸗Aktien 166,75 166.50 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen . 207,.— | 208.10 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen .. 150. | 15050 
Gesell. für elektr. Unternehmen ⸗Akllen] 148.70 147.00 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen ., 182,.— 182.10 
Eaurahütte-Alllien . .. 5 157,10 157.10 
Phönix Vergwerks⸗Akllenn . „ 246,20 | 24650 
Rheinſtahl⸗Altiee s 155,80 155,60 

Weizen loko in Newy or SET u 
„ß F „„ N 20700 1 DORT 
„Srl a re Oo 204,75 
* Oktober „„ „„ „ 205,50 —.— 

Rognen Jul „ 1868,75 16775 
„September e 4 169,.—168.— 


„Oktober er 1 169,75 | 168,50 
Bantbdistont6%,, Lombardzinsfuß 7%, Privaldiskont 5% % 


Anſcheinend infolge günſtigerer Beurteilung der Wirtſchafts⸗ 
lage und des Geldmarktes zeigte die Berliner Börſe 
geſtern feſte Tendenz, die im allgemeinen bis zum Schluſſe 


des Marktes anhielt. . 
(Gelreidemarkt.) Zufuhr am 


8 1 80 115 Juni. 

egelor 153 inländische, 401 ruſſiſche Waggons. N 3 

1 — Tonnen, ruſſ. — e 5 orale 
nigsberg, 20. Juni. (Gelreidemarkt. ufuhr 

15 inländiſche, 23 rulſ. Waggons, exkl. — 8 5705 ae 295 

9 Waggon Kuchen. 


— . ] j . — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 20. Juni. früh 7 Iihr. 

Jufttemperatur: + 11 Grad Celſ. 
Wetter: trocken. Wind: Südweſt. 
ene D- 768 mm. 
om 19. morgens bis 29. morgens höchſte Temperakur: 
+ 22 Grad Celſ., niedrigſte ＋ 7 Grad en ; 


. ͤ . . 
Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Netze. 
Stand des Waſſers am Pegel 

der [zes] m 7a m 
Weſchſel Torn 1 20. 1,14] 19. 1,23 
Zawichoſt — — 1 — — 
Warſchaun » 
Chwalowice 
. D. -Pegel 18. 5.12 17. 52 
Brahe del Bromberg mens 18. 2338 17. 282 
Netze bei Czarni kau 


—1— 121 — 


NE a — 


22 


— — — 


— 


Statt bejonderer Anzeige. 


Donnerstag den 19. Jun, nachmitta nachmittags, entſchlief u im Alter 
von 66¾ Jahren mein Mann 


. 5 
Bruno Stachowitz 
WN 9 
Pfarrer und Erſter Prediger der altſtädt. evangel. Kirche zu Thorn, 
Senior der Evangeliſchen Geiſtlichkeit zu Thorn. 
Im Namen der Familie zeige ich dieſes tiefbetrübt an 
Thorn den 20. Juni 1913 


Katharina Stachowilz, 
geb. Gersdorff. 


Kriminal⸗Roman 


8 Zeit der Wbt wird noch bekannt gehtbeh⸗ 


Mio inunterricht 


von beſt. Militärgeig. geſ. hl u A. 


Wer erteilt jungem Maun 
Unterricht in der einfachen 
und doppelten Buchführung. 


der „Preſſe“ erbeten. 
Zement, 
hydr. Kalk, 
Rohrgewebe 


haben bei 


Carl Kleemann, 


Nachruf. 
Am 19. Juni entriß uns der Tod unſern hochgeehrten Vorſitzenden 
und erſten Pfarrer, Herrn 


Bruno 8 achowilz 


nach kurzem, qualvollem Rıcnfehleger. | 

‚1880 an die Gemeinde berufen, hat er ein Menſchenalter in ihr ges 
wirkt und iſt mit ihr innerlich verwachſen geweſen. Freimütig hat er ihr 
nach ſeiner Überzeugung das Wort Gottes verkündigt, ungezählten Ge⸗ 
meindegliedern in Freud und Leid als Seelſorger mit erhebendem und 
tröſtendem Worte zur Seite geſtanden, vielen Konfirmanden einen Halt 
für das Leben gegeben. 

Mit großem Verwaltungstalent begabt, hat er ſich den inneren und 
äußeren Ausbau der Gemeinde angelegen ſein 2 en. Seine charaktervolle 
. win noch lange in ihr fortleben. f 

Er ruhe im Frieden Gottes! 


Der alſadiſce evangeliiche Gemeindekivchentat, 


Jacobi. 


Thorn, 
Holz: u. Baumaterialien⸗Hand⸗ 


ung, 
| Fernſpr. 202, — Fernſpr. 202. 


Lästige Haare, 


Damenbärte entfernt n Pulver 
din“, à 1.50 Mk. 
Adolf Adolf Hazer: Drogerie, Breiteſtr. 9. 


Grundſtück 


von 1020 55 in der Nähe Thorns 
zu pachten geſucht. Nachfragen unter 
M. Z. an die Geſch. der „Preſſe“ erb. 


Gaſtwirtſchaft, 


reine Goldgrube, wo meiltens Leute aus 
Rußland verkehren, iſt wegen Krankheit 
vom 1. 10. 13 zu verpachten. Reflektanten 
müſſen 8—10 000 Mark haben. An⸗ 
fragen unter Nr. 4500 an die Ge⸗ 
3 der — erheben.” 


Fur dean derung der evangelischen 
Kirche und Pfarrhaus in Obergruppe, 
Kreis Schwetz, werden noch 2 flichlige 


Deckenmaler 


geſucht. Meldungen dortſelbſt beim Kunſt⸗ 
maler Dreger. 


Otto Zakszewski, 
kunſtgewerbl. Atelier Brombergerſtr. 35 b. 
Schloſſergeſellen und 
Lehrlinge 


werden eingeſtellt. 
R. Meinhard, Fiſcherſtr. 49. 


Füngerer Hausdiener 
oder krüft. Laufburſche 


kann ſich ſofort melden. 
Otto Jacubowskl. 


1 jüng., ordentl, Hausmädchen 


zum 1. Juli geſucht 
Schmiedebergſtr. 1, pt, r. Eiſchere. 


Ig. Mädchen : Bir "cuei 
Miellienſtr. 52. 2, r. 

Aufwärterin W meliente. 101, 5. 

. Auſwartung 


gan SOHLE 7, pt. 


Nachruf. 


Durch das unerwarkete Hinſcheiden des Herrn Pfarrer 


Bruno Stachowitz 


iſt in unſerem Verein eine unerſetzliche Lücke geriſſen. Seiner langjährigen, 
treuen Tätigkeit und Hingabe im de für i Vereins⸗ 


ul. Lit, &. 55000 I. 5 
t, EEE sonen ae ein enlrtgeigung uf, 


4 eingerichtet, in beſter Lage Thorns, ge: 
N ( 2 hi Benötigt werden per bald ca. 13 000 
Mk 


der Nejt bis April 1914. Ang. u. 
9 7 f 79 ; 
Aloe 


IB. 29 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
in Originalaus⸗ 


Belanntmachung. |olizeiliche Bekanntmachung. 


Wir weiſen ergebenft darauf hin, Es ſind in letzter Zeit wiederholt 
daß die bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe Anzeigen erftattet worden, wonach 
eingeführten über das rückſichtsloſe Begießen von 


eimſy arb en Blumen auf Balfous, Ausſtäuben A 
ſich ‚Heimfb beſonders zu ichſen für 115 S e 92 ‚nad) || 
Jamilienmitglieder und Hausangehörige e Stane zit Veſchwerde gefügt | 


eignen. ihn daf anf ausm 
ir machen darauf aufmerkſam, 
Die Heimſparbüchſen werden bei daß derartige Handlungen nach 


einer erſten Spareinlage von minde⸗ 9. 366,8 des Reichsſtrafgeſetzbuches 


8000 Mark 


werden geſucht zur Ablöſung einer Hypo⸗ 

thek zur 2. Stelle hinter 6000 Mark auf 

eine Landwirtſchaft von 100 Morgen. 
Gefl. 2 unter K. U. an die 


nn, 4 
— 


ſtens 3 Mark unentgeltlich leihweiſe 7755 Aa! } ar 1 

egen eben; fi Ten en und nach der Straßenpolizeiverordnung Qa e en ſtallung. 
nach mie in dem Geſchäftsraum in Zukunft ſtrenge geahndet werden. Sage 5 2 REIZE Be 7 
unſerer Sparkaſſe unter Benutzung ie 5 18. Juni 1913. 2 l | Matthes, If 

des dort aufbewahrten Schlüſſels ent⸗ ie Polizei⸗Verwaltung. 


. Veſeg he teak 


Seßlerſtraße 2b. Ein ff mens, fl. N 


leert werden. N 
a le Siubeerlaft, 

= Eine gutgehende in cl aft, 

Waſch U. Blältanttalt dene Bitronen aft, . 


mit guter Kundſchaft im Zentrum der Flaſche 1,25 70 b pro halbe Flaſche 


Ligucurfabrik, 


zu verkaufen Mellienſtr. 116, pt. 


Dobbermann, 
19 Monate, zu verkaufen. 
> Folknant, Araberſtr. 6. 


Herrenfahrrad, 


faſt neu, billig zu verkauſen 
Kaſerneuſtr. 5, pl., r. 


Yelinie m Hesheringe, 
neue Sager inge 


Innenſtadt iſt krankheitshalber zu ver⸗ Pfennig. fiehit 


In ber Gefääfishele ber open > | Carl Matihes, Seglerſtr. Carl Matthes, Scalktflr. 


Müllers vereinigte Lichtſpiele. 
Ab Sonnabend den 21. bis einſchl. 24. Juni 1913: 
Der größte bisher erſchienene 


Der Fleck. 


Noch nie dageweſen. 
Außerdem 8 neue erſtklaſſige Soujets. 


Voranzeige: ve 28. Junk: 


Z. 6 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Angebote unter IB. K. an die Geſch. 


Schützenhaus. 


Heute, Sonnabend, und morgen, Sonntag: 


Großes Soliſten⸗Konzer 


Eintritt frei. 


in mehreren Akten 


„Quo Vadis“. 


Viltoria⸗Park. 


Sonnabend beiondeı onders empfohlen: 
Junges Huhn mit 
8 Salat, 
Hühner ⸗Frikaſſee und 
Krebsſuppe. 
Kaiser - Saal. 


Mellienſtraße 99. 
Sonntag den 22. d. Mis.: 


Großes Tanzkrünzchen. 


— Anſtich von guten Bieren. — 
Es ladet 5 OR ein 
der Wirt. 


Germaninjanl 


Mellienſtr. 106. 
3 den 21. d. Mts.: 


Witwen⸗Ball. 


5 Anfang 8 15 en u. Tanz 


Ä 5 Sontag den 22.d. Mts.: 
A, Samilienkeängigen. 
um en Beſuch bittet 


Anfang 6 Uhr. 
ul Rien 


. 


Sonntag den 2 22. Junk, 
mittags 2 Uhr: 


Joh.-F.-LI in I. 


—— ———— 


Milf, engl. Wiochenchol. 


Jas Commerfeſt 


wird bis auf weiteres verſchoben. 5 
land. 


Der? Vorſ 


Taenatogrwphen . Zhenter Ü 


Metropol, 


460 Sitzplätze. — Friedrichſtr. 7, 
1 Telephon 435. 


N 2 vom 20- —2 3 5 
Jas Stants- 
Geheimnis, 


Drama in 15 Akten, Spieldauer 
2 i 


2 en in 3 Akten, Spieldauer ka 
1 zur 7 


x 3. Des ah des Geheimpoligif, 8 
humor. 


4. Er bediente einen Dieb, . 
5 Komödie 


5. Fräulein Eigenſinn, 8 
Komödie. 


6. Peggys Baby, MB 
3 Komödie. 


. Gaumontwoche, 
i neneite Nachrichten. N 


Preiſe der Plätze: 
Bes. Plaz 0,50 Alk., 
I. Matz 0,30 „J 
2. Platz 6,20 „ 
Jeden Dienstag u. Freilag; 
5 Programmwechſel. N 


Goldener Löwe, 


Chorn⸗Mo ⸗Mocker. 


Wel Zum Sicenbaf‘, Jeden ler send und Sonntag: 


Mocker, Graudenzerſtr. 1 
Sonnabend den 21. d. Mis 


Sansttünsden, 
der Wirt. 


Wolfsmüßle, Leibüſch. 


Sonntag den 22. d. Wits 


Tan zkrünzchen, | 


wozu anne einladet 


f wozu freundlichſt einladet 


. Thober. | au vermieten 


feiert IR 


Radfahrvetein 1 
gommerbergnügen 


im Gaſthaus „Zur Linde“ zur Erinne⸗ 
rung an das 25 jährige Jubiläumsfeſt 
Sr. Majeſtät. 

Es ladet freundlichſt ein 
Der Vorſtaud. Der Wirt B. Strobel. 


Eisſpind 
zu verkaufen. Faſt neu, 


Reſtaurant oder Fleiſcher. 
Grabenſtraße 2, 1. 


Großer Poſten 


Reste, 


paſſend zu Koſtümen und Röcken, Reſle 
zu Kin derſachen. Hoſen⸗Reſte, Satin u. 


geeignet für 


nf 2 


Familien fränzchen 


Hierzu ladet freundlichſt 10 


Preuss. 


per Für Speiſen und Seiränke iſt 


* | beitens geſorgt. 


— Telephon 383. — 


ju vermieten Daderlle. 20. 
Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der evang. Landeskirche, 
Evangeliſations kapelle beim 
Bayerndenkmal. 

Sonntag den 22. Juni, nachmittags 2 
Uhr: Kindergottesdlenſt, 4½ Uhr: 
Evangeliſationsverſammlung 

Mittwoch den 25. Juni, abends 8½ Uhr: 
Bibel⸗ und Gebeisitunde. 

Thoruer evangeliſch⸗kirchlicher 
Blankrenzverein. 

Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Verſamm⸗ 
lung in der Aula der Mädchen⸗ 
Miltelſchule, Gerechteſtr. 4, Eingang 

Gerſtenſtr. 

Jedermann iſt herzlich eingeladen 


E 

Gemeinſchaft für entſchiedenes 

Chriſtentum, Coppernikusſtr. 9. 

Fan Sonntag den 22. Juni, 
nachm. 4 Uhr. 


Donnerstag den 26., abends 8 Uhr. 
Jedermann herzlich eingeladen. 


P 
Kattun zu Blufen wegen Räumung billig | Chriſtl. Verein junger Männer, 


zu verkaufen 


Tuchmacherſtraße 1. 


Culmer Chauſſee 36. | Sonntag, nachm. 4 Uhr: Antreten im 


2 echte, deutſche 


] Schüferhunde, — 


ca. 60 Stück 


3 bevor über zukünft. Perſon und 
. au en Familie, üb. Mitgift, Vermögen, 
I Ba. Vorleben 2c. genau infor- 


verkauft ſo fort billig 


Dominium Bigkupitz. 5 


2 junge, echte Allet 


zu verkaufen. Preis Stück 5 M 
Araberfleaſte 13, 2. 


Ein II. Grundſtiick BAR” 


mit 5 Morgen Landt, 2 Wohnungen mit 
Garten, ſteht zu verkaufen in Rudak bei 
Thorn 2 2 Hermann Müller, 
Möbliertes Valkonzimmer, 
evtl. zwei, mit Burſchengelaß zum 5 17. 
zu vermieten Mellienſtr. 52. 2. 
bl. Zimmer mit voller Venen v. 
1 Juli zu vermieten 
Frau Voelkner, Junkerhof, 1 
M. Jim. z. vm. 15 Mk. Culmerſtr. 11. 


Serrihafil. Wohnungen, 


am Stadtpark gelegen, zu vermieten von entflogen. 


fofort evtl. 1. Oktober. 


R. Meinhard, Fiſcherſtr. 49. 


Vereinslokal zum Ausmarſch zur Kriegs⸗ 
ſpielübung, abends 7 Uhr: Bibelſtunde 
und 1 


— 


ea Sie nicht 


miert ſind. Diskrete Spezial⸗ 
5 Auskunſte überall. 
Welt⸗Anskunſtei „Globus“, 
Berlin W. 35, Potsdamerſtr. 114, 
x — Gegründet 1903. — 
Viele freiwillige Dankſchreiben. 


Berloren gegangen auf dem 

Wege von Hofſtr. Mellienſtr. 
und Breiteſtr. eine Uhr mit langer 
Keite Der Finder wird gebeten, Diefelbe 
abzugeben Hofitr. 19, 1. 


Achtung! Achtung! 


10 Mk. Belohnung 


Demjenigen, welcher mir den Täter nach⸗ 
weiſt, weicher mein Rad, Marke Tor« 
pedo (Kataftas), den 18., mittags zwiſchen 
1.1 und 1.2 Uhr, vor dem Schaufenſter 
15 Herrn Kopezynski geſtohlen hat. 

Alois abe. n ee 161 168, 


e Wellenſittig 


Abzugeben 
Roſenowſtraße 1, 2, r. 
Hierzu zwei Blätter. 


A 


Nr. 143. 


Chorn, Sonnabend den 21. Juni 1913. 


31. Jahrg. 


Aus Sonneberg wird gemeldet: Entſpre⸗ 
chend dem Beſchluß der Arbeitgeber der Spiel⸗ 
wareninduſtrie ſind am Donnerstag die ausge⸗ 
ſperrten Arbeiter wieder zu ihren Plätzen zu⸗ 
rückgekehrt. Auch bei den vier beſtreikten 
Firmen hat ein Teil der Arbeiter die Tätig⸗ 
keit wieder aufgenommen. Im Laufe des Vor⸗ 
mittags fanden Verhandlungen beim Ober⸗ 
bürgermeiſter ſtatt. 


Arbeiterbewegung. 

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs⸗ 
tages erklärte am Donnerstag die Wahlen der 
Abgg. Dr Werner⸗Gießen (wirtſch. Vgg.), Bruck⸗ 
hoff (fortſchr. Vp., Züllichau⸗Schwiebus) und 
Herzog (wirtſch. Vgg., Hofgeismar) für giltig. 
Bei der Wahl des Abg. von Bolko (konſ., Sa⸗ 
gan-Sprottau) wurde Beweiserhebung be⸗ 


ſchloſſen. 


Proviuzlatnachrichten. 


e Schönſee, 19. Juni. (Betriebskrankenkaſſe.) 
Das Oberverſicherungsamt au die Krantenkaſſe der 
hieſigen Zuckerfabrik als Betriebskrankenkaſſe mit 
der Maßgabe zugelaſſen, ba ihre Leiſtungen denen 
der allgemeinen Krankenkaſſe des Kreiſes Brieſen 
mindeſtens gleichwertig ſein müſſen. 5 

e Gollub, 19. Juni. (Ortskrankenkaſſe.) Der 
Miniſter für Handel und Gewerbe hat den Antrag, 
die hieſige Ortskrankenkaſſe auch nach dem Schluſſe 
des Sie 1912 weiterbeſtehen zu laſſen, abgelehnt 

e Brieſen, 19. Juni. (Verſchiedenes.] Das 
Programm zur Feier des Reg’erungsjubiläums des 
Kaiſers am Sonntag iſt vom Feſtausſchuß feſtgeſtellt. 
Um 3.30 Uhr iſt Antreten im Vereinshausgarten 
zum Feſtzuge. Nach der Rückkehr des Feſtzuges in 
den Garten folgen Geſangvorträge, Deklamationen, 
Feſtrede, turneriſche Freiübungen und Spiele, Rad⸗ 
ſahrerreigen und Radfahrerballſpiel. Das Konzert 
wird von der Kapelle des Garde-Fuhartillerie-Nte: 
giments aus Spandau ausgeführt. — Der Beſitzer 
Andreas Heinrich in Abbau Brieſen hat ſein 62 
Morgen großes Grundſtück an den Landwirt Her⸗ 
mann Wunſch, früheren Anſiedler in Schönbrod, für 
42 150 Mark verkauft. — Der bei dem Brande in 
Piwnitz ums Leben gekommene Greis war nicht der 
Vater des Beſitzers Kryczinski, ſondern ein ſchon 
ſeit mehreren Jahren in der Familie dienender Ar⸗ 
beiter. Das Feuer ſoll von Kindern, die mit Streich⸗ 
hölzern ſpielten, verurſacht ſein. 5 2 

tr Pfeilsdorf, 18. Juni. (Ein Opfer des Al⸗ 
kohols) wurde heute ein bei dem Beſitzer Wilhelm 
Reetz in Kottenau bedienſteter Arbeiter. Im dor⸗ 
tigen Geiſthauſe vermietete er ſich anderweitig an 
einen Kottenauer Beſitzer und erhielt dabei auf 
Verlangen größere Mengen Schnaps. Nachdem er 
das Gaſthaus verlaſſen hatte, ſtürzte er nieder und 
verſchied bald darauf. 

rr Culm, 19. Juni. (Feuer.) In der Nacht zum 
Donnerstag brannte in Oberausmaß das 2⸗ 
Familienhaus des Beſitzers Witt nebſt Stall und 
Scheune nieder. Die Einwohner, die alle im tieſ⸗ 
ſten Schlafe lagen, retteten nur das nackte Leben. 
Der Schmiedegeſelle Guftan Witzke, zurzeit in Neu⸗ 
ut, wurde unter dem dringenden Verdacht, das 

euer angelegt zu haben, verhaftet und dem Ge⸗ 


Denfion Graf Walderſee. 5 


Roman von G. von Stokmans. 
— (— (Nachdruck verboten.) 
(12. Fortſetzung.) 


7. Kapitel. 

Auch Doktor Lehmann hatte eine ſchlechte 
Nacht. 

Es war die erſte, welche der junge Mann in 
der Penſion „Graf Walderſee“ zubrachte. 

Bisher war es ihm nur vergönnt geweſen, an 
den Hauptmahlzeiten teilzunehmen und ſeine 
ſcheu angebetete Lotti ſtundenweiſe zu über⸗ 
wachen, aber nun, da unerwartet ein Zimmer 
frei geworden war, hatte die Baronin ihr Ver⸗ 
ſprechen erfüllt und ihn ganz bei ſich aufgenom⸗ 
men, ſehr zu Frau Spätzles Mißvergnügen. Ihr 
paßte es nicht, den Jugendfreund und ſchüchternen 
Verehrer dauernd in ihrer Nähe zu wiſſen, und 
ſie behandelte ihn infolgedeſſen noch ſchlechter 
und nichtachtender, als ſonſt. Das grämte den 
jungen Arzt ganz unbeſchreiblich. Die qualvoll- 
ſten Vorſtellungen von dem, was geſchehen war 
und noch geſchehen konnte, verfolgten ihn mit 
grauſamer Hartnäckigkeit, und vergeblich fragte 
er ſich immer von neuem, was er wohl anfangen 
könne, um die Geliebte vor dem Grafen zu 
ſchützen und ſelbſt wieder Einfluß auf ſie zu ge⸗ 


richt überliefert. W. äußerte des Abends in ange⸗ 
trunkenem Zuſtande, er müſſe noch etwas anreißen. 
Gegen 11 Ahr verließ er auf 10 Minuten jeine 


Schlafſtelle und kaum war er zurückgekehrt, 
auch das Feuer aus. 

n Bromberg, 19. Juni. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſizung) wurden aus Anlaß des Re⸗ 
gierungsjubiläums des Kaiſers gemeinnützige Stif⸗ 
tungen im Geſamtbetrage von über 50 000 Mark be⸗ 
willigt, und zwar; zur Einrichtung eines Spiel⸗ und 
Sportplages im Rinkauer Walde 15000 Mark, zur 
Anlage eines Kinderſpielplatzes an der Rinkauer⸗ 
ſtraße 6000 Mark, zur Errichtung eines Bootshauſes 
für die Schüler der Oberrealſchule 11000 Mart, 
ferner zur Gründung eines „Kaiſer Wilhelm⸗ 
Fonds“, aus deſſen Zinſen den Frauen und Kin⸗ 
dern bedürftiger Beamten der Aufenthalt in Heil 
anſtalten ꝛc. ermöglicht werden ſoll, 20 000 Mark. 
Das für die zu errichtende Fußartilleriekaſerne von 
der Stadt erworbene Gelände in der Rinkauer Forſt 
ſoll dem Militärfiskus gegen den für den Neubau 
der Grenadierlaſerne in Ausſicht genommenen Bau⸗ 
platz an der Schubiner Chauſſee in Tauſch gegeben 
werden. Die rſammlung gab hierzu ihre Zu 
ſtimmung, ebenſo dazu, daß die Kaſernements des 
Grenadierregiments zu Pferde erforderlichen Um⸗ 
und Neubauten von der Stadt gebaut und der Mili⸗ 
tärverwaltung mietweiſe gegen eine Verzinſung von 
vier Prozent des Bodenweris und fünf Prozent der 
Baukoſten überlaſſen werden. Zum Empfang und 
zur Bewirtung der Architekten⸗ und Ingenteur⸗ 
vereine Deutſchlands, die im Auguſt in Bromberg 
tagen, wurden 1100 Mark bewilligt, zur Auf⸗ 
ſchließung von Baugelände auf dem ſtädliſchen 
Hempelfelde 85 000 Mark, jedoch wurde gegen die 
Giltigkeit des letzteren Beſchluſſes Proteſt erhoben. 
Ein Vermächtnis des Rentners Bleich in Höhe von 
ca. 20000 Mark wurde angenommen. 

N Fordon, 19. Juni. (Verſchiedenes.) Bürger⸗ 
meiſter Kayma hat krankheitshalber einen drei⸗ 
monatigen Urlaub nachgeſucht. Während er vor 
zwei Jahren während ſeines Urlaubes von dem 
Befgeordneten, Kaufmann Albrecht, vertreten 
wurde, wollen die Stadtverordneten jetzt den Herrn 
Regierungspräſidenten bitten, während der Beur⸗ 
laubung des Bürgermeiſters einen Vertreter hier⸗ 
hin zu ſchicken Dieſer a iſt darauf zurück⸗ 
zuführen, daß Bürgermeiſter Kayma erklärte, bei 
allem Fleiß könne ein Laie nicht alle Sachen er⸗ 
ledigen, weil er nicht eingearbeitet ſei. Die Stadt⸗ 
verordneten bewilligten vorläufig die Vertretung 
auf die Dauer von 6 Wochen gegen ein Tagegeld bis 
8 Mark. Eine Beihilfe zu den Reiſekoſten des Bür⸗ 
germeiſters wurde abgelehnt. Bürgermeiſter Kayma 
trat dann noch dem Vorwurf des Stadtverordneten 
Gadiſchke entgegen, daß der Magiſtrat die Schuld 
daran trage, daß trotz vierjähriger Beratung noch 
kein Marktſtandsgeld erhoben werde. Die Schuld 
daran trage die auf Vorſchlag des Stadtv. Ga 
diſchke erfolgte Erhöhung einzelner Sätze, die der 
Bezirksausſchuß nicht genehmigt hat. — Infolge 
des in der Landwirtſchaft herrſchenden Leute: 
mangels hatte ſich der Gutsbeſitzer Meyer aus 
Czarnowske von einem auswärtigen Stellen⸗ 
vermittler ſechs Arbeiter beſorgen laſſen. Nachdem 
die Leute nur wenige Tage gearbeitet hatten, 
brachen ſie ohne Grund den Arbeitsvertrag und 
forderten ihre Arbeitsbücher. Als dieſe verweigert 
wurden, zerſtörten ſie in dem 11 55 als Wohnung 
angewieſenen Einwohnerhauſe alles was nicht nier⸗ 
und nagelfeſt war, ſowie 0 Türen und 
Fenſter. Auf eine Anzeige des Gutskeſttzers M. hin 
wurden die Arbeiter, die ſich nach Fordon gewandt 
hatten, dort feſtgenommen und dem Gefängnis in 
Bromberg zugeführt. — Die auswärtigen Arbeiter 


rach 


ter Liederkomponiſt 


Wenzel II. von 


der hieſigen Ziegelei, die über Sonntag ihre An⸗ 
gehörigen beſucht hatten, wurden, als fie am Sonn⸗ 
tag Abend um 9 Uhr mit dem Zuge ankamen, von 
den Streikenden mit einem Steinhagel empfangen, 
ſodaß mehrere Verletzungen erlitten. Auch das 
Publikum war in großer Gefahr. Einige der Täter 
konnten ermittelt und zur Anzeige gebracht werden. 
d Strelno, 19. Juni. (Die landwirtſchaftliche 
Kreisgenoſſenſchaft zu Strelno) ſchließt ihr Ge⸗ 
ſchäftsjahr in Aktiva und Paſſiva mit 218 283 Mark 
ab. Die Zahl der Genoſſen beträgt 59, die Geſamt⸗ 
haftſumme 109 000 Mark. 
b Stralkowo, 19. Juni. (Die Erinnerung an 
die Befreiungskriege und die Jubiläumsfeier 
unſeres Kaisers) wurde 19 0 begangen. In den 
Schulen fanden Vormittags Feſtakte ſtatt. Nach⸗ 
mittags wurde unter Teilnahme der Schulen von 
Stralkowo und Umgegend und reger Beteiligung 
aus allen Schichten der Bevölkerung, ein großes 
Volksſeſt gefeiert. Rektor Lukaczewski hielt eine 
von patriotiſcher Begeiſterung durchwehte Feſtrede 
und brachte das Kaiſerhoch aus. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 21. Juni. 1911 f Prof. Robert 
Radecke hervorragender Komponiſt. 1910 f Prin⸗ 
zeſſin Feodora zu Schleswig⸗Holſtein, die jüngſte 
Schweſter der deutſchen Kaiſerin. 1908 Brand von 
Zirl bei Innsbruck. 1903 Einweihung der Bismarck⸗ 
jäule der deutſchen Studentenschaft in Friedrichsruh. 
1891 * Prinz Stephan von Schaumburg⸗Lippe. 1854 


Beſetzung der Moldau durch öſterreichiſche Truppen 
unter Erzherzog Albrecht. ! 


U 1849 Gefechte bei Beer⸗ 
jeden, Hirſchhorn und Eberbach in Baden. 1818 * 
es Ernſt II. von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. 1813 


Wellingtons Sieg über die Franzoſen bei Vittoria in 


Spanien. 1805 * Karl Friedrich Curſchmann, bekann⸗ 
1796 Eindringen der Franzoſen 
unter Moreau in Baden bei Kehl. 1305 f König 

1 Böhmen. 1208 Ermordung des 
Grafen Otto VII. von Wittelsbach. 


Thorn, 20. Juni 1913. 

— (Städtebaukurſus in Danzig.) In 
der techniſchen Hochſchule Danzig halten die 14 
fachmäßig beteiligten Profeſſoren auf Veranlaſſung 
des Anterrichts⸗ und des Bautenminiſteriums einen 
14tägigen Fortbildungskurſus über Städtebau. Die 
Vorleſungen finden in der Zeit vom 30. Juni bis 
12 Juli in der Hochſchule ſtatt und ſtehen unter 
Leitung des Direktors des Hochſchul⸗Seminars für 
Städtebau, des Landtagsabgeordneten Geheimen 
Baurats und Stadtbaurats a. D. Profeſſor Corlach. 
Von Architekten dur, die. „Brofeljoren... Cariten; 
Kloeppel und Ehrhardt, von Bauingenieuren die 
Profeſſoren Geheimrat Ehlers, Geheimrat Gerlach, 
Kohnke, Dr. Oder (Städtiſche Verkehrsfragen), von 
Maſchineningenieuren die Profeſſoren Schulze⸗ 
Pillot und Gramberg, von Elektroingenieuren Prof. 
Dr. Noeßler und Dr. Grix beteiligt. Die einſchlä⸗ 
gigen Hygienifhen Fragen behandelt Profeſſor Dr. 
Potruſchky, die Geſetzgebung (den neuen preu⸗ 
Bilden Wohnungsgeſetzentwurf) Regierungsrat 
Wex. Die volkswirtſchaftlichen Grundprobleme der 
Bodenpreisbildung und ihre Beeinfluſſung durch 
die modernſte ſtädtiſche Boden⸗ und Wohnungs⸗ 
politik, jowie die Fragen der Beſteuerung ſtädtiſchen 
Bodens erörtert Profeſſor Dr. Thieß. Techniſche 
Grundfragen unſerer Zeit wie Talſperrenbau, 
Überlandzentralen, Eiſenbetonbau, Grünanlagen im 
Stadtplan, Lärm⸗ und Staubbekämpfung im 
Straßenbau, Heizung unter Ausnutzung der Ab⸗ 
wärme von Kraftmaſchinen uſw. werden in ihren 


nieurweſen beſonders in den 


tiſche: 
Kleefeld, Syndikus ae und Stadträte Dr. Hoff: 
mann, Kordes, Illgner, A 

Carl Walter und 
netenvorſteher, Geheimer Justizrat Trommer, be 
gründet bei Eröffnung der Sitzung den Amſtand, daß 
er die Sitzung nicht, wie üblich, auf den Mittwoch, 
ſondern auf den Donnerstag anberaumt habe, damit, 
daß Zweifel 
als Werktag 1 
vorſchriftsmäßig zwiſchen Einberufung und Sitzung 
zwei Werktage liegen müßten. Für die Vorlagen des 
Verwaltungsausſchuſſes 
1) um 2 
ſtellvertreter für den 6. Bezirk wurden gewählt: Baus 
gewerksmeiſter Kaun und Kaufmann Adolf Werner. 
— 2) Zum Mitglied der Anterſuchungskommiſſion 6 


kommiſſion wurde gewählt Baugewerksmeiſter 
— 3) Zum 0 
wurde gewählt Stv. Meinas. — 4) 


3 Beziehungen zur Städteverwaltung dar⸗ 
geſtellt. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat eine Anzahl von Regierungsbaumeiſtern zu 
dieſen Kuxſen angemeldet. Mehrere Anmeldungen 
kommen von Behörden und Magiſtraten der fünf 
öſtlichen Provinzen und von privaten Teilnehmern. 
In erſter Linie nimmt der Kurſus auf die Ver⸗ 
waltungsbeamten und Ingenieure der Staats⸗ und 
Kommunalverwaltungen Kückſicht. Er bietet aber 
auch für alle, die im Ehrenamt: als Stadtverord⸗ 
nete oder ſonſtwie, oder die beruflich und perſönlich 
als Architekten, Ingenieure, Hausbeſitzer, Vereins⸗ 
vorſtände, Redakteure uſw. für die Fragen der 
Städteverwaltungen und des Städtebaus inter⸗ 


eſſiert ſind, reiche Anregungen. Die Vorträge wer⸗ 


den durch Lichtbilder, Demonſtrationen und Be⸗ 
ſichtigungen unterſtützt und ſind durchaus auch für 
Nichtfachleute verſtändlich gehalten. Das Seminar 


für Städtebau der techniſchen Hochſchule in Danzig⸗ 
Langfuhr nimmt Anmeldungen an und gibt alle 
Auskünfte. Auch einzelne Vorträge können für ſich 
gehört werden, und für Teilnehmer mit beſchränkter 
Zeit ſind die Darbietungen ſo gruppiert, daß die 


erſte Woche den Hochbau, die zweite das Bauinge⸗ 
ordergrund ſtellt. 


7. Sitzung der Thorner Stadt: 
verordnetenverſammlung 


vom Donnerstag den 19. Juni, nachmittags 3½ Uhr. 


Anweſend ſind 28 Stadtverordnete. Am Magiſtrats⸗ 
berbürgermeiſter Dr. Haſſe, Stadtbaurat 


ckermann, Rittweger, Aſch, 
aſimir Walter. Der Stadtverord⸗ 


ätten entſtehen können, ob der Montag 
abe angeſehen werden können, und daß 


referierte 


Sto. Meyer. 
Schiedsmann 


bezw. Schiedsmann⸗ 


(Bromberger Vorſtadt) der enten HZ 
artel. 
Mitglied der Krankenhaus⸗Deputation 
Zum Mitglied 
der Baudeputation wurde gewählt anſtelle des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Buſſe Baugewerksmeiſter Rinow. — 
5) In das Kuratorium der Volksbibliothek wurden 
wiedergewählt Sto. Sich und Rektor Heidler. — 6) 
n dem Disziplinarverfahren gegen den früheren 

tadtſekretär Bernhard Friedländer hat das Reichs⸗ 


gericht dieſen für ſchuldig erklärt, aber dahin erkannt, 


daß ihm auf drei Jahre die Hälfte der geſetzlichen 
Penſion, das ſind dreimal 906 Mark, zu zahlen ſind. 
— 7) und 8) Von der endgiltigen Anſtellung der 
Turn⸗ und Nadelarbeitslehrerin am Lyzeum Clara 
Bonin und der ordentlichen Lehrerin am Lyzeum 
Marie Zimmermann nimmt die Verſammlung Kennt⸗ 
nis. — 9) Über die Feſtſetzung eines Fluchtlinien⸗ 
planes für den Roten Weg (zwiſchen Mellienſtraße 


und Culmer Chauffee) referiert Stadtbaurat Klee⸗ 


feld an der Hand einer Zeichnung. Es iſt erwünſcht, 
dort eine Fluchtlinie für die beabſichtigte Straße feſt⸗ 
zuſetzen, um jenes Gelände allgemein der Bebauung 
zu erſchließen. Es wird eine Geſamtbreite der Straße 
von 16 Metern angenommen. Der Bürgerſteig am 
Glacis ſoll 5 Meter, nach den Bauplätzen zu 3 Meter 


konnten fie ihre Zwecke möglicherweiſe gemein⸗ 
ſchaftlich fördern. 


So verſuchte er denn gleich am nächſten Tage, 


ſich dem Doktor zu nähern. In beſcheidener Hal⸗ 
tung blieb er neben der Tür ſtehen, räusperte 
ſich ein paarmal, als finde er nicht gleich den 
Mut zu einer intimen Unterhaltung, aber dann 
gab er ſich einen Ruck und ſagte zögernd: „Ich 
freue mich, daß Sie nun auch bei uns wohnen, 
Herr Doktor. Das iſt doch gleich ein ander Ding. 
Als halber Penſionär waren Sie nicht Fiſch, 
nicht Vogel, und die gnädige Frau Spätzle aus 
Stuttgart kann auch froh darüber ein, wenn ſie's 
im Augenblick auch nicht einſehen mag. Sie ſind 
doch ihr Jugendfreund, wie ich hörte, und mei⸗ 
nen es gewiß beſonders gut mit ihr. Ein ehr⸗ 
licher Freund aber tut ſo einer alleinſtehenden 
Dame vor allem not. Der Herr Graf iſt ja ein 
feiner, vornehmer Mann, hübſch, jung und ele⸗ 
gant, und das kann man nicht leugnen, er zeichnet 
die Frau Spätzle vor allen anderen aus, aber ob 
er's ehrlich mit ihr meint, ſteht auf einem ande⸗ 
ren Blatt. Sie, Herr Doktor, trauen ihm ebenſo 
wenig, wie ich.“ 

Der junge Arzt, der ſich durchſchaut ſah, war 
im erſten Augenblick ganz verblüfft und peinlich 
berührt. Er ſtarrte Friedrich faſt unwillig an 


„Nicht wahr?“ rief lebhaft der junge Mann, 
alle Vorſicht und Zurückhaltung vergeſſend, „ſein 
Herz hat nichts mit der Sache zu tun.“ 

„Und das von der Frau Spätzle auch nicht. 
Sie iſt jung und lebensluſtig, und der hübſche, 
intereſſante Kavalier gefällt ihr, das ſtimmt, 
aber die Hauptſache iſt doch die Eitelkeit. Sie 
fühlt ſich geſchmeichelt und möchte möglichſt 
ſchnell Frau Gräfin werden.“ 5 

Lehmann wurde rot und wandte ſich befangen 
ab, während Friedrich ganz gelaſſen fortfuhr, 
„Sie dürfen mir meine Offenheit nicht übelneh⸗ 
men, Herr Doktor. Ich will gewiß nicht unbe⸗ 
ſcheiden ſein, aber unſereiner hört und ſieht mehr, 
als Sie meinen. Vor uns genieren ſich die Herr⸗ 
ſchaften am allerwenigſten, und manchmal glau⸗ 
ben ſie gar, wir ſeien taub und blind.“ 


Der junge Arzt ſeufzte. „Sie mögen recht 


haben, Friedrich, aber was nützt uns dieſe Er⸗ 
kenntnis? Die beiden werden ſich doch heiraten, 


wenn nicht aus Liebe, dann aus anderen Grün⸗ 
den, und wenn meine alte Freundin als Gräfin 
Edendorf unglücklich wird — ich kann's nicht 


ändern.“ 
„Aber hindern, Herr Doktor. 


Sie dürfen die 
Büchſe nicht gleich ins Korn werfen. Vor allem 
wiſſen wir ja garnicht, ob der junge Herr ernſt⸗ 


„Wirklich? —“ 

„Ja, indem wir uns zuſammentun und gut 
aufpaſſen. Gelingt es uns, ihr den Grafen zu 
verleiden, ihr zu beweiſen, wie wenig er taugt, 
wird ſie ihn weder heiraten, noch ſeinetwegen 
eine verhängnisvolle Torheit begehen.“ 

„Sie wollen mir helfen?“ 

„Von Herzen gern.“ 

„Dann ſagen Sie mir nur, was ich tun ſoll.“ 

„Das will ich“, meinte Friedrich, „aber drei 
Dinge gehören dazu: Vorſicht, Gehorſam und 
tiefſtes Schweigen. Niemand darf ahnen, daß 
wir Verbündete ſind, und Ihren Stolz müſſen 
Sie auch für eine Weile beiſeite laſſen, Herr 
Doktor. Ich weiß wohl, ich bin nur ein einfacher 
Diener und derjenige, welcher ſonſt immer zu 
gehorchen hat, aber in dieſem Falle muß es um⸗ 
gekehrt ſein. Sie ſind noch zu jung, haben in 
dergleichen keine Übung und keine Sicherheit. 
Darum übernehme ich die Verantwortung aber 
auch die Leitung der ganzen Angelegenheit, und 
Sie müſſen mir immer genau berichten, was Sie 
erfahren, und was Sie tun.“ 

„Ich bin zu allem bereit.“ 

„Auch zu Gift und Dolch?“ 

Doktor Lehmann erſchrak bis ins Herz hinein, 
aber der andere meinte lächelnd: „Seien Sie ganz 


winnen. und ſagte ſich, daß es durchaus unpaſſend ſei, mit liche Abſichten hat. Das Geld lockt zwar auch 
Da kam ihm ganz unerwartet Hilfe in der ihm eine jo zarte Angelegenheit zu erörtern. reiche Leute, aber die Dame aus Stuttgart iſt 
Not. aber dann ſiegte der Wunſch, ſein gequältes Herz unadlig, aus ſchlichter Familie, und er will viel⸗ 
Friedrich, der alles ſah und bemerkte und zu erleichtern, und ſo erwiderte er kleinlaut und leicht nur eine Ebenbürtige mit klingendem 
daraus ſeine Schlüſſe zog, hatte Mitleid mit ſtockend: „Ja, ich muß geitehen, die Sache gefällt Namen.“ f 
Doktor Lehmanns Bedrängnis, und zugleich ſagte mir nicht. f Der Graf hat keinen guten, offenen ; Lehmann fuhr auf. „Sie glauben daß er nur 
er ſich, daß der ſtille, beſcheidene Mann vielleicht | Blick. Er iſt hochmütig und kalt, und mir ſcheint, mit ihr ſpielt?! “ 1 
ganz geeignet ſei, ſeine eigene geheime Tätigkeit er verbirgt etwas. Hinter ſeinen feinen Manie⸗ „Vielleicht. Mindeſtens ſchwankt er in ſeinen 
bis zu einem gewiſſen Grade zu unterſtützen. ren ſteckt kein edler zuverläſſiger Charakter.“ Entſchlüſſen noch hin und her. 1 
Was ihn ſelbſt oft hinderte und hemmte, war Der andere nickte zuſtimmend. „Genau ſoſ „Und mir. iſt immer, als drohe ihr in ſeiner 
Mangel an Zeit und Freiheit der Bewegung. iſt's, Herr Doktor. Der Kern taugt nicht viel. Nähe eine große Gefahr. N Be 
r Doktor Lehmann hingegen beſaß von beidem wenn die Schale auch noch jo glatt ift, und was „Nun wie dem auch ſei, wir können für die 
übergenug, und wenn er ihn, ohne ſich ſelbſt ihm bei Ihrer Freundin am beſten gefällt, iſt gnädige Frau Spätzle etwas tun, ſie vor dem 
bloszuſtellen, vorſichtig zu ſeinem Helfer erzog, entſchieden das Geld.“ Grafen ſchützen, ſie von ihm befreien.“ 


ruhig, Herr Doktor, ich ſcherze nur. So ſtarker 
Mittel! bedarf es nicht, um den Herrn Grafen 1 
kaltzuſtellen, aber beobachtet muß er werden von a 
früh bis jpät, auch dann, wenn er bei ſeiner 1 
Mutter iſt.“ 5 

Der junge Arzt zuckte die Achſeln. „Das iſt 
es ja gerade, was mich ſo quält, daß das unmög⸗ ai 
lich ijt,“ meinte er traurig. „Bei den Mahlzei⸗ 
ten, unten im Salon, im Garten und bei den 
Landpartien habe ich die drei immer vor Augen, 
ſie können ſich mir nicht entziehen, aber ſowie ſie 
in Madame Boruviews Zimmer verſchwinden, : 
bin ich völlig kaltgeſtellt, und der ſchlaue Fuchs, 3 
der Graf weiß das genau. Er fordert Frau 


“ Hüß 


bäude iſt bei der Anfertigung des Fluchtlinienplanes 
berückſichtigt worden. Der Fluchtlinienplan wird ge⸗ 
nehmigt. — 10) Der Pachtvertrag mit dem Reſtau⸗ 
rateur Hermann Pohl über den Theater⸗Reſtaura⸗ 
tionsbetrieb mit 300 Mark jährlich wird erneuert. — 
11) Frau Julianna Swirski will von ihrem Grund⸗ 
ſtücke Weißhof Blatt 11 der Stadt 612 Quadratmeter 
tofenlos überlaſſen. Syndikus Kelch referiert über 
die Angelegenheit. Frau Swirski beabſichtigt die Er⸗ 
neuerung eines baufälligen Zaunes. Ihre Grenze 5195 
ein Stück in einen Se hinein, der jpäter als Straße 
benutzt werden ſoll. ürde das Grundſtück in ſeiner 
jetzigen Form abgezäunt, ſo würde der Weg geſperrt. 
Frau S. tritt nun ihr Land bis zur Fluchtlinie ab. 
Als Entgelt wird der Weg ſeitens der Stadt auf 
5 Meter verbreitert, und ferner wird Frau S eine 
e von 1 Mark jährlich für ein 
Grundſtück am Alanenwäldchen erlaſſen. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmt der Magiſtratsvorlage zu. — 12) 
Die Firma Hoßfelds Wetterſchutzſtand⸗ und Warte⸗ 
e in Dresden hat der Stadt folgenden 

ertrag angeboten. Sie will an ſechs Stellen auf 
zehn Jahre ihre 

Wetterſchutz⸗ und WVartehäuschen 

an der Linie der elektriſchen Straßenbahn aufitellen, 
wofür 91 die Genehmigung erteilt wird, Rellament 
an den Häuschen anzubringen. Es ſind folgende ſechs 
Plätze hierfür vorgeſchlagen: Garniſonkirche, Neu⸗ 
ſtädtiſcher Markt, Schulſtraße, Bismarck⸗Denkmal, Ja⸗ 
nitzenſtraße, Mocker (Ende der Straßenbahn). Dem 
Pächter der Litfaßſäulen ſind als Entſchädigung für 
ſeine vorausſichtlichen Einnahmeverluſte von der 
Geſellſchaft 200 Mark zu zahlen. Die Häuschen ſollen 
joglei in den Beſitz der Stadt übergehen. Stv. 
Mallon bemerkt, man habe möglichſt wenig Anter⸗ 
lagen, wie die Häuschen ausſehen werden. Referent: 
Sie haben eine Länge von 3,40, eine Höhe von 2,30, 
eine Breite von 1,50 Metern. (Vom Referententiſch 
wird eine Anſicht der Häuschen in Umlauf geſetzt.) 
Stv. Dombrowski: Soviel mir bekannt iſt, hat 
der Pächter der Litfaßſäulen ein Monopol in der Anz 
bringung von Reklamen. Beſteht alſo nicht doch die 
Gefahr einer Kolliſion mit einem ſpäteren Pächter? 
Dezernent Stadtrat Aſch: Wir haben die Geſell ER 
auf unſeren Vertrag mit dem Pächter der Litfa‘ 
ſäulen aufmerkſam gemacht. Sie hat uns darauf um 
die Zuſtimmung gebeten, daß ſie den Pächter mit 
einer Entſchädigung abfinden darf. Auch iſt die Ge⸗ 
ſellſchaft verpflichtet, eine etwaige weitere Bee 
rung der Pacht auszugleichen. Stv. Dombrowski: 
Das Ortsſtatut oder die Polizeiverordnung über 
das Ausſchließlichleitsrecht für die Litfaß⸗ 
ſäulen müßte dann abgeändert werden. 
Auf dem Neuſtädtiſchen arkte an das 
Häuschen an die Stelle der alten Uhrſäule geſetzt 
werden, vor der Apotheke wäre es dem Verkehr hin⸗ 
derlich. Stadtrat Aſch: Wir feln auch daran ge⸗ 
dacht, aber dort iſt keine Halteſtelle der Elektriſchen, 
und eine Verlegung der Halteſtelle wäre wohl nicht 
praktiſch. Stv. Hentſchel: Wo ſollen die Häus⸗ 
chen une aht werden? 
to ſchmal, daß auf ihnen für ſolche en kein Platz 
iſt. 50 würde ſie da für verkehrsſtörend anſehen. 
ſch ſehen fie auf keinen Fall aus. Stv. Fan d 
Fa. al: des Verkehrs uf es nicht, daß an der 

cke des Neuſtädtiſchen Marktes ein Häuschen auf⸗ 
geſtellt wird. Man müßte es dann wenigſtens zurück⸗ 
ſtellen, weil der Verkehr dort quer über die Ecke führt. 
Stadtrat 0 5 Am beſten wäre es ja, wenn die 
dort ſtehende Litfaßſäule fortgenommen würde; aber 
das würde wohl zu weit führen. Neben den Droſchken 
könnte das Häuschen noch gut ſtehen. Stv. Wart⸗ 
mann: Wenn die Häuschen in ausgiebigſter Weiſe 
zur Reklame verwendet werden ſollen, dann kann ich 
mich gewiſſer Bedenken nicht entſchlagen, und zwar 
wegen des en Anblickes. Schon die Litfaßſäulen 
wirken oft ſehr unſchön, weil die Plakate abgeriſſen 
werden und die Papierfetzen rumliegen. Stv. 
Mallon: Ich muß die Aufſtellung der Häuschen 
als verkehrsſtörend betrachten. Der Zweck der Sache 
iſt doch nur die Reklame. Den Vorteil hat die Geſell⸗ 
ſchaft, die Stadt nur die Laſten der Nee Wir 
können dann wohl gleich wieder zwei beſondere Beamte 
mit der Reinigung beauftragen Schon vor langer 
Zeit wollte eine Geſellſchaft hier Telephon⸗Anruf⸗ 
Fun aufitellen, ohne daß es bisher geſchehen wäre. 

on dieſer Sache wird wohl auch wieder zuviel Auf⸗ 
hebens gemacht Die Neuerung liegt nicht in unſerem 
Intereſſe. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: Es iſt 
wohl gerade ganz wünſchenswert, daß für die Tele⸗ 
phonhäuschen ein Erſatz geſchaffen wird. Wir wollen 


Spätzle immer häufiger auf, mit hinaufzukom⸗ 
men, ſeine Mutter ſtimmt ihm bei, und die ver⸗ 
blendete kleine Frau folgt der Einladurg nur 
zu gern.“ 

Friedrich nickte. „Das tut ſie, ich weiß es, 
Herr Doktor, aber gerade hier oben darf der 
Graf nicht ganz unbeobachtet ein. Vor den Da⸗ 
men, die beide entzückt von ihm ſind, jede in 
ihrer Art, läßt er ſich am eheſten gehen, und die 
Hegenſcheit, die ab und zu geht, zählt nicht mit. 
Die unglückliche Perſon hat irgend etwas aus⸗ 
gefreſſen, was der Graf herausgefunden hat, und 
nun ängſtigt ſie ſich vor ihm, wie vor einem Un⸗ 
terſuchungsrichter, der ſie ins Zuchthaus bringen 
kann.“ 

„Na je“, meinte Lehmann, „das mag alles 
Sein, aber ich habe keinen Zutritt zu den Ge⸗ 
mächern der alten Dame, und weiß nicht, wie 
ich herauskriegen ſoll, was ſich dort abſpielt.“ 

„Aber ich weiß es“, flüſterte Friedrich trium⸗ 
phierend. „Ich habe nämlich eine Entdeckung 
gemacht.“ 

„Die uns nützen kann?“ 7 

„Ja! Sie iſt einfach großartig, und ich will 
Sie ins Vertrauen ziehen, wenn Sie mir feſt 
verſprechen, nichts zu verraten. — Meine 
Schlafkammer liegt neben Madame Boruviews 
Salon, und ein glücklicher Zufall macht es uns 
möglich, ihn von dort aus heimlich zu über⸗ 
wachen. — Kommen Sie mit mir, Herr Doktor, 
und ſehen Sie ſelbſt.“ 

Lehmann, der beinah fertig angekleidet war, 
ſchlüpfte ſchnell in ſeinen Rock und begleitete 
Friedrich in das kleine Gelaß. in dem ſich die 
verbeſſerte Verbindungstür befand. Daß er 


betragen. Die Lage der bisher dort errichteten Ge⸗ 


ie Bürgerſteige ſind bei uns 


natürlich nicht für die Reklame der Geſellſchaft ſorgen, 
ondern das Weſentliche iſt doch der Wetterſchutz. 
n einzelnen Stellen iſt das notwendig. Die Geſell⸗ 
ſchaft kann die Häuschen natürlich nur aufſtellen, 
wenn ſie auch gewiſſe Vorteile hat. Die Geſellſchaft 
at nur Intereſſe an den Häuſern in der inneren 
tadt. Draußen würde ſie nur auf unſer Verlangen 
Häuschen aufſtellen. Die Reklame wird nicht durch 
Aufkleben von Papier beſorgt ſondern es ſind be⸗ 
ſondere Vorrichtungen in den Wänden der Häuschen. 
Die Geſellſchaft trägt die Koſten der Anterhaltung 
und Reinigung, und die Stadt hat natürlich das Recht 
die Häuschen jederzeit zu beſeitigen. Wenn ſie ſich 
bewähren, können wir ſie vielleicht ſpäter mit den 
Telephonzellen verbinden. Stv. Paul: Ich hoffe, 
daß der i das Recht hat, den Inhalt und die 
1 der Reklame zu prüfen Oberbürgermeiſter 
r. Haſſe bejaht die Frage. Stadtrat Aſch: Wir 
können das Häuschen am Neuſtädtiſchen Markte ja 
weiter von der Ecke abſtellen; dann müſſen wir aber 
die Halteſtelle an der Ecke der Gerechtenſtraße auch 
verlegen. Stv. Grunwald: In der Innenſtadt 
erübrigen ſich die Wartehäuschen. Der Neuſtädtiſche 
Markt iſt ſowieſo ſchon belaſtet mit den beiden Be⸗ 
dürfnisanſtalten, die den Verkehr an Wochentagen be⸗ 
engen. Ich möchte gleichzeitig den Wunſch aus⸗ 
ſprechen, daß die alte Anſtalt jetzt dort fortgenommen 
wird, wie es ja beabſichtigt war. Stv. Jacob: 
Das Verlegen der Halteſtelle wird wohl ohne Schwie⸗ 
rigkeiten möglich ſein. Stv. Dombrowski: All⸗ 
emein iſt wohl die Anſicht, daß die Häuschen ent⸗ 
ehrlich ſind für die innere Stadt. Wenn ſie für die 
Vorſtädte zweckmäßig erſcheinen, ſo ſollte die Stadt 
ſelbſt einige aufſtellen, ohne die unſchöne Reklame 
damit zu verbinden. Auch der Geſchäftswelt wäre 


dieſe vorwiegend auswärtige Reklame wohl 
kaum erwünſcht. Ich ſtelle den Antrag 
auf Ablehnung der Vorlage. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Haſſe: Wenn Sie es beſonders 


teuer machen wollen dann müſſen Sie dem Vorſchlage 
des Herrn Vorredners folgen. Der Stadt kommt die 
Aufſtellung viel teurer, als der Geſellſchaft. Die 
zweite Bedürfnisanſtalt auf dem Neuſtädtiſchen Markt 
iſt noch nicht ala weil wir noch nicht 
wiſſen, wohin ſie ſoll. Abgeriſſen iſt ſie natürlich bald, 
aber wenn ſie nicht gleich aufgeſtellt wird, verdirbt 
das Material. Wenn wir für die äußere Stadt die 
Schutzhäuschen haben wollen, jo bitte ich auch die für 
die Innenſtadt zu beſchließen oder das Angebot abzu⸗ 
lehnen. Die Vorlage wurde darauf gegen 8 Stimmen 
abgelehnt. — 13) Der Magiſtrat beantragt die Ver⸗ 
pachtung eines Lagerplatzes am Weichſelufer an den 
Steinſetzmeiſter Wolff und zweier anderer an den 
Holzhändler Rienaß. Es war urſprünglich beſchloſſen, 
die Plätze dem Stadtbauamt zu überlaſſen; aber für 
deſſen Zwecke eignen ſie ſich nicht. Die Verſammlung 
timmte der Vorlage zu. — 14) Die Gebührenordnung 
ür Desinfektionen bei anſteckenden Krankheiten und 
ür Benutzung des ſtädtiſchen Krankenwagens bedarf 
einiger, vom Regierungspräſidenten gewünſchter Ab⸗ 
änderungen. Eine neue Gebührenordnung trägt deſſen 
10 lägen Rechnung. Für die Ausführung der Des⸗ 
ine tion einſchließlich der Bedienung und Des⸗ 
infektionsmittel werden 11 Mark, für einmalige Be⸗ 
9 5 der Desinfektionsanſtalt im Krankenhauſe, 
einſchließlich der Gebühr für die Wärter, 5 Mark er⸗ 
hohen. Die Gebühren für die Benutzung des Wagens 
richten ſich nach der Steuerveranlagung. Der Aus⸗ 
ſchuß ſchlägt die Annahme der Gebührenordnung mit 
den geringfügigen Abänderungen vor. Die Verſamm⸗ 
lung erteilt ihre Zuſtimmung. — 15) Über die Ab⸗ 
änderung des Ortsſtatuts betreffend Anſtellung, Pen⸗ 
rang und Fürſorge für die Hinterbliebenen der 
ſtädtiſchen Beamten referiert Stadtrat Dr. Hoff: 
mann. Das Statut iſt bereits vor einigen Monaten 
beſchloſſen; es find einige formale Anderungen not⸗ 
wendig geworden. Die Mitglieder des Magiſtrats 
um dem Statut nicht unterſtehen. Die beſonderen 

eſtimmungen für Militäranwärter find durch eine 
Einſchaltung zu berückſichtigen. Die Befreiung von 
der Angeſtelltenverſicherung war nur möglich, wenn eine 
Kündigung nur bei „wichtigen“ Anläſſen erfolgen darf. 
Der Vorſtand des 1 Städtetages entſcheidet 
über die Wichtigkeit. Eine entſprechende Beſtimmung 
iſt jetzt in das Statut aufgenommen. Angeſtellte, die 
zunächſt nicht feſt angeſtellt ſind und der Angeſtellten⸗ 
verſi 1 unterliegen, würden nun, wenn ſie Pie 
feſt angeſtellt werden, auf doppelte Penſionen Anspruch 
haben und ſo beſſer geſtellt ſein, als die gleich feſt 
angeſtellten Beamten. Es wird bee feſtgeſetzt, daß 
die Vergünſtigungen aus der Angeſtelltenverſicherung 
in die ſtädtiſchen verrechnet werden. 


Die Verſamm⸗ 


Dieſer war auf's angenehmſte überraſcht. Das 
ganze Zimmer lag vor ihm ausgebreitet wie eine 
Bühne, auf welcher die handelnden Perſonen 
jeden Augenblick auftreten können, und Madame 
Boruviews Stimme, die aus dem Schlafgemach 
zu ihm herüberklang, überzeugte ihn davon, daß 
man auch jedes Wort verſtehen mußte. 

„Finden Sie ſich heute Vormittag nach elf 
Uhr wieder hier ein,“ ſagte Friedrich ſchnell und 
lautlos die Klappe ſchließend. „Da gibt es 
etwas ſchönes zu ſehen, aber wählen Sie einen 
Augenblick, wenn niemand Ihren Eintritt in 
dieſen Raum bemerkt. Ich werde auch da ſein 
und Sie empfangen, aber meine Zeit iſt knapp, 
und wenn ich abgerufen werde, müſſen Sie allein 
an der offenen Tür Poſten ſtehen, bis der Graf 
das Zimmer drinnen verläßt. Reden dürfen 
wir beide hier keinen Ton, aber ſpäter komme ich 
noch auf ihr Zimmer und dann berichten Sie mir 
genau, wie alles war.“ 

Doktor Lehmann verſprach alles, was Fried⸗ 
rich verlangte. Er war ganz verwirrt und be⸗ 
nommen von der unerwarteten Ausſicht, ſeine 
geliebte Lotti im Verkehr mit dem Grafen immer 
und überall beobachten zu können, und ſchämte 
ſich etwas der heimlichen Mittel, deren er ſich zu 
dieſem Zwecke bediente. Sein Gewiſſen mahnte 
und murrte, aber die Liebe iſt allezeit eine gute 
Diplomatin geweſen, und ſo trug ſie auch über 
ſeine Bedenten den Sieg davon. Außerdem 
glaubte er, ein gutes Werk zu tun. Er war 
wirklich der Überzeugung, daß eine Verbindung 
mit Graf Edendorf Frau Spätzles ſicheres Ver⸗ 
derben ſei, und wollte ſie vor dieſer Gefahr be⸗ 
wahren, um jeden Preis. Ob ſie ihm dann zürnte 


ſelbſt dieſe geniale Verbeſſerung erſt angebracht und jede Hoffnung nahm oder die alte Jugend⸗ 
hatte, verſchwieg der kluge Diener vollkommen. liebe wieder aufleben ließ, dieſe Erwägung kam 


Er befreite ſie nur von den daranhängenden 
Kleidern, welche ſie verdeckten, mahnte zur Vor⸗ 


erſt in zweiter Linie. Vorläufig beglückte es ihn 
ſchon, der eitlen und ehrgeizigen kleinen Törin 


ſicht, öffnete die obere Türfüllung und ließ den gegenüber ein wenig Vorſehung zu ſpielen, und 


jungen Arzt durch den Vorhang ſehen. 


ber war voll Dank gegen Friedrich, welcher, ſeine 


lung ſtimmte dem abgeänderten Statut zu. — 16) 
Der Gebührentarif für Benutzung ſtädtiſcher Plätze 
ur Lagerung von Gütern oder Aufſtellung von 
Wagen, Buden, Karuſſells uſw. iſt bereits 1 lange 
inkraft und bedarf daher einer zeitgemäßen Abände⸗ 
rung. Der Referent verlieſt den neuen Tarif. Stv. 
Meinas: Ich möchte fragen, ob es nach dem bis⸗ 
herigen Tarif möglich war, daß der Pächter des Woll⸗ 
markt⸗Reſtaurants, Baruch, auf der Vogelwieſe von 
den Ausſtellern für den Bierausſchank eine hohe Ge⸗ 
bühr verlangen konnte, wie es geſchehen iſt. Er ſoll 
erſt 600 Mark, ſpäter 300 Mark verlangt haben. 
Dezernent Stadtrat Ackermann: Baruch hat das 
Schankgebäude auf dem Wollmarkt gepachtet und a 
die Konzeſſion zur Aufſtellung einer Schankbude au 
dem Schaubudenplatze. Aber daß er allein dort den 
Ausſchank ausüben dürfe, iſt niemals vereinbart 
worden; er hätte alſo von den Ausſtellern keine 
Gebühr erheben Silen: Als die Ausſteller ſich 
ſpäter an den Magiſtrat wandten iſt die Aufklärung 
der 510 erfolgt, und auch Baruch weiß nun, daß er 
an die Ausſteller keine Schankerlaubnis zu vergeben 
hat. Stv. Groß: Als wir hier in der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung den Vertrag mit Baruch berieten, 
war aber davon die Rede, daß er allein auf dem 
Schaubudenplatze Schankerlaubnis haben müſſe, weil 
ſonſt die Pacht zu hoch ſei Stv. Riefflin: Die 
vorgeſchlagene Pacht für die Aufitellung von Wagen 
iſt zu hoch. Ich bitte ſtatt 2.50 Mark monatlich den 
alten Satz von 1,50 Mark monatlich zu ſetzen, zumal 
auch für Karren und Handwagen der gleiche Satz ver⸗ 
langt wird. Stadtrat Ackermann: Der alte 
Tarif ſtammt aus dem Jahre 1889. Mit dem Steigen 
der Ausgaben der Stadt müſſen wir auch auf eine 
Steigerung der Einnahmen Bedacht nehmen. D 
Satz von 250 Mark für den Wagen iſt nicht zu hoch 
Bei der allgemeinen Steigerung aller Werte iſt eine 
Erhöhung angebracht. Die Gebühr für Lagerung an 
der Weichſel ben wir wunſchgemäß herabgeſetzt 
Bei Baruch haben wir ſeinerzeit eine Pacht von 1000 
Mark für angemeſſen gehalten, weil der Schaubuden⸗ 
platz ihm Verkehr zuführt. Stv. Wendel: Ich 
ſtimme Herrn Riefflin bei. 2.50 Mark für Karren 
und Wagen pro Monat find zu hoch. Man ſollte nur 
für Möbelwagen die höheren Sätze verlangen, und ich 
ſtelle den Antrag, für die anderen Wagen den alten 
Satz zu belaſſen. Stadtrat Ackermann: Karren 
uſw werden dort eigentlich garnicht aufgeſtellt. Es 
handelt ſich praktiſch faſt nur um Möbelwagen. Das 
alte Wort Karren können wir ruhig ſtreichen 
könnte auch bei den Möbelwagen noch Größen⸗ 
unterſchiede machen, aber das würde die Sache nur 
erſchweren. Sty Groß: Ihm ſcheine die Sache mit 
Baruch noch nicht geregelt Oherbürgermeilter Dr. 
Haſſe: Die Sache mit Baruch kann wohl als ge⸗ 
regelt gelten. Er hatte urſprünglich nur für ſeine 
Schankbude Konſens. Jetzt kann er auch auf dem 
Budenplatze noch eine Schankbude aufſchlagen, muß 
aber, wie jeder andere eine Gebühr dafür zahlen. 
Natürlich müſſen die Leute die Genehmigung des 
Stadtausſchuſſes haben. Stv. Groß: Ich bezweffle, 
daß die Stadt das Recht hat, dort noch weitere 
Konſenſe zu erteilen Der Antrag Riefflin, für Wagen 
den alten Satz zu laſſen. wurde abgelehnt und darauf 
die Magiſtratsvorlage mit der Abänderung Wendel, 
daß für Mößelwagen 2.50 Mark, für andere Wagen 
uſw. 1.50 Mark pro Monat erhoben werden, ange⸗ 
nommen. — 17) Bei der Feſtſetzung des ſtaatlich zu 
genehmigenden 
Etats für das Lyzeum und Oberlyzeum 

1914/1916 gab Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe folgende 
Erläuterung: Dieſer dreijährige Etat enthält einen 
ſtaatlichen Zuſchuß von 13000 Mark; an dieſen Zu: 
ſchuß iſt die Bedingung geknüpft, daß der Etat ſtaatlich 
genehmigt wird. Leider wird dadurch der Etat zu 
Ungunſten der Stadt beeinflußt. Das Provinzial⸗ 
5 eg lm ſtellt außerdem immer noch viele Forde⸗ 
rungen, die wir meiſt erfüllen müſſen; ſo ſind über 
den letzten Etat noch 20000 Mark Ausgaben ent⸗ 
ſtanden. Dafür wurden Phyſtkklaſſen eingerichtet uſw 
Wir wollen nun den Etat 19 aufitellen, daß wir auch 
wirklich auskommen. Natürlich iſt es ein Übelſtand, 
daß das Propinzialſchulkollegium koſtſpielige Anord⸗ 
nungen trifft, ohne an die Deckung zu denken. Neben 
dieſem Etat ſtellen wir immer noch unſeren ſtädtiſchen 
pro Jahr auf, wie es auch geſchehen iſt. Der jetzige 
Zuſchuß zu der Schule beläuft ſich auf 94000 Mark 
gegenüber 72 000 Mark im vorigen Etat. Die große 
Mehrausgabe wird beſonders durch die Einrichtung 
der Seminarübungsſchule erklärt. Bisher wurden 
drei Seminarklaſſen in der Mädchen⸗Mittelſchule für 
dieſe Zwecke hergegeben. Dies iſt aber nicht vorteil⸗ 


— 


geheimſten Wünſche erratend, ihm dazu die Ge⸗ 
legenheit bot. Daß jener ſeinerſeits Gründe 
haben könne, dem Grafen zu mißtrauen und ihn 
ſcharf zu überwachen, ja, daß er ſelbſt möglicher⸗ 
weiſe nichts anderes für Friedrich ſei, als ein 
Mittel zum Zweck, dieſer Gedanke kam dem 
harmloſen Menſchen nicht. Nur ein leiſes Be⸗ 
fremden über dieſe unerwartete Hilfsbereitſchaft 
ſtellte ſich bei ihm ein, aber es drang im Augen⸗ 
blick kaum bis zum Bewußtſein durch, und er 
fühlte ſich zu dem menſchenfreundlichen und klu⸗ 
gen Diener hingezogen wie zu einem neuen 
Freunde, mit welchem ein wichtiges und gefahr⸗ 
volles Geheimnis ihn verband. 

Einige Stunden ſpäter ſchien die Sonne 
ſtrahlend hell in den Erker von Madame Boru⸗ 
views Salon, und in ihrem Glanz blitzten und 
funkelten die koſtbaren Geſchmeide, die dort auf 
einem runden Tiſch ausgebreitet lagen. Ganze 
Strahlenbündel ſchoſſen aus den herrlichen Stei⸗ 
nen empor, und die drei Menſchen, die um den 
Tiſch herumſaßen, blickten erfreut darauf nieder. 
oder ließen ſie bewundernd durch die Hände 
gleiten. 

Daß die hübſche junge Witwe an der Sitzung 
teilnehmen würde, hatte der Graf nicht geahnt 
und ſeine Mutter zuerſt auch garnicht beabſich⸗ 
tigt. Ihr Erſcheinen war Frau Hegenſcheits 
Werk. 

Die Aufforderung an dieſem Vormittag, die 
Schmucktaſchen auszupacken, hatte, wie immer in 
letzter Zeit, bei der Kammerfrau ein ſichtliches 
Unbehagen und paſſiven Widerſtand hervorgeru⸗ 
fen, dieſer blieb aber diesmal ohne jeden Erfolg. 


Madame Boruview wollte nicht allein das ihrem 


Sohne gegebene Verſprechen halten, ſondern auch 
zeigen. daß ſie ſich von der Hegenſcheit nicht be⸗ 
einfluſſen ließ, und wenn es darauf ankam, ihren 
Willen durchzuſetzen verſtand. So blieb ihrer 
Vertrauten nichts übrig, als ſich zu fügen, und 
ſie tat es in ſtummer Reſignation. (F. f.) 


Man b 


bolt zumal die Seminariſtinnen auch ſrandlptachtoßer 
Unterricht erteilen ſollen. Heute muß ein gro 72 
Apparat aufgeboten werden für den Ubungsunterrich . 
Da find vielleicht ſechs bis ſieben Sem nariſtinnen: 
dazu kommen ein Übungslehrer, der Klaſſenlehrer der 
Mittelſchulklaſſe, der verantwortlich für den Unter: 
richt iſt, eine Oberlehrerin des Lyzeums, der Rektor 
der Mittelſchule und der Direktor des Lyzeums. Der 
Zuſtand it natürlich unhaltbar. Durch die Einrich⸗ 
tung einer 1 8 am Lyzeum ſoll um abge: 
holfen werden. Der Direktor iſt auch Vorſteher der 
Übungsſchule. Der Lehrplan ſoll auch frembſprach⸗ 
lichen Anterricht bringen, die Lehrer gleichzeitig am 
Lyzeum unterrichten. Mehrkosten entſtehen beſonder⸗ 
dadurch, 5 ein Mittelſchullehrer übernommen wer⸗ 
den muß. Da die Klaſſen 9.—4 des Lyzeums geteilt 
iind, ſoll die eine Hälfte an die Seminar⸗Ubungeſchule 
angegliedert werden. Die Klaſſen ſollen in der Schul⸗ 
baracke untergebracht werden. An der Mittelſchule 
werden dann einige Erſparniſſe zu machen jein, unge 
fähr im Betrage von 15 000 Mark. Die Mehrausgabe 
gegen früher würde alſo noch 7000 Mark betragen. 
Sie erklärt ſich durch Erhöhung des Penſionsfonde, 
Ausgaben für Turngeräte. Eine Uhr und ein ele 
tisches Läutewerk werden aufgeitellt, was 1700 Mark 
koſtet. Vielleicht kann ſchon zu Oſtern die Seminar: 
Übungsſchule eingerichtet werden. Wir werden bei 
dieſen Mehrausgaben die Regierung um eine weſent⸗ 
liche Erhöhung des Zuſchuſſes von 13 000 auf etwa 
30 000 Mark bitten. Stv. Dreyer: Man rechnet 
damit, an Lehrkräften a ſparen, wenn die Übungs⸗ 
lehrer gleichzeitig am Lyzeum unterrichten. Warum 
iſt dann aber jetzt bereits wieder die Stelle eines 
W an Hilfslehrers ausgeſchrieben? Von 
dieſer Anſtellung können wir wohl ſchon abſehen. Das 
Lyzeum koſtet heidenmäßig viel Geld. Es muß natür⸗ 
lich n erhalten werden, aber wir müſſen mehr 
9 origes Jahr erreichten die Ausgaben des 
tats ein Mehr von 11000 Mark, jetzt von 22 000 
Mark. Der Staat hat allen Grund, hier auch tief in 
den Säckel zu greifen. Die Stadt muß nicht immer 
bewilligen. was für die Anſtalt gefordert wird. An 
der Anſtalt werden jetzt 27 Lehrkräfte beſchäftigt, 
Auf jede kommen nur 18—19 Schülerinnen. Das iſt 
doch zu wenig. Der Übungslehrer ſoll nur 8 Unter⸗ 
nne pro Woche haben. Wenn er nun auch 
no orrekturen uſw. hat, jo hat die doch jeder Lehrer. 
Dabei ſoll er nun nach dem gleichzeitig vorliegenden 
Magiſtratsantrage 300 Mark beſondere Vergütung 
ekommen. Es iſt angegeben, er habe auch den Haupt⸗ 
ſtundenplan aufzuſtellen. Das iſt doch aber Sache des 
Direktors. Wenn dem Lehrer alſo eine Arbeit auf 
gegeben wird, die er nicht zu leiſten hat, ſo ſoll ihn 
die Stadt noch dafür entſchädigen? Die Stadt hat 
dabei nicht entfernt das Intereſſe wie der Staat, da 
hier Lehrerinnen ausgebildet werden. Heute koſte 
uns jede Lyzeumsſchülerin 187,16 Mark. Das i ſehr 
viel, wenn man bedenkt, daß jeder Mittelſchüler 
106 Mark billiger kommt. Oberbürgermeiſter Dr. 
Haſſe: Herr Dreyer hat gewiß recht, daß die 
Anſtalt ſehr teuer iſt Wir ſtehen aber immer vor 
der Frage, ob wir die höhere ales du e als Voll⸗ 
anſtalt mit Opfern halten oder auf ſie verzichten 
ſollen. Und wenn wir ſie erhalten wollen, müſſen 
wir leider auch die Forderungen des Provinzialſchul⸗ 
kollegiums erfüllen damit die Schule als Vollanitalt 
anerkannt wird. Wir werden natürlich eine höhere 
Beihilfe des Staates zu erwirken ſuchen. Das Kura⸗ 
torium hat häufig ſchwierige Beratungen, um das 
Intereſſe der Stadt mit dem der Anſtalt im see: 
gewicht zu halten, und wir bewilligen durchaus nicht 
gleich alle Forderungen, die das Provinzialſchul⸗ 
kollegium ſtellt. Wenn es Ihnen recht iſt, können wir 
die von Herrn Dreyer berührte Vorlage 25 (Amts⸗ 
ulage an den Lyzeallehrer Nilſon für Leitung des 
bungsunterrichts im Oberlyzeum) gleich hiermit 
verknüpfen. Der Vorſchlag, auf die Neuanſtellung 
eines wiſſenſchaftlichen Hilfslehrers zu verzichten, er⸗ 
ſcheint mir unannehmbar. ir müſſen jetzt einen 
Geiſtlichen heranziehen, der den Religionsunterricht 
erteilt, weil nicht die genügende Anzahl von Lehrern 
die Fakultät für dieſen Gegenſtand beſitzt. Von dem 
Hilfslehrer ſoll dieſe natürlich gefordert werden. 
Wenn Herr Dreyer meint, an den ſtaatlichen Semi⸗ 
naren müſſe jeder Lehrer den Übungsunterricht ohne 
beſondere 1 90 en ſo beruht das darauf, 
daß ſie das um 300 Mark höhere Gehalt der Seminar⸗ 
lehrer beziehen. In anderen Städten werden höhere 
Entſchädigungen für den Leiter der Übungsſchule ge⸗ 
zahlt: Inſterburg 600 Mark, Brandenburg 770 Mark. 
Königsberg 500 Mark, Tilſit, Allenſtein und andere 
Städte 300 Mark. Der Lehrer hat auch keine gerin⸗ 
gere Tätigkeit, als die anderen. Der Unterricht iſt 
ein ganz anderer. Jede Unterrichtsſtunde muß vorher 
zurechtgelegt werden Er hat nicht einfache Korrek⸗ 
turen, ſondern muß die Lehrpläne der Seminariſtinnen 
korrigieren. Auch beträgt ſeine Anterrichtszeit 
25 Stunden pro Woche, darunter 9 Unterrichtsſtunden 
und 12 Übungsitunden, die Herr a en au 
rechnen ſcheint. Es handelt ſich wohl nicht um die 
Aufſtellung des Stundenplanes für das ganze Lyzeum 
ſondern für die Ubungsſchule. Die Tätigteit berechtigt 
alſo wohl zu einer beſonderen Entſchädigung. Der 
Etat iſt zwar ſehr hoch; aber es iſt das beſſer, als 
wenn wir nachbewilligen müſſen. Stv. Dreyer: 
Direkter Unterricht greift die Nerven an, was bei dem 
Ubungsunterricht nicht der Fall ift. Es iſt ein offenes 
Geheimnis, wer den Stundenplan für das Lyzeum 


ausarbeitet. Ich würde es nicht für richtig halten, 
wenn Herr Nilſon damit beſchäftigt wird. der 
Lehrer hat heute ſchon eine Menge ſtatiſtiſcher Arbeit 


nebenbei zu leiſten. In dem Geſuche des Herrn Nilſon 
iſt ausdrücklich angegeben, daß er den Plan anfertige, 
und Herr Direktor Maydorn hat bemerkt, daß 500 
Mark eine angemeſſene Vergütung für den Übungs: 
lehrer ſeien. Er iſt alſo noch über die Forderung des 
Herrn Nilſon von 300 Mark hinausgegangen. Stv. 
Mallon referiert darauf für den Finanzausſchuß 
über das Geſuc des Herrn Nilſon. Der Referent vers 
lieſt das Geſuch des Herrn Nilſon. Dieſer bittet für 
die Erteilung des Übungsunterrichts um eine Ent; 
ädigung in Höhe von 300 Mark für das vergangene 
Fahr und für die Zukunft um eine Gehaltserhöhung 
in gleicher Höhe. Der Direktor des Lyzeums befür⸗ 
wortet das Geſuch und hält eine F von 
je 500 Mark für angemeſſen. Der Aus chuß hat, um 
noch einige Punkte zu klären, Vertagung der Sache 
vorgeſchlagen. Stv. Dreyer: Die et 
iſt wohl nun geklärt. Ich bin nicht gegen die 
willigung. Ich wollte die Sache nur klarſtellen und 
verfolgte weltergehende Zwecke, als ich fie hier 
sprach. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: Die in dem 
Schreiben enthaltene Außerung bezieht ſich wohl nicht 
auf den Stundenplan für das Lyzeum ſondern auf 
die Pläne für den ang n n 
hat Herr Nilſon allerdings wohl bei der Aufſtellun 
des Planes geholfen. Der Magiſtrat ſteht natürli 
auf dem Standpunkt, daß die Anfertigung des 
Stundenplanes dem Direktor obliegt. Jedenfalls hat 
der Magiſtrat ſeinen Entſchluß, rrn Nilſon eine 
beſondere Entſchädigung zu gewähren, gefaßt ohne 


Rückſicht darauf, o er den Stundenplan 
anfertigt oder nicht. Es iſt ein trium, 
wenn Herr Dreyer annimmt, der irektor 


bf eine 1 Summe vorgeſchlagen, als der Lehrer 
ſelbſt wünſche. Herr Nilſon hatte gar keine Summe 
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genannt, und der Vorſchlag von 500 Mark war der 
erſte. Stv. Paul: Herr Dreyer hat wohl nichts 
gegen die Sache ſelbſt gehabt, ſondern gegen das er⸗ 
wäynte Syſtem. Die Direktoren ſind heute dermaßen 
mit Schreibarbeit überlastet, daß ſie naturgemäß ein⸗ 
zelne Arbeiten auf andere zu übertragen ſuchen. Ich 
halte dieſe Tatſache für bedauerlich. Andererſeits hofſe 
h „daß Sie die geforderte Entſchädigung für belech⸗ 
gt halten. Herr Dreyer har die Sache wohl in 
einer gewiſſen Erregung hier vorgebracht. Der Semi⸗ 
narübungs lehrer iſt in ſeiner Stellung übrigens als 
eine Art Rektor anzuſehen. Stv. Dreyer: Ich 
habe nicht etwa in Erregung geſprochen, wenn ich auch 
warm für eine Sache einzutreten pflege. Ich möchte 
loch einmal darauf henweiſen, daß gerade der direite 
Unterricht die Nerven beſonders angreift, die Tätig⸗ 
leit des Abungslehrers alſo nicht jo aufreibend it. 
Sto Klavon: Ich bin durchaus anderer Anſicht, 
wie Herr Paul. Es iſt abjoiut keine Überlastung 
bei dem Abungslehrer vorhanden. Es iſt Spielerei, 
wenn er die Aufſicht ausübt. Die Auſſtellung der 
ehrpläne iſt für den Fachmann auch eine Spielerei. 
azu braucht man nicht ganze Ferien. Jeder Schul⸗ 
mann ſchüttelt ſich ſolche Sachen aus dem Armel. 
Eine ſolche Sache iſt überhaupt eine Ehrenſache, und 
arum ſollte ſie auch unentgeltlich geleiſtet werden. 
Allenfalls könnte man ſie mit 100—150 Mark ver: 
üten, aber niemals mit 500 Mark. Wenn an den 
taatlichen Anſtalten die Seminarlehrer ſich um 
300 Mark beſſer itehen, jo würde ich allenfalls auch 
mit einer ſolchen Entſchädigung einverſtanden ſein. 
Mit 100 Mark ſind die Leiſtungen aber ſicherlich ſchon 
enügend bezahlt. Stv. Dreyer; In den ſtaat⸗ 
ichen Seminaren bekommen die bun 0 8 keine 
Eutſchädigung. Oberbürgermeiſter Dr Haſſe: Das 

iniſterium 0 anderer Auffaſſung, wie die Herren 
Dreyer und Klavon. Es hat nämlich angeordnet, daß 
ie übungslehrer, die die Lehrpläne entwerfen und 
ür die Ausbeldung der Seminarbeſucher verantwort⸗ 
lich ſind, den Titel „Konrektor“ erhalten, wodurch doch 
ieſe Stellung auch beſonders aus der der übrigen 
Mittelſchullehrer herausgehoben wird. Die Arbeit 
muß alſo doch wohl eine andere und nicht leichtere 
ein. nn die Seminarlehrer keine beſondere Ent: 
chädigung für den bungsunterricht erhalten, jo liegt 
s eben daran, daß ſie ein höheres Gehalt beziehen. 
Stv, Dreyer: Es iſt mir nicht bekannt, daß die 
Übungslehrer den Titel „Konrektor“ erhielten. Ober: 
bürgermeiſter Dr. Haſſe: Dleſe Feſtſtellung bezieht 
ſich nicht auf die ſtaatlichen Seminare, ſondern auf 
die Oberlyzeen, mit denen eine vollſtändig ausgebaute 
Seminax⸗Übungsſchule verbunden iſt. Dort wird den 
bungslehrern jener Titel verliehen. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wurde der Etat für das Lyzeum und Ober⸗ 
Nucnn genehmigt. Der 1125 5 des Ausſchuſſes, den 
eſchluß über das Geſuch des Lehrers Nilſon zu ver⸗ 


tagen, wurde Eau: und die Entſchädigung in 
pohe von 300 Mark bewilligt. — Es folgen die Vor, 
tv. Mallon 


agen des A en für den 
berichtet. Zuvor werden gemäß einem außerhalb der 
kia deten vom Magiſtrat eingebrachten Dring⸗ 
lichleitsantrag als Vertreter der Stadtperordneten⸗ 
verſammlung mit Stimmrecht auf dem weſtpreußiſchen 
Städtetage der e eheimer Juſtizrat Trom⸗ 
mer, der al tellvertreter 1 5 und Stadt⸗ 
verordneter Mallon gewählt. — 18) Das Protokoll 
über die Reviſion der ſtädtiſchen Kaſſen am 30. April 
wird zur Kenntnis genommen. — 19) Vermögens⸗ 
beſtand und Verwaltungser ebniſſe der ſtädtiſchen 
ne für 1912. Das Vermögen iſt trotz Kurs⸗ 
verluſtes von 11514 Mark um 10 125 Mark auf 
1599603 Mark geſtiegen. Die Verſammlung nimmt 
pieroon Kenntnis, — 20) Der Witwe des Haupt: 
ehrers Piatkowski wird wie alljährlich eine Unter⸗ 
kübung von 100 Mark bewilligt. — 21) Bewilligung 
eines Auslagenpauſchguantums an den mit der Er: 
ebung der Luſtbarkeitsſteuer beauftragten Beamten. 
em Sekretär Heiſe werden zur Entlaſtung ſeiner 
Auslagen an Fahrgeld uſw. 200 Mark jährlich be⸗ 
willigt. — 22) Erhöhung der Beſoldung des Theater 
Hauswarts Zielinski. Das mee Zielinskis, 
das in den erſten drei Jahren 75 Mark, in den letzten 
drei Jahren 80 Mark betrug, wird auf 85 Mark nebſt 
den üblichen Bezügen erhöht. — 23) Die Umzugs 
koſten des zum Hausvater des Weiſenhauſes gewähl⸗ 


ten Diakons Lewin in Höhe von 76 Mark werden E 


bewilligt. — 24) Von der Anſtellung des bisherigen 
Hausvaters des ſtädtiſchen Kinderheims Diakone 
Schulz als ſtädtiſcher Beamter wird Kenntnis ge⸗ 
nommen und dem Anſtellungsvertrage, wonach 
Schulz das gleiche Gehalt von 785 Mark bar nebſt 
Jute erhält, jedoch mit Penfionsberehtigung vom 
Jahre 1908 ab, zugeſtimmt. — 25) bereits erledigt. — 
26) Von der Ernennung der e Witt und 
Zelte zu Anteraſſiſtenten wird Kenntnis genommen 
und ihre Gehaltsbezüge von 1690 bezw. 1620 Mark 
bewilligt. — 27) Erhöhung der Eutihäbigung des 
Turnhallendieners Barwich. Referent: Die 
Turnhalle wird vormittags und nachmittags benutzt. 
ie Staubentwickelung iſt jo groß, daß der Nach⸗ 
mittagsunterricht darunter leidet. Es ſoll daher 
mittags noch eine 20 e erfolgen, wofür eine 
Entſchädigung von 7,20 Mark monatlich gewährt 
werden ſoll. Stv. Paul wünſcht eine ſchärfere Bes 
aufſichtigung der a a ten Sachen, um Diebſtähle 
zu verhüten. Die Gutſchadigung wird bewilligt. — 
28) Bewilligung eines Ruhegeldes für den Gas⸗ 
anſtaltsarbeiter Franz Wroblewski. Dem 70 Jahre 
alten Wroblewski, der nach 12jährigem Dienſt arbeits⸗ 
unfähig geworden und eine Nente von 321 Ma 
bezieht, wird ein Auen Hauch b ur Rente in 
öhe von 120 Mark vom 1. Februar iges S nt ab 
ewilligt. — Für dei folgenden Vorlagen des Finanz⸗ 
ausſchuſſes berichtet Stv. Wendel. 29) Bewilligung 
von Mitteln zur Verteilung von Prämienwerken in 
den ſtädtiſchen Schulen anläßlich des Regierungs⸗ 
jubiläums Sr. Majeſtät des Kaiſers. Es werden 
die geforderten 167,56 Mark, die aus Titel „Insge⸗ 
mein“ des Schuletats genommen werden jollen, be⸗ 
Nn — 30) Bewilligung der bei Vorbereitung und 
Durchführung der diesjährigen Wahlen zum Abgeord⸗ 
netenhauſe entſtandenen Schreib und Druckkoſten. Die 
Koſten im Betrage von 621 Mark werden bewilligt. 
— 31) Bewilligung von Mitteln zur Beſchaffung von 
Bureau⸗Einrchtungsgegenſtänden. Die Mittel wer⸗ 
den mit der Abänderung, Titel II, 13 um 3000 Mark 
zu erhöhen, genehmigt. — 32) Erhöhung der Armen⸗ 
pflegegeldſäte für Kinder in eigener Pflege. Refe⸗ 
rent: Die jetzigen Sätze ſind zu niedrig und ſollen 
um 50 Pfg pro Kind und Monat erhöht werden. 
Bis jetzt wurden 5—9 Mark monatlich gezahlt. Stadt⸗ 
rat Rittweger bemerkt, daß es ſich um Pflege⸗ 
Einder handelt, die dem Armenverbande zugehören. 
Es find Halbwaiſen, die in der Pflege der Mutter find. 
Die Erhöhung wird genehmigt. — 33) Prüfung und 
Entlaſtung der Jahresrechnung der Gasanſtaltskaſſe 

t 1911/12, Referent: Die Jahresrechnung 
chließt wieder günſtig ab. Die Einnahmen betragen 
einſchließlich des vorjährigen Beſtandes von rund 
250 000 Mark 884603 Mark, die Ausgaben 609 394 
Mark ſodaß ein Beſtand von 275 209 Mark verbleibt. 
An Kohlen ſind 50 000 Mark aejpazt morden. Das 
Vermögen beträgt 1848577 Mark. — 34) Übernahme 


r gemäß § 54 der Reichsverſicherungsordnung den 


erlicherungsvertretern beim Verſicherungsamt zu ge⸗ 
währenden Bezüge auf Titel „Insgemein“ des 
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rt) Motiv vorzuſchreiben, ſondern den Künſtler zu 


Kämmereietats. Es wird eine Pauſchalſumme von 
100 Mark bewilligt. — 35) Herſtellung einer Fäka⸗ 
liengrube auf dem Siechenhausgrundſtück Thorn⸗ 
Mocker. Die Koſten, die auf 260 Mark veranſchlagt, 
werden bewilligt — 36) Ausbau des Winterhafens. 
Die Vorlage iſt vom Magiſtrat zurückgezogen. — 37) 
Überweilung von 5000 Mark aus dem Ende März 
1912/13 verbliebenen Beſtande der Uferkaſſe an die 
Kämmerei⸗Vorſchußtaſſe zur Deckung der vorſchußweiſe 
gezahlten Koſten der Uferbefeſtigung am Brückentor. 
eferent: Von den entnommenen 33 000 Mark 
ſind 25000 Mark zurückgezahlt, ſodaß noch 8000 Mark 
zu decken ſind. Es ſollen nun weitere 5000 Mark 
zurückgezahlt werden, ſodaß nur noch 3000 Mark ver⸗ 
bleiben. Die Überweisung wird genehmigt. — 38) 
Zuſtimmung zu den Bedingungen für den Anſchluß 
von Uhren an das Uhrenleitungsnetz der Stadt 
Thorn, Errichtung einer elektriſch betriebenen Turm: 
uhr auf der Neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche, Be⸗ 
e der Koſten hierfür und für die Uhrenleitung. 
Die Koſten in Höhe von 5700 Mark, wovon 3500 Mark 
auf die Uhr entfallen, werden bewilligt. — 
Rathausbrunnen⸗Debatte. 
39) Errichtun des Rathausbrunnens. Für die ver⸗ 
einigten Ausſchüſſe referiert Stv. Wendel: Der 
Magiſtrat legt die Sache zur Kenntnisnahme vor. 
Die vereinigten Ausſchüſſe ſind aber der Anſicht, daß 
die Kenntnisnahme nicht genügt, ſondern daß die Zu⸗ 
ae der Verſammlung zur Errichtung des 
Brunnens einzuholen iſt, und beantragt, die gelt 
mung zu erteilen. Stv Wartmann: Das Projekt, 
den Nathaushof im ganzen zu verſchönen, hat in der 
Bürgerſchaft allſeitige 1 gefunden, ebenſo 
die Anregung, im Rathaushofe noch einen Zier⸗ 
brunnen aufzustellen. Bedauerlich iſt es da nur, daß 
man nicht auch für die Geſtaltung der Brunnenanlage 
auf eine Idee gekommen iſt, bei der ſich die einmütige 
Meinung der Bürgerſchaft hätte erhalten 1055 Die 
Idee, für den Rathausbrunnen das Fliſſatken⸗Motiv 
zu verwenden, hat die Bürgerſchaft in zwei Parteien 
ejpalten, und man vertritt das Für und Wider mit 
eicher Heftigkeit. Kaum eine andere Idee hätte die 
Bürgerſchaft ſo auseinanderbringen können. Die An⸗ 
hänger der Fliſſaken⸗Idee jagen, ſie wollen, daß durch 
ein heiteres Motiv der düſtere Eindruck des Rathaus» 
hofes gemildert werde, und der ausführende Künſtler, 
Bildhauer Amberg, führte in einer an an, 
daß man in Nürnberg das Gänſemädel auf dem Rat⸗ 
aushofe ſtehen und in Halle die Abſicht habe, einen 
Fel auf dem f DE aufzuſtellen, weil die Stadt 
Halle einen Eſel im Wappen führt. Nun, was für 
einen Ort paßt, paßt noch nicht für den anderen; es 
kommt immer auf die Umſtände und Verhältniſſe an, 
und für Thorn liegt die Sache beſonders. Auch die 
Gegner des Fliſſakenbrunnens ſind nicht gegen die 
dee an biz ondern ſie jagen nur: man könne einen 
liſſakenbrunnen überall in der Stadt aufſtellen, nur 
nicht gerade auf dem Rathaushofe. Und auch ich bin 
der Meinung; der Thorner Rathaushof iſt eine durch 
die ſchweren Lebensſchickſale unjerer Stadt jo geweihte 
Stätte, daß man dort einen Brunnen mit ernſterem 
Motiv errichten müßte. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Auch mit einem Brunnen in einer architektoniſchen 
orm kann man eine ſchöne heitere Wirkung erzielen. 


aß aus der Anlage ein Fliſſaken⸗Denkmal werden 75 


könnte, dieſe Befürchtung habe ich, nachdem die 
Größenverhältniſſe der Säule und der Figur bekannt 
geworden, ja nicht mehr — es ſoll mehr ein, wie man 
degebg kann, originelles Wahrzeichen der Stadt wer⸗ 
n. Aber immefin erſcheint mir die Anlage als ein 
Experiment, von dem man nicht weiß, wie es in der 
irkung ausfallen kann; und wenn der Magiſtrat 
icher gehen will, ſollte er, bevor er den Brunnen zur 
usführung bringen läßt, doch noch das Urteil eines 
unparteiiſchen und zuverläſſigen Sachverſtändigen, wie 
des "Rrovinsielfoniernaiors Baurats Schmid in 
Marienburg, hören. Oberbürgermeiſter Dr, Haſſe 
Es handelt ſich hier um eine Hftung, was man ber 
rückſichtigen muß. Eine völlige Einigkeit in äjtheti: 
ſchen Fragen iſt nie zu erzielen, die einen werden loben, 
die anderen tadeln. Bei dem Brunnen handelt es ſich 
nicht um eine Fliſſaken⸗Idee. Die Hauptſache iſt der 
Brunnen; die Figur dient nur zum Abschluß Das 
Projekt iſt übrigens noch nicht Fand beſtimmt; 
es it vielmehr eine Kommiſſion ernannt, der noch ein 
ntwurf vorgelegt werden wird. Was die Frage 
anlangt, ob die Stadtverordneten nur Kenntnis zu 
nehmen oder Zuſtimmung zu erteilen haben, ſo nimmt 
der Magiſtrat das Recht in Anf daß in der Ver⸗ 
waltung ſelbſtändig 8 verfahren, ſodaß es nicht nötig 
geweſen wäre, die le u machen. Wir haben 
aber geglaubt, in dieſer che auf unſer Recht ver⸗ 
1 Und die Entſcheidung nicht ohne Anhören der 
lle bt treffen zu ſollen. Da nun die Aus⸗ 
ſchüſſe ſelbſt Zuſtimmung en ſo braucht uns 
die Frage 30 nicht weiter aufzuhalten. Stv. Ro⸗ 
mann: Ich bin für eine Stefan, aber für 
einen Brunnen am anderen Ort, beſonders an der 
Weichſel. Auf der Stelle, wo zehn unſchuldige Bürger 
hingerichtet find, au 1 ſoll ein Fliſſak geſtellt wer⸗ 
den? Das wäre ſchrecklich, wenn man den Fremden 
e en müßte, Bit lächerlichen Brunnen hat man an 
olcher Stelle aufgeſtellt. Auch die ſpäteren Geſchlechter 
würden das nichr verſtehen. Stv. Kittler: Ich 
möchte nicht die künſtleriſche Seite des Brunnens be⸗ 
handeln, dies iſt genügend geſchehen. Wir haben nicht 
das Recht, die Aufſtellung des Brunnens abzulehnen, 
wozu der Magiſtrat allein befugt iſt. Was die Ent⸗ 
würfe betrifft, ſo wäre es das beſte geweſen, nicht 505 
auf⸗ 
tragen: Sieh und ſchaff nach deinem Herzen! Dann 
ätten wir viellei das richtige bekommen. 
tv. Paul: Ich bin entſchieden gegen die Fliſſaken⸗ 
figur. Ebenſogut hätte man die Figur eines ruſſiſchen 
Saiſonarbeiters wählen können, die auch für das 
Straßenbild Thorns charakteriſtiſch iſt. Ich bitte, 
nicht die Zuſtimmung zu erteilen, daß der Rathaushof 
zu einem Fliſſakenbrunnen hergegeben wird. Gegen 
den Vorredner bemerkt Nedner, daß die Stadt ein 
grobes Intereſſe daran hat, was auf den Nathaushof 
ommt. Stv. Klapon: Die Fliſſakenfigur iſt ſchon 
genug erwähnt; ER für Schluß der Debatte. 
ögen die Ausſchüſſe die Entſcheidung treffen. 
Zuruf: Der Ausſchußantrag liegt ja ſchon vor!) 
Stv Dreyer Der Fliſſak ſoll doch nicht realiſtiſch 
dargeſtellt werden, ſondern eine künſtleriſche Form er⸗ 
halten. Wir können deshalb dem Magiſtrat ſchon 
entgegenkommen. Ich bitte, die Bedenken gegen die 
Figur zurückzuſtellen. Der Brunnen ſoll doch bald 
aufgeſtellt werden. Stadtbaurat Kleefeld: Die 
vorgebrachten Bedenken ſind erſtens, daß in der ernſten 
Umgebung auch ein ernſtes Monument ſtehen müſſe. 
Es handelt ſich hier auch garnicht um ein Fliſſaken⸗ 
denkmal, die Figur iſt nur Attribut, nur Beiwerk zum 
Brunnen. Das Heitere wird den Ernſt der Umgebung 
nicht beeinträchtigen ſondern dieſen recht hervortreten 
laſſen. Gegen die Bedenken des Stv. Paul bemerkt 
Redner, daß die Figur des Flifſaken den, der trinken 
will, an das Waſſer erinnern ſoll; vor allem aber 
dem Beſchauer ſagen: Seht, ich, der Armſten einer, 
bin immer der fröhlichſte geweſen! Die Künſtler 
haben ſich ſehr für dieſe Idee erwärmt. Mit dem 
Roesner⸗De kmal wird kein ſtörender Kontraſt ent⸗ 
ſtehen. Jedes Denkmal iſt mehr oder weniger en 
rperiment. Wollte man einen Entwurf immer ext 
ſo zurechtſtutzen, daß er allen gefällt, ſo würde nie 


etwas Bedeutendes herauskommen. Stv. Wendel: 
Da die Stifter des Brunnens ſich für die Fliſſaken⸗ 
j.gur entſchieden haben, müſſen wir dem zuſtimmen, 
wie auch die Ausſchüſſe vorgeſchlagen haben. 


Wartmann: 


Motiv gefallen 


weifle, ob 


könne er, 


p 


Daß den K 


N 


d ünſtlern das Fliſſaken⸗ 
; 1555 ſei ganz erklärlich; aber er be⸗ 
Ib ſie joniel von der Geſchichte der Stadt 
Thorn wiſſen, um beurteilen zu können, ob der 
Fliſſakenbrunnen für den Rathaushof paßt. 
überflüſſig jet, auch hier noch zu der a 21 ſprechen, Hai 

ie 


5 edner, nicht einſehen. 
könne wohl erwarten, daß ſich auch ihre Vertreter zu 
dieſer Angelegenheit äußerten. 
ſei auch er, Redner, der Anſicht, daß die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung ihre Zuſtimmung zu erteilen habe 
die Aufſtellung eines Brunnens auf 


rund und Boden handele. Gtv, 
mann Der Fliſſak gehört nicht in den Rathaushof. 
Von anderer Seite war eine Jungfrau vorgeſchlagen, 


Stv. 


Daß es 


ürgerſchaft 


it den Ausſchüſſen 


vielleicht mit dem Thorner Wappen. 
auch ein heiteres Motiv geweſen. 


mann: Ich möchte den Antrag ſtellen, daß der Rats 
haushof 1% den Brunnen zur Verfügung 

usſchluß der Fliſſakenfigur. 1 
j In jo vorgerüdter Stunde und bei ſo B 
ſtark gelichteter Verſammlung einen ſolchen Beſchluß 
zu fallen, würde ich nicht für richtig finden. Der Ma⸗ 
11 käme bei Annahme dieſes Antrages in eine 


mit 


Dr. Haſſe: 


chlechte Lage. 


hren. e 


verſammlung kommen. 


Kuttner: 


5 Die Stifter wollen den Brunnen mit 
en s und der Magiſtrat hat es durchzu⸗ 
„Die Rechtslage iſt, daß der Magiſtrat nach 
der Städteordnung das Recht hat, allein zu beſchließen 
Durch die Annahme des Antrages würde es zu einem 
Konflikt zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten⸗ 
Alle Herren, die bisher ger 
ſprochen, haben vom künſtleriſchen Standpunkt aus 
nichts geſagt Dieſer iſt aber allein aD Über 
Geſchmack allerdings läßt ſich nicht 
Die Gegner der Fliſſakenfigur denken 


ſich dieſe als Statue, wie die des 


Kaiſer Wilhelms. Die 
toniſches Beiwerk und fä 


alſo nicht begründet 
Schluß der Debatte angenommen. 
ordnung erklärt Stv. 


den letzten Erklärungen des 
ſeinen Antrag zurück 

Motiv ſei, könne ja bei der A 
arten verſagen. 


des 


ausſchu 
timmun 


athauslaſtellan. 


1 
26 000 


erteilt worden iſt. 


wird erteilt. 


(Verraten.) 


) Mark bewegen. 
Freericks & Co in Danzig, die 20 000 
übertragen, da über die Firma die günſtigſte Auskunft 
Die nachträgliche Zuſtimmung 


Schluß der Sitzung um 47 Uhr. 
Humoriſtiſches. 
„Meine Mutter läßt 


bitten, daß Sie meine Schweſter 1 5 en möchten 
as 


ziehe. 


Hans: 


artmann, daß er nach 
errn Oberbürgermeifters 
er gegen das Fliſſaken⸗ 
0 ſeine Zu⸗ 
10 2 Der Vorſteher läßt zunächſt 
darüber abſtimmen, ob die Verſammlung der Anſicht 
ilt, dab fie von dem Magiſtratsbeſchluß der Aufſtellung 
zunnens nur Kenntnis zu nehmen habe, ohne 

das Recht die Zuſtimmung zu verweigern. Mit 
knapper Mehrheit ſtellt ſich die Verſammlung auf 
dieſen Standpunkt, womit die Vorlage erledigt iſt. — 
Es hasen noch zwei Vorlagen des Verwaltungs⸗ 
es, für den Stv. Meyer berichtet. 40) Zur 


— ſie iſt krank“ — Lehrer: 


Hure eme 8 


Der 


W 


Ein 


5 


irt.) 


zu der Anſtellung des Boten Roeſeler als 
Die Zuſtimmung wird erteilt, — 
41) Vergebung der Nathaus⸗Zentralheizungsanlage. 
: Es find neun Offerten für die Warm⸗ 
waſſeranlage eingegangen die ſich zwiſchen 20 000 und 
Der Zuſchlag NE Firma 


Das wäre doch 


berbürgermeiſter 


oppernikus oder 
gi ur iſt aber nur architek⸗ 
2 1 hir ſich nicht ins Gewicht. 
Die Abneigung gegen das Fliſſaken⸗Motiv ſcheint mir 
Hierauf wird ein Antrag auf 


Ro⸗ 


Sto. Wart⸗ 
geſtellt wird 


treiten. Stv. 


Zur Geſchäfts⸗ 


ark fordert, 


fehlt ihr?“ — 


gar Schuhe!“ 
Der . 


„Nun, 


Herr Wirt, was können Sie uns zum en Gch vor⸗ 
t „Untertänigen Gänſebraten, 
Exzellenz, und ganz ergebenſte Forellen!“ 


ſetzen?“ — 


Der Wirt: 


Vrom be 


Pfund boll wiegend, 


r g, 


19. Juni. 
Weizen un., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrel, 199 Mt., do bunter und rot mind. 128 


brand⸗ und bezugfrei, 


Handelskammer Bericht. 


195 Mk., do. 


mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrel, 181 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und 
do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wlegend, 


bezugfrei, — 


brand» und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten 


Mk., 


Notiz. — Roggen unv., 


Roggen 
holl. wiegend, gut, geſund, 159 Mk., 


Pfund holl. wiegend, gut geſund, 
117 Pld holl. wiegend, gut, gefund, 151 Mt. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Mililereizwecken 145—150 Mk., Brau⸗ 
ware ohne Handel. — Futtererbſen 180-177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 135155 Mk., guter Hafer zum 
Konſum 181 —171 Mk., Hafer mit Geruch 184137 Mark. — 
Die Prelle verſtehen ſich loko Bromberg. . 


unter 


mindeſtens 122 Pfund 


do. mindeſtens 120 
157 Mk., 


do, mindeſtens 


Hamburg, 19. Juni. 
matt, 


Spiritus 


per 


Juni 


Niböl fletig, 
0 Gd., 


verzollt 688. 
per Juni Juli 


3 
29, Gd. per Juli Aug. 297, Gb. Welter: bewölkt. 


Magdeburg, 


19. 


uni. 


88 Grad ohne Sack 9,35 — 8,45. 


ohne 


Faß 


Gem. Rafſinade mit Sack 


5 


Sack 18,87½. Stimmung: ruhig. 
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Wetter⸗leberſicht 


Name 
ber Veobach⸗ 
tungsſlatlon 


Borkum 
Hamburg 
Swinemünde 
Neufagrwaſſer 
Memel 
Hannover 
Berlin 
Dresden 
Breslau 
Bromberg 
Metz 
Frankfurt, wi. 
Karlsruhe 
München 
Paris 
Bliſſingen 
Kopenhagen 
Stockholm 
Haparanda 
Archangel 
Petersburg 
Warſchan 
Wien 

Rom 
Hermaunſtabt 
Belgrad 
Blarrih 
Nizza 


der Deulſchen Seewarle. 


3. 2 8 

2 

= 8 8 [Welter 
82 8 

os * 

0 

763,7 N 0 
763,3 N Wbede 
764,8 S0 heiter 
769,2 NNW bedeckt 
700,6 No wolkig 
763,3 N W bedeckt 
761,80 50 wolkig 
704,1 — bbedeckt 
704,1] OND heiter 
764,5 N bedeckt 
764.60 NW jb bedeckt 
763,80 — ßbbedeckt 
764,0 6W Ihededt 
762,8 W̃ bedeckt 
765,4 SW Regen 
7634 SSW bedeckt 
765,010 halb bed. 
763,5 NND wolkenl. 
764,9 NO wolkenl. 
754,5 NO bedeckt 
754,9 N bedeckt 
702,8 N bedeckt 
761.2 N bedeckt 
763,2 S0 bedeckt 
760,60 SS ſbedeckt 
767,1 — wolkig 
701,7 SW jheiter 


uderbericht 
Nachprodukte 
hne Sack 7,25—7,40. Stimmung: ruhig. 
Kriſtallzucker 1 
19,25. 


Kornzucker 
75 Grad 

Brotraffinade ] 
mit Sad 


Gem. Melis I mit 


Hamburg, 20. Juni 1912. 


) Niederſchlag in Schanern, 


— — U— — nn 


16 
20 


Willerungs- 
g verlauf 
der letzten 


0 
R 8 24 Stunden 


— Imeift bewölkt 
2, nachts Nied. 
— zzieml. heiter 
— /meilt bewölkt 
— /meift bewölkt 
12,40 Nied. i. Sch.“) 
— |zieml. heiter 
12, nachts Nied. 
— |zieml. heiter 


e |borw. heiter 


0,4 meiſt bewölkt 
0,4 meiſt bewölkt 
20,2 Gewitter 

6, 4 nachts Nied. 

nachm. Nied. 
nachts Nied. 

Wetterleucht. 
zieml. heiter 

nachts Nied. 

— inadıts Nied. 

6, [Wetterleucht. 
— |meilt bewöltt 
2, 4 ziemf. heiter 
6,4 vorw. heiter 

2, nachts Nied. 
— zieml. heiter 
nachm. Nied. 
meiſt bewölkt 


9,4 


Vorausſichtl che Witterung für Sonnabend den 21. Juni; 


Wetlerauſage. 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 


Veränderliche Bewölkung, kühler, vorwiegend trocken. 


Weißkoh!l — 
Roſenkohl — Pf. das Pfund, rote Rüben — Pf. das Pfund, 
Zwiebeln 25 Pf. das 


Meerrettig — 


Radieschen 10 Pf. drei Bundchen, 
Pack, Spinat 15— 20 Pf. das P 

Bundchen, Gurken 10 — 50 Pf. d. Stck., Apfel 50—70 Pf. d. Pfd., 
Birnen — Pf. d. Pfd., 
Pflaumen — d. Pfd., 


Blaubeeren ½ Ltr. 40 Pf., N 5 
Zitronen —— Mk. d. Dpd., Pilze 20-25 Pf. d. Napf. Puten 
—— Mk. d. Stck., Gänſe 3,00 — 6,00 Mk. d. Stck., Enten 
4.905,00 Mk. das Paar, Hühner, alle 1,75—2,50 Mk. das 
Stück, Hühner, junge 1,50—3,00 Mk. das Paar, 
0,80 —1.00 Mk. das Paar, Hafen — Mk. das Stück. 


kohlen, 2000 Ztr. Pflaſterſteine, 

biv. Güter, ſämtlich aus Danzig. 
21 100 Ztr. Steinkohlen in vier Kahnladungen nach Rußland, 
5100 


Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. 


Evangel. Reus Festen Gurske. 
iſt. 


Thoruer Marktpreiſe 


vom Freitag den 20. Juni. 


niedr. höͤchſter 
P 


7 
Benennung. reis. 


Weilge n 1000 Alle 20.— 21.— 
Roggen Bau 2er 5 15,60 | 16,30 
Gerſte eee . 13,80 15,— 
Herr 8 5 1 
Stroh (Richl⸗). n * Tr 5 
Heu „ e | * 5,50 6,— 
Roherbien . oo oe en 0° 5 22.— | 24,— 
Kartoffeln © oe oe 0 0 . q 50 Kilo] 3,59 4,50 
Brot er « 2, * 8 2 
Roggenmehl e 
Rindſleiſch von ber Keule. . . „ [I Kilo] 1,89 2,20 
Bauchſfleiſch . 2 1.60 —.— 
Kalbfleiſchc h erde de 5 1,40 2,20 
Schwelnefleſſch h...... 5 1.50 2.— 
Hainmelſleiſch hh 1 1,80 | 2,20 
Geräucherter Spel 2 eo». - 2.— 2.— 
Schi, > — — 
Butler or AR 2 1,80 | 2,80 
Cle: 8888 3,40 4,40 
Yale r 1902,49: 1782,80 
D 2 1,— | 1,20 
Schleie 2 „„ „„ Zee) „ 1.60 2.— 
VVV 
Karaüſchen . edle * 1.40 | 1,60 
D 2 1,20 | 1.40 
Hande? 5 55 2,40 2,60 
Karpfen „ „ 7 2,.— —.— 
Darn n ehe se 7 1,.— | 1,20 
Weihlifche .e 0 0 „„ „„ „ „„ * —,50 —,6) 
Seeſiſche 926922 6 „„ „ „„ 6% » —.70 —.80 
Iiniden 8 7 — — 
Marinen e ars 2 — — 
Krebſe e sel.a Schock — — 
Milch. „„ „ I iter 18 
PBelroleum ı oo 2 m 2 2 0% —18 | —,22 
Spiritus F 5 2.10 —.— 
(denaturlert )) 135 —.38 


Pf. der K 
Rolkohl — Pf. der Kopf, 


Kilo, 5 Pf. das 
Pl. die Knolle, Rettig 5 Pf. d. Bund, 
f. die Stange, Salat 10 Pf. drei Köpfchen, 
f. das Bund, Spargel 30 —70 Pf. das Pfd., 
Peterſilie — Pf. das 
fdb., Schnittlauch — Pf. 


Mohrrüben 


—15 


Kirſchen 40—70 Pf. d. Pfd., 
Stachelbeeren 30—60 Pf. d. Pfd., 
Erdbeeren 70—80 Pf. d. Pfd., Waldbeeren ½ Ltr. 30—40 Pf., 

Apfelſinen —,.— Mk. d. Dtzd 


Tauben 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Der Schiffsverkehr auf der Weichſel war in der letzten 


Berichtswoche etwas ftärfer als in der vorigen; im Durchgangs⸗ 
verkehr nach Rußland war er infolge ſtarker Transporte von 
Quebrachoholz, Petroleum, Blauholz 
lebhaft. 
Thorn ſtromauf 5 Dampfer und 31 Kähne und ſtromab 
3 Dampfer und 17 Kähne. Von dieſen 56 Fahrzeugen waren 
7 Schleppdampfer und 6 leere Kähne. 
führt wurden 4400 Ztr. Kleie, welche in Thorn gelöſcht wurden, 
3200 Sir. Rohzucker, welche in 2 Kahnladungen nach Danzig 


und Thomasmehl ſehr 
Vom 13. bis 18. Juni paſſierten die Weichſel bei 


Aus Rußland einge⸗ 


ingen, und 3700 Ztr Gerſte, welche in 2 Kahnladungen nach 
romberg gingen. Geloſcht wurden hier 11 200 Ztr. Stein- 
ſowie eine Dampferladung 

Verfrachtet wurden hier 


Ztr. Mehl in 2 Kahnladungen, 4400 Ztr. Roh zucker in. 
einer Kahnladung, jowie eine Dampferladung div. Güter nach 
Danzig. Im Durchgangsverkehr paſſierten Thorn 10 Kähne 


mit 34 000 Str. Quebrachoholz, 4 Tankkähne mit 24317 Itr. 


Petroleum, 2 Kähne mit 7500 ZItr. Gütern von Danzig nach 
Warſchau, 2 Kähne mit 3950 Zir. Blauholz von Danzig nad 
Wlozlawek und 3 Kühne mit 6000 Ztr. Thomasmehl von 


Danzig nach Plozk. 


21. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondaufgang 10.57 Uhr, 
Monduntergang 5.38 Uhr. 


> 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (5. nach Trin.) den 22. Juni 1913, 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes⸗ 
dienſt. Vorm. U. Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Jacobi. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Goltesdienſt. 

forrer Schönſan. — Kollekte zum beſten des Vereins 
Hoffnungstal. i 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Dioiſions⸗ 

pfarrer Mueller. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Dioiſionspfarrer Mueller. 

St. Johanniskirche. Vorm. Zs Uhr: Katholiſcher Militärgottes⸗ 
dienſt mit Predigt und Amt. Jeden Sonnabend nachm. 
von 5 Uhr ab und Sonntag früh von 7 Uhr an iſt für die 
Mitglieder der kath. Militärgemeinde in der St. Johannis⸗ 
kirche im Beichtſtuhl vorne im Chor der Kirche Gelegenheit 
gegeben, zu beichten. Mllltärpfarrer Dotterweich. 

ar Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9½ Uhr: 
Gotlesdieuft. Hilfsprediger Reindke. 


N Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
rn 
St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 


Johſt. Vorm. 9, Uhr: Gottesdienft. Pfarrer Heuer. 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. — 
Kollekte für den Verein Hoffnungstal. 


Evangel, Gemeinde Rudak⸗Stewten. Vorm. 9%, Uhr: Leſe⸗ 


goltesdienſt. 

Vorm. 10 Uhr 
oltesdienſt. — Kollekte für den Verein 
Vorm. 11¼ Uhr in Ottlotſchin: 

Pfarrer Schneidewind. 


in Ottlotſchin: 
Hoffnungstal, 
gottesdienft, 


Gottesdienſt. Divifionspfarrer Erdmann. 

Vorm. 8 Uhr in Gurske: 

Gottesdier Vorm. 10½ Uhr in Neubruch: Gottesdienſt. 
Pfarrer Baſedow. — 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Goſtgau: 
Gottesdienſt mit Beichte u. hl. Abendmahl. Danach 


U 
Kindergottesdienſt. Nachm. 31, 15 in Oſtaszewo: Gottes 


dienſt. Nachm. 6 Uhr in Lulkau: Miſſtonsandacht. Pfarrer 
Hiltmann. j 
Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9¼ Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 
4% Uhr: Gottesdienſt und Abendmahl. Prediger Fallin⸗ 
Rofliten, Nachm. 6 Uhr: Jugendverſammlung. 
Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
9% Uhr: Predigtgottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntags⸗ 
ſchüle. Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5¼ Uhr: Jugend⸗ 
verein. Freitag den 27. Juni, abends 84, Uhr: Gebets. 
Geneinde Mndigget nter Gh ften (Baptiften), € t 
unde getaufter Chriſten (Baptiſten), Coppernikus⸗ 
ſtraße 13, 1 Treppe. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienſt. : 


Haut⸗ und Harnleidende müſſen alle Speiſen und 
Getränke meiden, die dem Körper Reizſtoffe zuführen, 
und finden in dem reizloſen neutralen „Kufeke“ eine Koſt, 
die für die Dauer der Erkrankung die zweckmäßigſte iſt. 
„Kufeke“ bietet neben den Vorzügen der Nahrhaftigkeit 
und leichten Verdaulichkeit die eines angenehmen Ge⸗ 
ſchmackes und einer verſchiedenartigen Zubereitungs⸗ 
möglichkeit; — verlangen Sie die „Kufeke“⸗Kochrezepte, 
die in Apotheken und Drogerien gratis verabfolgt werden. 


Kinder ⸗ 
Evangel. Gemeinde Grabowitz. Vorm. 10 Uhr in Schillno: 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die in Weißhof an der Culmer 
Chauſſee belegenen, im Grundbuche 
von Weißhof, Band I, Blatt 31, 
Band IV, Blatt 84, zurzeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerkes 
auf den Namen des Malermeiſters 
Gustav Hoffmann in Thorn ein⸗ 
getragenen Grundſtücke 


am 3. Sehtember. 1913, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 — 
verſteigert werden. 

Der auf den 23. Juni d. Is., betr. 
Zwangsverſteigerung von Weißhof, 
Blatt 84, anberaumte Termin ijt 
aufgehoben. N: ya 

a) Weißhof, Band I, Blatt 31. 

Das in der Gemarkung Weißhof 
au der Culmer Chauſſee 95 belegene 
17,06 ar große Grundſtück iſt unter 
Art. Nr. 743 in der Grundſtenuer⸗ 
mutterrolle und unter Nr. 1259 in 
der Gebäudeſteuerrolle des Gemeinde⸗ 
bezirks Thorn verzeichnet. Der Grund⸗ 
ſteuerreinertrag beträgt 0,14 Tlr., der 
der Gebäudeſteneruutzungswert 592 Mk. 
Der Jahresbetrag der Gebäudeſteuer 
22,40 Mk. Es führt die Kataſter⸗ 
bezeichnung Kartenblatt 1, Parzelle 
Nr. 496/47 und 497/47 von Weißhof 
und beſteht aus Wohnhaus mit aba 
geſondertem Stall, Abtritt und Hof⸗ 
raum, Stall, Schuppen, Wieſe und 
Garten. Der Verſteigerungsvermerk 
iſt am 21. Februar 1913 in das 
Grundbuch eingetragen. 

b) Weißhof, Baud IV, Blatt 84. 

Das in der Gemarkung Weißhof 
an der Culmer Chauſſee belegene 
20,83 ar große Grundſtück iſt unter 
Art. Nr. 3079 mit einem Grund⸗ 


ſteuerreinertrag von 0,24 Tlr. in der 


Grundſtenermutterrolle des Gemeinde⸗ 
bezirks Thorn verzeichnet. Es beſteht 
aus Wieſe (j. Garten) an der Culmer 
Chauſſee und führt die Kataſterbe⸗ 
zeichnung Kartenblatt 1, Parzelle 
Nr. 495/47 und 501/47 von Weißhof. 
Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
4. April 1913 in das Grundbuch ein⸗ 


getragen. 
Thorn den 17. Juni 1913. 
Königliches Amtsgericht. 


Sivangsverfleigerung. 


Im Wege ber Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Gramtſchen belegene, im 
Grundbuche von Gramtſchen, Blatt 50, 
zurzeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den Namen 
des Händlers Vinzent Leszezynski 
und deſſen gütergemeinſchafklichen 
Ehefrau Auguste, geb. Kukuk, ein⸗ 
getragene Grundſtück 


am 28. Auguſt 1913, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22 — verſteigert werden. 

Das am Bahnhof Papau belegene 
Grundſtück beſteht aus Acker und Hof⸗ 
raum und iſt mit 2,14,93 ha Flächen⸗ 
inhalt und 6,92 Tlrn. Reinertrag 
unter Artikel Nr. 43 der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle und mit 150 Mk. Nutzungs⸗ 
wert unter Nr. 36 der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle des Gemeindebezirks Gramt⸗ 
ſchen eingetragen. Der Jahresbetrag 
der Gebäudeſteuer ift auf 6 Mk., der 
Jahresbetrag der Grundſtener auf 
2,01 Mk. feſtgeſetzt. Auf dem Grund⸗ 
ſtück befinden ſich a) Mietshaus mit 
Hofraum, b) Scheune und Stall, 
c) Schweineſtall und d) Schuppen. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
19. Auguſt 1912 in das Grundbuch 
eingetragen. 

Thorn den 12. Juni 1913. 

Königliches Amtsgericht. 


Sure te 


Die diesjährige 


Auktion 
von ungehörnten, früh⸗ 
reifen Merino⸗Böcken 


findet 


Mittwoch den 25. Juni, 


mittags 1 Uhr, 
ſtatt. Die Herde wurde auf den Aus⸗ 
ſtellungen der deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Danzig und Berlin hoch 
prämiiert. 
Bei rechtzeitiger Anmeldung ſtehen 
Wagen auf Bahnhof Kornatowo. 


. von Loga. 
Kopfläuse aba 


radikal 

„Haarelement“. Entfernt die läſtigen 
Schuppen, befördert vortrefflich den 
Haarwuchs. d Fl. 50 Pf. Adolf 
Hazer, Drogerie, Breiteſtr. 9; Culm⸗ 
ſee: Bruno Herzberg, Drogerie; 
Schöuſee: Otto Mettner, Zentral⸗ 
Drogerie. 


Haararbeiten „u ange 


Araczewski, Culmerſtr. 24. 


Btuangterleigerun. |Bromberg-Schneidenühler Reiter Vtttin. N 


Ueberdachte Tribüne. 


Großes Rennen 


bei Ho 


Sonntag den 22. Juni, 


henholm 5 
nachm. 3 Uhr 30 Min. 


i 7150 Mark Geldpreife, 11 Ehrenpreiſe. 
Kronprinz Wilhelm⸗Jagdreunen Ehrenpreis und 3000 Mark. 


Oeffentlicher Totaliſator. 


Siegwetten 5 und 10 Mark. 


— Platzwetten 10 Mark. 


Preiſe der Plätze: 


Im Vorverkauf: 


Din? 

Sattelplag g? ỹ;Ü 2,0 „ 
Welten Pla ß 0,75 „ 
kilter Plag 0,30 „ 


Wagenplatz 1,00 Mk. 


3,50 Mk. Tribünn e 


An der Kaſſe: 


Saklelpla gn 1% 3,00 „ 
Zweiter Platz . 1,00 „ 
Dritter Platz 


Schülerbilleits: Sattelplatz 159 Mk. 


Vo 5 { f findet ſtatt in den Zigarrengeſchäften von Adam, am Bahn⸗ 
* Ex au hof, Werner, Bahnhofitr. und Rinkauerſtr Ecke. Kaphun, 
Theaterplatz und Danzigerſtr.⸗Ecke, Richter & Franke, Thealerplatz, Reſlaurateur 


Müller, Karlsdorf. 


nach Halteſtelle Renubahn: Abfahrt Hauptba 3,15 U 
Extrazug nachmittags Nülgfahrk 720 Uhr a e eich dc, Bu 


der Abfahrt „Doppelkarten“ zu löſen.) 


Hohenholm von der Hermann Franke⸗ 


Dampferverbindung ſrahe 2,30 Uhr nachmittags. Rünfahrt nach 


dem Rennen. 


Am Endpunkt der Straßenbahn in Schröttersdorf ſtehen Kremſer bereit. 


Königl. Oberförſterei Wodel. 


Am Mittwoch den 25. Juni 1913, 
von vormittags 10 Uhr ab, ſollen im 
Kruge zu Groß Wodek verkauft 
werden: 

Eiche: 13 Nutzenden mit 1,50 km, 
2 rm Schſchtnutzholz 3, 2 rm Schicht⸗ 
nutzholz 4, 6 rm Kuüppel (Schutz⸗ 
bezirk Wodek). Kiefer: Etwa 
7 Stück Bauholz (Windwürfe), 
88 im Schwellholz (2,7 er), 400 Dach⸗ 
ſtöcke und Breunholz nach Vorrat 
und Bedarf. 


Merino Zuchtböcke 


verkauft in großer Auswahl 


Dom. Stolno 


bei Reinas, Station Stolno. 


Herten mit trockenem, ſprödem, düſſnem 


Haar, das zu Haarausfall, Juckreiz, 


Haalſchinn 


neigt, jet folgendes bewährte und billige 
Rezept zur Pflege des Haares empfohlen: 
Wöchenkl. 1maliges Waſchen des Haares 
mit Zucker's kombiniertem Kräu- 
ter-Shampoon (Paket 20 Pf.), 
daneben möglichſt tägliches kräftiges 
Einreiben d. Haarbodens mit Zucker's 
Orig.⸗ Kräuter - Haarwasser 
(Fl. 1.25 u. 2.50 M.), alsdann gründl. 
Maſſieren der Kopfhaut mit Zucker’s 
Spez.⸗Kräuter - Haarnährfett 
Doſe 60 Pf.). Großart. Wirkung von 
Tauſenden beſtätigt. Echt bei Anders 
& Oo., Ad. Hajer, J. M. Wen- 
disch Nachf. u. Paul Weber, 
Drogerien. 


3 

Jüngere Buchhalterin 

ſucht zum 1. Juli oder ſpäter Stellung, 

möglichſt wo doppelte Buchführung vor⸗ 

handen. Gefl. Angebote mit Gehaltsang. 

n. K. an die Geſchäftsſt. der 
9 — — . A 


Solenlheider 


ſtellt ſofort ein 


Einkaſſterer und 
Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, mit kleiner 
Kaution kann ſich melden bei 


Bernstein & Comp. 


—— tn —ä— 


Schreiber, 


der zugleich Botendienſte verrichtet, für 
ein Baubureau nahe beim Hauptbahnhof 
geſucht. Meldungen mit Gehaltsanſpr. 
umgehend an 


Militär⸗Bauamt II. 


Geübten Mühlenfiſchler 


ftellt fofort ein Thorner Dampfmſhle, 
Gerson & Co., Mocker. 


otimiededesellen U. behrlinde 


ftellt ein Schmiedemeiſter Masuch, 
am Bahnhof Thorn⸗Mocker. 


Laufburſchen 


ſtellt ſofort ein 
Soätke, Bromb.⸗Str., Ecke Parkſtr. 


are. I. 


für ein Fleiſchereigeſchäft von ſofort. Zu 
erfragen W. Bartz, Thorn, Hoheſtr. 9, 1. 


B. Doliva. 


Suche für mein Eiſenwarengeſchäft per 
ſofort oder 1. Juli einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Paul Tarrey. 


Für mein Photographiſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 
Atelier Bonath. 


Aſſchlerlehrlinge 


ſtellt ein 
Carl Pidun, Möbelfabrik, 
Thorn-Mocker. 


ieizer U. Booismanl 


für Dampfer ſucht W. Huhn. 


Gin Vorarbeiter mit 40 tüchtigen 
Erdarbeitern 


kann ſich melden bei 
Kisielewski, Thorn, Baderſtr. 2, 
im. Speiſekeller. 


Ein Arbeitsburſche 


von ſofort geſucht 
Ir 8, Roß 


Hausmann 


(Halbinvalide) geſucht ſofort von 
A. Renns, Thorn, Bäckerſtr. 39. 
Für Militärkantine eine tüchtige 


Verkäuferin 


von gleich oder 1. Juli geſucht. Ang. u. 
E. R. an die Geſchäftsſt. dur Preſſe“. 
Suche zum Eintritt per 15. Juli für 


artenſtraße 29. 


mein Galanterie⸗, Glas» und Porzellan- my 


geſchäft eine jüngere 


Verkäuferin und ein 


Lehrmädchen. 
M. Fischer, Aliſt. Markt 35. 


Junges. anftänbiges 


Mädchen, 


auch vom Lande, zur Hilfe im Haushalt B 


von ſofort geſucht. 

Frau M. Wenzel, Reſtaur. „Ultimo, 

Thorn, Altſt Markt, n. d. Hauptpoſt 

Suche von ſofort em ver ſtändiges 
Ladeufräulein 


Eine ſaubere Aufwärterin 
für den ganzen Tag wird von ſofort ges 
ſucht Kerſtenſtr. 26, pl., r. 


a Geld u. Dhpothefen „® | 
* 1 rs jedermann auch 
Bar Geld sr rien, 


ſchnell verleiht Carl Winkler, 
Berlin 48, Friedrichſtr. 113 a. Auskunft 


koſtenlos. Proviſion erſt bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankſchreiben. 


25000 Mk. 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ſicherer 
Stelle eines Apothefengrunditües vom 
1. Oktober d. Is. geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3000 Mark ober ven el 


geſucht. Angebote unter P. H. 10 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3600 Mark 


auf ein Hausgrundſtück in Mocker zur 
2 Stelle geſucht. Gebäudeverſicherung 
10 000 Mark. 1. Stelle 2000 Mark. Zu 
erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


Wer leiht einem ſtrebſamen Ehepaar 


1900 Mark 


auf gute Sicherheit und hohe Zinſen. 
Ang. unter St. O. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. Vermittler verbeten. 


Klubsessel 
Klubsophas 


in neuen, ausserordentlich 
bequemen Formen bei 
erstklassig. Auspolsterung 
und Vierarbei ung nur 
besten, echten Leders. 


Graudcnz. 


Amtliche, Hinterlegungsiielle für Dündelgelber, 
Kreishaus — Zimmer 1, 
Zinsfuß für Spareinlagen 3½ % 
Für Einlagen über 3000 Mark werden 
bei dreimonatiger Kündigung 3 % 
bei ſechsmonatiger Kündigung 4 % 
Zinſen gewährt. = x: 
Vermietung von Schrankfächern 
in feuer⸗ und einbruchsſicherer Stahlkammer gegen eine Jahresmiete 
10 2,50 M., 5 M. und 10 M., bei kürzerer Zeit entſprechend 
billiger. \ 
Leihweiſe Ueberlaſſung von Hausſparkaſſen. 


Gewährung von Hypothekendarlehen und Wechjeldarlehen 
gegen Bürgſchaft oder Hinterlegung von Unterpfändern. 


Zahnatelier 


Arthur Heinrich, 


Elisabethstr. 6. 


Fernsprecher 8866. f Pernsprecher 886. 
Künstliche Zähne 3.00 N., Plomben 3.00 M... 
Zahnziehen mit örtlicher Betäubung 2.00 M. 


Frau E. Hoernecke, prakt. Dentiltin, 


Atelier für zahmoperalionen und Zalnersalz, 


Neuſtädtiſcher Markt 11, 2. 


Sprechſtunden von früh 9 bis abenos 6 Uhr. Sonntags nur bis 1 Uhr nachm. 


Rünsiche Zähne, unten Golkronn, 
Brücen, fast simerzoses Zahnziehen, 


Emil Przybill, prakt. Dentist. 


Billigste Preise. Weitgehendste Garantie. 


“=0200000000000000000000000000 0090 eee 
. 2 


10 2 * 2 
9 0. 2% eee ee Se 


Visitenkarten, 


Hodizeitszeitungen, : Verlobungs- und 
Tafellieder, : Hodizeitskarten, 
Menu- u. Ballkarten, : Briefbogen u. Kuverts 


liefert prompt und zu mäßigen Preisen die 


C. DombromsRisne Buchdruckerei, 
Thorn. 
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; Ein möbl. Zimmer 
Wohl 


8 an I: zu vermieten £ Coppernitusſtr. 23, 2. 
K. 3dimmertwonnung! Mellienſtraße 19, 
mit Küche und Zubehör vom 1. 10 an 


Ecke Baumſchulenwen, find im neuerbau⸗ 
ruhige Mieter zu vermieten. ten Hauſe hochherrſchaftliche 


. Littmann, Culmerſtr. 5. 7 
Stub l. K. u. 1 Stub u. K umjtändeh. | Z-Aimmertohnungen, 
preisw. zu verm. Coppernikusſtr. 24. einſchltezlich reichlichem Zubehör nebſt 


J⸗Zimmerwohnung Warmwaſſerheizung und »Verſorgung, 


i ochparterre und in der 1. Elage, 
ſoſort umzugshalber billig zu vermieten EN 8 


= ab J. Oktober, eventl. früher, zu ver⸗ 
Reſlauraut Schuhmacherſtr. 5. mieten. Näheres zu erfragen im 
1. Elg.: 4 Zim. u. 2 Zim m. h. Küch. Bangeſchäft Julius Grosser, 


2c. vom 1. 10. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. Grabenſtr. 32. 


Ser 


em N N 


Ne 


unsttischlerei S. Herrmann, | 


Gpartafe des Areies Shorn 


„Ich mußte mich vor 2 Jahren am 
Hals wegen einer 
ER LL 


anſchwellung operieren laſſen. Die Wunde 
iſt längſt vernardt, trotzdem waren die 
Drüſen im Januar wieder ſtark an eſchwol⸗ 


viel beſſer als Lebertran, den ich früher 
trank. H. G.“ Aerztlich warm empf, 
Fl. 65 und 95 Pf. Auker⸗Drogerie, 
Eliſabethſtr. 12. Ad. Mager, Breite⸗ 
ſtraße 9, P. Weber, Culmerſtr. 20, 
Anders & Co., Gerberſtraße 33 
und M. Baraikiewiez, Drogerie 


heisenfe U. Veriret 


in Stadt und Land können durch Mit⸗ 
führung eines größte Anerkennung fine 
denden leicht verläuflihen Artikels läg⸗ 
lich bis 20 Mk. und mehr verdienen. 
5 Näheres durch 


Kuochenkraft⸗Werk, Co bleuz⸗L. 
Möbliertes Zimmer 


mit guter, voller Penſion zu haben 
Araberſtraße 4, 1. 


Wohnung, 


2 


1. Etage, 3 Zimmer, helle große Küche 


Ladeneinrichtung, großes Entree, ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 
A. E. Pohl. Araberſtr. 13. 


Baderstrasse 28: 


Wohnung. herrschaftlich, 4—5 
Zimmer, Bad, mit reichlichem Zubehör, 

Laden. auf dem Hofe, mit Neben- 
räumen, 

Bureau-, helle Lager-, 

Speicher- u. Kellerräume 
sofort zu vermieten. 4 


* AR fort rmieten. 
Möbl. Zimmer N eneahe 10. 


R N von 6 Zimmern mit 
Einn Wohnung ſämtlichem Zubehör 
ſofort zu vermieten 

Mellienſir. 138. Emil Neitzel: 


Wohnungen, 
3 und 4 Zunmer, Bad, Gas und elektr. 
Licht, ſofort zu vermieten 


Miellieuſtraße 101. 


Laden 


von ſogleich zu vermieten. Zu erfragen 
Neuſtädt. Markt 14, 1 Tr. 


2 Ein größeres, gutmöbliertes Balkon⸗ 


zimmer mit Bad von ſofort zu vers 
mieten Mellienſtr. 59, 3. l. 

wei möbl. Vorderzimmer zu ver⸗ 

mieten, eventl Burſchenſtube. Zu 
erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


Möbliertes Zimmer 


mit guter Penſion zu vermieten 
Breiteſir. 6, Ecke Mauerſtr. 3, r. 


D⸗Jimmerwohnung 


mit reichl. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienſtr. 136, 1. 
Eventl. Pferdeſtall. Zu erfr. Friedrich⸗ 
straße 2 4. 1, von 11—1 Uhr. 


3. Et., 3 Zimmer, 
1 Wohnung, Entree u. Jubehör, 
per bald oder ſpäter zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 
Kleines, möbl. Zimmer 
zu vermieten Strobandſtr. 16, pt., r. 
2 renovierte 


3⸗Zimmerwohnungen 
mit Balkon und Zubehör von ſofort zu 
vermieten. 
Thorn⸗Mochker, Lindenſtr. 60. 
Stube und Küche 
vom 1. 7. zu verm. 


— — wer 


Geſucht eine Wohnung 
von 3 bis 4 Zimmern 
mit Bad und jonftiigen Zubehör per 
1. Oktober von langjährigem Mieter. 
Innenſtadt bevorzugt. 

Angebote mit Preisangabe unter W. 
K. 100 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Strobandſtr. 24. 


1 
4 
1 
4 
1 
1 


Deuticher Reichstag. 


165. Sitzung vom 19. Juni, 2 Uhr. 
Die zweite Beratung der 
8 Heeresvorlage 

wird fortgeſetzt. Zur Verhandlung ſteht ein ſo⸗ 
zialdemokratiſcher Antrag, der die Ein⸗ 
fügung neuer Artikel 1d und Ih wünſcht: „den An⸗ 
gehörigen der. Armee wird die Fre heit der poli⸗ 
tiſchen und religiöſen Geſinnung und ihrer außer⸗ 
ordentlichen Betätigung gewährleiſtet“. „Den Zivil⸗ 
und Militärbehörden iſt die Auskunfterteilung dar⸗ 
über unterſagt.“ 

Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt 

Kriegsminiſter v. Heeringen: Der Abg. Zu⸗ 
beil hat ſich geſtern wieder mit dem im Jahre 1890 
verſtorbenen Premierleutnant v Roon beſchäftigt 
und geſagt, daß die Bürgerſchaft von Guben eine 
Niese . Haltung gegen an eingenommen har. 
Dieſe Angaben ſind frei erfunden. (Hört! hört!) 
Ich ſtelle ſeſt, daß Herr v. Roon eine in jeder Hin⸗ 
ſicht glänzende Dienſtlaufbahn hinter ſich batte. 
I von Roon hat niemand getötet. (Hört! hört!) 
Mir fehlen die Worte dafür, daß ein Abgeordneter 
ſolche Behauptungen gegen einen vor 23 Jahren 
verſtorbenen Ehrenmann in die Welt ſchleudern 
kann, die jeder Begründung entbehren und ohne 
die Richtigkeit nachzuprüfen. Ich überlaſſe das Ur⸗ 
teil darüber dem Haufe. (Beifall rechts, Unruhe 
bei den Soz.) 

Abg. Zubeil (Soz.): Ich habe geſtern das 
Mittel angegeben, meine Angaben nachzuprüfen. 
Was ich geſagt habe, waren meine eigenen Erleb⸗ 
niſſe. Ich wollte lediglich von dieſer Stelle aus den 
Leutnant von Roon charakteriſteren. 

Kriegsminiſter v. Heeringen: Ich habe ledig⸗ 
lich die Behauptung zurückgewieſen, daß Herr von 
Roon einen Burſchen erſtochen hat, und daß er 
wegen Mißhandlungen im Avancement zurückgeſetzt 
wurde. Was der Abg. Zubeil hier gejagt hat, iſt 
nicht wahr. (Unruhe bei den Soz.) Wenn der Abg. 
Zubeil damals Empörung empfunden hat, dann 
muß ich mich wundern, daß er nicht ſchon damals 
dagegen proteſtiert hat. (Lebh. Zuſtimmung rechts, 
Unruhe bei den Soz.) 

Abg. Heine (Soz.) begründet die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Anträge. Die Maßregelung des Oberſt 
Gaedke und des Prof. Czerny ſprechen eine deutliche 
Sprache. Solche Maßregelungen müſſen unmöglich 
gemacht werden. Die Armee ſoll jeder politiſchen 
Überzeugung offen ſtehen. Das entſpricht nur dem 
Prinzip der allgemeinen Wehrpflicht. Die Dis⸗ 
ziplin darf nicht jo weit gehen, daß die Aberzeu⸗ 
gungen der Mannſchaften vergewaltigt werden. 
Dies Verfahren treibt der Sozialdemokratie immer 
neue Anhänger zu. Die Recht⸗ und Ehrlos machung 
unſerer Anhänger ſchlägt dem nationalen Empfin⸗ 
den ins Geſicht. Nicht wir entfremden dem Volke 
das Heer ſondern 205 Herren (nach rechts) dort. 
(Beifall bei den Soz. V 

Abg. Dr. Quarck⸗Koburg (ntl.): Wir lehnen 
natürlich die Anträge ab. Sie ſtellen den Höhep-intt 
der ſozialdemokratiſchen Anträge dar. Die Annahme 
der Anträge bedeute die Waffenſtreckung des 
Staates vor dem Antimilitarismus. Sie ſind ein 
Zeugnis einer Verſtändnisloſigkeit gegenüber Dei 
Armee und bezwecken nur die Demokratiſterung der 
Armee Daher müſſen wir die Anträge ablehnen. 
(Beifall bei den Natlib.) 

Abg. Vogtherr (Soz.): Es iſt bezeichnend, 
daß die Nationalliberalen keinen anderen vor⸗ 
ſchicken konnten als einen Herrn, deſſen hilfloſes 
Geſtammel — — (Glocke des Präſidenten) 

Präſident Dr. Kaempf: Das iſt eine Beleidı- 
gung, ich rufe Sie zur Ordnung. (Lachen bei 
den Soz.) 


Deutſchland in China. 


Von Franz Woas⸗ Wiesbaden. 


Nachdruck verboten.) 
„China? Was geht uns China an?“ — So 
wandte ein weſtfäliſcher Kommerzienrat mir 
einmal, ein, als ich von China erzählte. Viel⸗ 
leicht lieferte er nicht gerade dahin; aber im 
großen und ganzen geht China uns heute ſehr 
ſtark an. Die Welt iſt ein einziges Kaufhaus, 
und ob die 450 Millionen Chineſen kaufen oder 
nicht kaufen, ob ſie in unſere Abteilung kommen 
oder in die benachbarte gehen, iſt wahrhaftig 
nicht gleichgiltig für uns. Wo ſollten wir ſonſt 
mit unſeren Waren hin? Tatſächlich leben 
weite Gebiete Deutſchlands von China, wie 
z. B. die der niederrheiniſchen und ſächſiſchen 
Textilinduſtrie. Alles, was der Chineſe zum 
Färben ſeiner Seide und ſeines Leinens 
braucht, kommt aus Deutſchland. Deutſche Pe- 
troleumlampen hängen und ſtehen in den 
Yamen der Mandarinen wie der Kaufleute und 
Gelehrten. Böhmiſche Glasknöpfe, Faberſche 


Chorn, Sonnabend den 21. Juni 1913. 


| 
Abg. Vogtherr (fortfahrend): Es wird dem 


Abg Quark ſchwer fallen, das zu beweiſen, was er 
hier gejagt hat. Wir können nicht zugeben, daß die 
Mannſchaft lediglich als Herde behandelt wird. 
Man zwingt die Leute dazu, andere religiöſe Über⸗ 
zeugungen zu unterdrücken. Dieſer Gewiſſenszwang 
fördert die Disziplin nicht, denn eine erzwungene 
Religioſität ſchafft Anfrieden. Ein Offizier darf 
wohl im Innern das Duell ablehnen, iſt aber nach 
außen hin gezwungen, der alten Tradition zu fol⸗ 
gen Wir denken garnicht daran, Politik in die 
Kasernen zu tragen. Wir verlangen ein gleiches 
Recht der Soldaten mit anderen Menſchen. 

Abg. Kreth l(konſ.): Der eine Teil des An: 
trages it überflüſſig, denn die religiöſe Be ätigung 
iſt keinem Soldaten verwehrt. Die Sozialdemo⸗ 
kratie wünſcht eine Politiſierung, die zu netten Zu⸗ 
ſtänden führen würde. Sie wünſcht eine Disziplin 
auf dem Prinzip der Freiwilligkeit. Ich erinnere 
aber an das Wort eines maßgebenden Sozfaldemo⸗ 
kraten: Wer nicht pariert, der fliegt. 
Das iſt die auf Freiwilligkeit beruhende Dis⸗ 
ziplin der Sozialdemokratie. (Sehr gut! 
rechts) Daß dieſe ſich gerade die Armee ausſucht, 
um anderen Voltskteiien ihren Willen aufzuprägen, 
entbehrt nicht eines gewiſſen Humors. Wir find der 
Anſicht, daß die Armee in techniſcher Bez eh ung 
durchaus auf der Höhe ſteht. (Zuſtimmung rechts.) 
Es iſt durchaus nicht nötig, daß Zivilſtrategen ver⸗ 
ſchiedener demokratiſcher Richtungen fie zum Gegen⸗ 
ſtande von Anterſuchungen machen. Wir wünſchen, 
daß die Betätigung politiſcher Geſinnungen auch in 
Zukunft ausgeſchaltet bleibt. Wenn wir uns gegen 
die Anträge ausſprechen, ſo tun wir es, weil wir 
die Machtſtellung des Reiches nicht untergraben 
a ſondern aufrecht erhalten wollen. (Beifall 
rechts. 
Abg. Giebel (Soz.): Der Vergleich zwiſchen 
Sozialdemokratie und Armee hinkt. In das Heer 
muß jeder Taugliche eintreten, der Sozialdemo⸗ 
kratie kann man beitreten. Beſonders wichtig er⸗ 
ſcheinen uns Anderungen in der bisherigen Praxis 
der Auskunftserteilung über die politiſche Ge⸗ 
finnung der Dienſtpflicht gen. Welch eigenartige 
Bekehrungsverſuche werden in den Inſtruktions⸗ 
ſtunden und Kontrollverſammlungen an Sozial 
demokraten gemacht! Selbſt ſchwarze Liſten hat das 
borniette preußiſche Syſtem im Heereskörper ein⸗ 
gerichtet. 

Die ſozialdemokratiſchen Anträ 96 werden 
gegen die Stimmen der Antragſteller abgelehnt. 
Das Militärverbot. 

Abg. Frank (Soz.) begründet einen Antrag 
auf Einfügung eines neuen Art. 1e, der die mili⸗ 
täriſche Sperre (das Militärverbot) unterſagen will. 
Dieſe Maßnahme iſt aus einem Mittel gegen die 
Sozialdemokratie längſt zu einer Schikane gegen 
den gewerblichen Mittelſtand geworden und aller⸗ 
orts herrſcht trotz der von oben gegebenen Grand⸗ 


ſätze kraſſe Willkür. Nur in Teilen Sachſens beſtehr 


eine mildere Praxis. Aber auch die iſt noch auf⸗ 
reizend genug. Der Kriegsminiſter hat die Zu⸗ 
ſammenſtellung von Sozialdemokraten mit Dirnen 
und Zuhältern nachträglich abgeſchwächt. In der 
Praxis wird dieſe Zuſammenſtellung aber ruhig 
durchgeführt und peinliche Mißverſtändniſſe ſind die 
Folge. 

Nach der mit zur Beratung ſtehenden Reſo⸗ 
lution der Kommiſſion ſoll Soldaten der 
Beſuch einer Räumlichkeit nicht verboten werden 


dürfen, weil der Inhaber eine beſtimmte politiſche 


Überzeugung hat oder Angehörigen einer politiſchen 
Partei feine Räume zur Verfügung ſtellt es ſei denn 
in der Zeit, in der politiſche Verſammlungen in dem 
Anweſen abgehalten werden. er 
Abg. Liejhing (fortſch.): Gegen den Militär⸗ 
boykott haben wir oft genug geſprochen. Nach wie 
— — . ͤ——.—̃ — ͤ — — — 


bombardiert und erobert; die Kaiſerin vertrie⸗ 
ben; ein chineſiſcher Sühneprinz, der nach 
Deutſchland kommt; dann ein Wanken und 
Schwanken im ganzen Reiche, Rebellion, Sturz 
der Mandſchus, Republik; nebenher dann noch 
das treibhausartige Aufkommen Japans, deſſen 
Krieg mit China, die Knechtung Koreas, die 
Erniedrigung Rußlands — ja, wo in aller 
Welt ſind binnen einer ſo kurzen Spanne Zeit 
ſo gewaltige Dinge vorgekommen? And all das 
zuſammengenommen ſollte uns nichts angehen? 
Sehr viel geht es uns an; auf das empfind⸗ 
lichſte berührt es uns. Eine ganze Kolonie 
Deutſcher ſitzt dort unter dem ſich ſo wild geber⸗ 
denden Volke der Aſiaten; deutſche Bergwerke 
arbeiten da, deutſche Eiſenbahnen gehen, wohl 
eine Milliarde deutſchen Geldes — erſparte 
Früchte der Arbeit — liegt da draußen; ſoeben 
ſchicken wir wieder hundert Millionen in gutem 
Golde hinaus, um ſie auf Treu und Glauben 
auszuleihen. Wahrhaftig, wir haben alle Ar⸗ 
ſache, ein ernſtes und wachſames Auge über den 


Bleiſtifte find im tiefſten Innern des Landes fernen Oſten zu halten. Es ſind zu wenig 


zu finden. 
Umgekehrt iſt es auch nicht viel anders. Der 


Deutſche, die draußen ſind; wir daheim müſſen 


ihnen helfen, indem wir uns um ihr Tun und 


chineſiſche Tee iſt uns zur Lebensgewohnheit Treiben kümmern. Nach den Zählungen des 
geworden; ohne die Seide ginge es bei uns ein⸗ chineſiſchen Seezolles gab es im Jahre 1910 
fach nicht; es gibt aber noch unzählige andere alles in allem 141 868 Fremde in China; da⸗ 


Dinge, die wir nicht entbehren möchten und die, von waren 65 434 Japaner, 


ohne daß wir es ahnen, ſo weit her aus dem 


49 395 Ruſſen, 
10 140 Engländer und nur — 4106 Deutſche. 


Reiche der Mitte kommen. Anmittelbar haben Wie wenig will dieſe kleine Zahl an ſich ſagen, 
wir freilich mit dem Lande wenig oder nichts und wie wenig bedeutet ſie gegenüber den ande⸗ 


zu tun. Wozu haben wir unſere Kaufleute 
drüben ſitzen? Sie beſorgen alles Nötige. 


ren Fremden! Es ſieht geradezu ſo aus, als 


müßte der Deutſche darunter zerdrückt und ver⸗ 


And doch ſtimmt das nicht mehr ſo ganz auf rieben werden. Wenn das doch nicht der Fall 
die heutige Zeit; die letzten 15 Jahre haben ge⸗ iſt, ſo muß es ſeine guten Gründe haben; und tief ins Innere des Landes hineinführte und 
waltige Anderungen gebracht. Was iſt da dieſe liegen vor allem in der perſönlichen Tüch⸗ nunmehr die mächtige Provinzial⸗ und Han⸗ 
draußen nicht alles vorgegangen, wo wir dabei tigkeit, die den meiſten dieſer Leute zu eigen iſt. delsſtadt Tſinanfu mit der See verband. Da⸗ 
waren! Kiautſchou gepachtet, Boxerkrieg; ein Was den andern Nationen da draußen jo kräf⸗ mit fiel dem Hafenplatz Tſingtau ein Hinter 
deutſcher Feldmarſchall Oberführer; Peking tig hilft, iſt einmal viel, viel Geld und weiter land von annähernd der Größe Deutſchlands 


31. Jahrg. 


vor heben wir hervor, daß ſolche Verbote die Sozial⸗ 
demokratie nicht ſchwächen. Zum mindeſten jino 
ganz beſtimmte Regeln aufzustellen. In unſerem 
chriſtlichen Staat ſollte der weitherzige Standpunkt, 
den die Religion predigt, auch von der Militär⸗ 
verwaltung eingenommen werden. Den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Antrag lehnen wir ab, weil er zu eng 
gefaßt iſt. Den jetzt in Straßburg über ein dortige; 
Blatt vom General v. Deimling verhängten Boy⸗ 
kott würde dieſer Antrag garnicht treffen. Wir em- 
pfehlen deshalb die Reſolution der Komm ſſion. 
Behandeln Sie die Leute ſo, daß ſie Freude am 
Heeresdienſt haben, und jeder Militärboykott iſt 
überflüſſig. (Beifall der Fortſchr.) 

Generalleutnant v. Wandel: Die Beſtimmun⸗ 
gen beſagen, daß Lokalverbote nur erlaſſen werden, 
ſofern es im Intereſſe der Disziplin erforderlich ‘it. 
Mißgriffe ſind wohl möglich und die Verhältniſſe 
werden, wenn nötig und möglich, unterſucht. Wenn 
ein Gaſtwirt ſich zur ſozialdemokratiſchen Partei be⸗ 
kennt, iſt ein Militärverbot durchaus angebracht. 
Daß ein Boykott zum Zwecke der Schädigung eines 
Eewerbebetriebes ausgeſprochen wird, iſt nach den 
ae Beitimmungen völlig ausgeſchloſſen. 
Lachen der Soz., Beifall rechts.) 

Abg. Peirotes (Soz.): Das Verbot von 
Zeitungen, ſowie einzelner Parteigenoſſen iſt letzten 
Endes nur ein brutaler Terrorismus. enn es 
ſich aber um Einquartierung handelt, dann werden 
Sozialdemokraten nicht verſchont. Der Boykott ſchä⸗ 
digt uns nicht, ſondern hilft uns. Die Haltung der 
Freiſinnigen iſt nicht einwandfrei, mit frommen 
Wünſchen kommt man nicht weiter. 

Vizepräſident Dove teilt mit, daß über den 
ſozialdemokratiſchen Antrag morgen nameni- 
lich abgeſtimmt werden wird. 

Abg. Dr. Frank⸗ Mannheim (Soz.): Das 
Militärverbot iſt ein einziger großer Skandal. Tat⸗ 
ache iſt, daß v. Deimling ſeine berittenen Truppen 
oſtentativ Umwege durch die Verkehrsſtraßen 
machen läßt, um Straßburg daran zu erinnern, daß 
das Land erobertes Gebiet iſt. Das iſt offenkundige 
Militärdiktatur, da ſehen Sie, wie die Militärver⸗ 
waltung von dem Bürgermut denkt. Was ſollen 
da Reſolutionen? Wo bleibt die Entrüſtung der 
Nationalliberalen? Wo bleibt das Zentrum, das 
ſich bei den Jeſuiten aufregt, Hier aber ſchweigt, wo 
es ſich um die Exiſtenz Tauſender von Geſchäfts⸗ 
leuten handelt? (Lebh. Beifall bei den Soz.) 

. Abg. Dr. Müller- Meiningen (fortſchr. Bpt.): 
Die Sozialdemokraten waren ganz damit einver⸗ 
ſtanden, ihren Antrag in die Form einer Rejolution 
zu kleiden; jetzt verſagt der Antrag vollſtändig. 
Man reizt vielmehr einen ſpäteren reaktionären 
Reichstag zu einem Zuchthausgeſetz. Sie haben eine 
kurzſichtige Haltung: was Ihnen (zu den Soz.) 


=, 


jetzt von Vorteil it, kann bald gegen Sie ange⸗ 


wendet werden. Ich möchte den Kriegsm niſter 
fragen, ob er das Verbot der Straßburger Neuen 
Zeitun 
gegen das Preßgeſetz. Herr v. Deimling iſt un⸗ 
zweifelhaft ein tüchtiger Soldat, auf öffentlich⸗ 
1a Gebiet aber ein Unglüdswurm. (Beifall 
inks. 

Kriegsminiſter v. Heeringen: Diefe letzte Ber 
zeichnung iſt doch eine ungewöhnliche und un⸗ 
paſſende (Unruhe links.) Herr v. Deimling hat nur 
ſeiner Pflicht gemäß zu handeln geglaubt und etwas 


Berechtigtes liegt ſicherlich in der Sache. Der Durch⸗ 


al zweier Batterien durch Straßburg ilt keine 
Volksbeunruhigung und keine Verkehrsſtörung, 
auch keine Provokation, ſondern nur die Erfüllung 
einer militäriſchen Pflicht. - 

Abg. Dr. Frant- Mannheim (Soz.): Es ſteht 
feſt, daß die Militärverwaltung die alte Willtür 
aufrechterhalten will. ä 


die kräftige Unterſtützung durch die Heimat. 
Beides läßt für die Deutſchen viel zu wünſchen 
übrig, weil ſich eben bis jetzt Heimat und Re⸗ 
gierung zu ſehr auf den Standpunkt jenes Kom⸗ 
merzienrats geſtellt haben: Was geht uns 
China an? Was China für uns zu bedeuten 
hat, wird trotz der merkwürdigen Ereigniſſe der 
letzten 15 Jahre noch immer nicht genug ge⸗ 
würdigt. 

Die Kolonie Kiautſchou iſt im Jahre 1898 


garnicht als deutſche Kolonte aufgefaßt worden, 


ſondern als Flottenſtation, und das iſt auch 
ausdrücklich in den Pachtvertrag mit China 
hineingeſetzt worden. Die Dinge entwickelten 
ſich aber ganz anders. Es zeigte ſich alsbald, 
was dieſes Tſingtau in ſich trug, trotzdem es 
urſprünglich ein jammervolles Fiſcher⸗ und 
Schifferdorf war und auch noch im Jahre 1900, 
da ich es das erſtemal ſah, nicht anders ausſah. 
Seiner ganzen Lage nach war es berufen dazu, 
ein Hongkong des Nordens zu werden und die 
ſchlechten, verſchlammten und im Winter ver⸗ 
eiſenden nördlichen Hafenplätze Tſchifu und 
Tientſien abzulöfen. Zum Glück waltete auch 
ein günſtiger Stern von Anfang an über ſeinem 
Geſchick: der deutſche Reichstag bewilligte jedes⸗ 
mal ſo gut wie anſtandslos die großen Sum⸗ 
men, die zum Ausbau des Hafens und der Stadt 
nötig waren. Ein weiteres Glück zeigte ſich bei 
der Auswahl der leitenden Perſönlichkeiten. 
Kurz, es gelang innerhalb eines einzigen Jahr⸗ 
zehnts, Tſingtau zum beſten Hafen von vielleicht 
ganz Oſtaſien zu machen. Zugleich war aber 
auch die deutſche Schantung⸗Eiſenbahn fertig 
geworden, die von Tſingtau aus 400 Kilometer 


billigt? Wir erblicken hierin einen Verſtoß 


Abg. Dr. Müller⸗Meiningen (fortſchr. Vpt.): 
Das Verbot der Neuen Straßburger Zeitung iſt er⸗ 
folgt, weil Herrn v. Deimling ein Artikel mißfiel. 
Der geſetzliche Grund dafür iſt uns noch nicht mit- 
geteilt worden. h 

Damit ſchloß die Debatte. f 

Es folgte die Debatte über „Beförderun⸗ 
gen“. Die Sozialdemokraten beantrag⸗ 
ten einen beſonderen Artikel, in dem gefordert 
wird, daß nur perſönliche Tüchtigkeit ohne Rückſicht 
auf religibſe oder politiſche Überzeugung für die 
Beförderung maßgebend ſein ſoll. 

Abg. Bernſtein (Soz.): Dieſe Forderung iſt 
ſchon uralt, ſie beſtand ſchon 1645. (Schallende 
Heiterkeit und Zurufe rechts.) Spricht man von 
einem Volksheer, ſo darf keine Zurückſetzung großer 
Volksteile erfolgen. 

Präſident Dr. Kaempf rief den Abg. Bern⸗ 
ſtein wegen einer auf den Abg. Gräfe gemünzten 
Außerung nachträglich zur Ordnung. 

Kriegsminiſter von Heeringen: Ich habe 
zu konſtatieren, daß entgegen den Zeitungsnotizen 
ungerechtfertigte Offizierspenſionierungen nicht vor⸗ 
e ſind. ; 

bg. Graf Praſchma (3tr.): Während der 
Abg. Bernſtein das A N in 
feſtſpiel Gerhart Hauptmanns beſonders 
gelobt hat, berufe ich mich auf die „Welt am 
Montag „die das Feſtſpiel als bodenloſe Frech⸗ 
heit, die jedem Deutſchen die Schamröte ins Ge⸗ 
ſicht treiben müſſe, bezeichnet hat. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung und Anruhe.) 

Darauf wurde die Weiterberatung auf Freitag 
2 Uhr vertagt; vorher kurze Anfragen. 

Schluß 7.30 Uhr. 


Die Beſitzſteuer 


in der Budgetkommiſſion. 


5 = Berlin, 19. Juni. 

Die Kommiſſion ſetzte die Beratung des Beſitz⸗ 
ſteuergeſetzes bei Paragraph 17 fort, der die Be⸗ 
rechnung der Grundwertzuwachsſteuer 
regelt. Die Nationalliberalen bean⸗ 
tragten Streichung dieſes Paragraphen und da⸗ 
mit die Überweiſung der Grundwertzuwachsſteuer 
an die Gemeinden. Der Schatzſekretär ſprach 
ſich gegen den Antrag aus und kündigte eine No⸗ 
velle an, die die durch das Nebeneinanderbeſtehen 
des vor zwei Jahren geſchaffenen Wertzuwachs⸗ 
ſteuergeſetzes und des jetzt beratenen Geſetzes ent⸗ 
ſtehenden Unzuträglichkeiten beſeitigen ſoll. Der 
Gedanke einer Aufhebung der Zuwachsſteuer müſſe 
die ernſteſten Bedenken erregen. Dadurch würde 
dem Reiche und den Gemeinden eine Einnahme⸗ 
quelle entzogen, für die ſich ein Erſatz nicht werde 
finden laſſen. Der Ausfall des Ertrages der Zu⸗ 
wachsſteuer für den Reichsanteil würde 21 bis 23 


Millionen Mark betragen, die ſich 199 dadurch 
u 


weſentlich erhöhen würden, daß bis zur Aufhebung 
mit dem Amſatz zurückgehalten werden würde zum 
Nachteile des Grundſtücksmarktes. Nach alledem 
werde nur in Frage kommen können, daß in Geſtalt 
einer Reſolution eine Nachprüfung des beſtehenden 
Grundſtücksſteuergeſetzes in Ausſicht genommen 
werde. Darauf wurde der nationalliberale An⸗ 
trag auf Aufhebung des Wertzuwachsſteuergeſetzes 
von 1911 gegen die Stimmen der Nationallibe⸗ 
ralen und Fortſchrittler abgelehnt. 

Ein Antrag der Konſervativen über 
die Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften ſtieß bei 
allen übrigen Parteien und bei der Regierung auf 
Widerſpruch und wurde gleichfalls abgelehnt. 

Nach Paragraph 18 des Entwurfs erfolgt die 
Feſtſtellung des Vermögenszuwachſes in Zeitab⸗ 
ſtänden von zwei zu zwei Jahren für den in den 


zu, und damit bekam Tſingtau eine Bedeutung 
für die ganze Provinz Schantung, wie ſie etwa 
Hamburg haben würde, wenn es der einzige 
Seehafen Deutſchlands wäre. 

Daß nun der Seeverkehr von Tſingtau mäch⸗ 
tig anſchwellen mußte, war nur eine Frage der 
Zeit, und noch dazu einer ſehr kurzen Zeit. 
Unter den etwa 30 Seehäfen Chinas ſtand 
Tſingtau zuerſt an 26. Stelle; fünf Jahre dar⸗ 
auf ſchon an 16., und jetzt ſteht es an fünfter 
Stelle; heut ringt es weiter mit Shanghai, 
Hankau, Tientjien, Hongkong, und es iſt nichts 
weniger als unwahrſcheinlich, daß es einmal 
auch dieſe Plätze überflügeln wird. Die innere 
Kraft dazu beſitzt es, die natürlichen Bedingun⸗ 
gen dazu ſind vorhanden; es kommt nur darauf 
an, daß ihm von außen her nicht Gewalt ange⸗ 
tan wird. : 

Das Schutzgebiet von Kiautſchou hat im⸗ 
grunde genommen mit China ſelbſt nur einen 
loſen Zuſammenhang; einen ſo loſen, daß ihm 
all die Wirren der letzten und vorletzten Zeit 
nichts antun konnten. Die Borerzeit hat ihm 
nichts geſchadet, der japaniſch⸗ruſſiſche Krieg 
hat es nicht im mindeſten berührt, die Peſt hat 
es verſchont und die gewaltige letzte Staatsum⸗ 
wälzung merkwürdigerweiſe ihm großartig ge⸗ 
nützt; denn es ſind ihretwegen etwa 30 vor⸗ 
nehme und reiche Chineſen nach Tſingtau ge⸗ 
zogen und haben ſich hier in eigenen Häuſern 
angeſiedelt. Zumteil haben ſie unter dem 
Schutze des deutſchen Reiches Unternehmungen 
begonnen und fördern ſomit den Verkehr. Alles 
in allem hat das Schutzgebiet durch die Amwäl⸗ 
zung wohl einen Zuwachs von 15 000 Köpfen 
bekommen. f 

Dieſes Klein⸗Deutſchland iſt in den ver⸗ 
ſchiedenen Wirbelwinden, die zuletzt über China 
hingefegt ſind, der ruhende Pol geweſen. Möchte 
das nun aber auch weiter ſo der Fall ſein. 


N 
1 
15 


sorangegangenen zwet Kalenderfahren entſtandenen 
Zuwachs. Entſprechend ſieht Paragraph 23 einen 
jweijährigen Erhebungszeitraum vor. Die Kom⸗ 
miſſion erſtrebte indes Übereinſtimmung mit den 
Veranlagungsperioden der preußiſchen Ergän⸗ 
zungsſteuer und beſchloß deshalb Einführung des 
dreijährigen Erhebungszeitraums. 

Die Paragraphen 24 und 25 regeln die 
Steuerſätze. Paragraph 24 der Vorlage unter⸗ 
ſcheidet zwiſchen dem ſteuerpflichtigen Vermögens⸗ 
zu wachs und dem ſteuerbaren Vermögen. 
Die Steuer ſoll nach der Vorlage mit 0,5 v. H. bei 
einem Zuwachs von nicht mehr als 25 000 Mark 
beginnen und bis 1,5 v. H. beim Zuwachs von 
mehr als einer Million ſteigen. Bei großen Ver⸗ 
mögen treten noch beſondere Zuſchläge hinzu. 
Dieſe beginnen bei Vermögen von über 100 000 Mk. 
mit 0,1 v. H. des Zuwachſes und ſteigen bis 1 v. H. 
des Zuwachses bei Vermögen von mehr als zehn 
Millionen Mark. 

Dieſe Staffelung war einem Unteraus⸗ 
ſchuß zur Vorberatung überwieſen. Dieſer 
beantragte nunmehr die Verſchmelzung 
der beiden Staffelungen dergeſtalt, daß 
die Steuer bei einem Vermögenszuwachs von nicht 
mehr als 50 000 Mark und zwar mit 9,75 v. 9. 
des Zuwachſes einſetzt und bis 1,5 v. H. anſteigt. 

Den Ertrag der ſo bemeſſenen Steuer be⸗ 
rechnet die Regierung auf hundert Millionen. 

Die Konſervativen lehnten die Vorſchläge des 
Unterausſchuſſes ab, weil danach der Ertrag der 
Reichsbeſitzſteuer noch 10 Millionen über die Vor⸗ 
ſchläge der Regierung hinausgehe. Die Mehr⸗ 
heit beſchloß jedoch nach den Anträgen des 
Anterausſchuſſes. 

. Ein Ne Ad betraf das Kinderpri⸗ 
vileg. Nach ihm ſoll ſich die Steuer bei einem 
ſteuerbaren Vermögen von weniger als 100 000 Mt. 
um je 5 v. H. für das dritte und jedes weitere 
minderjährige Kind ermäßigen. Der Antrag 
wurde gegen Freiſinnige und Sozialdemokraten an⸗ 
genommen 

Weitere Paragraphen wurden ohne erhebliche 
Anderungen erledigt. Während die Kommiſſton je⸗ 
doch ſonſt bemüht war, Übereinſtimmung mit den 
Beſchlüſſen über den Wehrbeitrag zu erzielen, wurde 
ein konſervativer Antrag, der den Ertrags⸗ 
wert der dauernd land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen 
Zwecken dienenden Grundſtücke ſtatt auf das Fünf⸗ 
undzwanzigfache (Vorlage) auch hier auf das 
Zwanzigfache des Reinerttags feſtſetzen will, mit 
den Stimmen der Linken abgelehnt. 

Freitag: Fortſetzung. 


Rennen in Königsberg. 


Der Held des Rennens am Sonntag war Leutnant 
Grieffenhagen (11. Dragoner), der dreimal in den 
Sattel ſtieg und dabei den Preis von Metgethen auf 
„Haſcham“ ſowie das e ſamt 
dem prachtvollen Kaiſer⸗Jubiläums⸗Ehrenpreis auf 
Herrn Borchers „Heinerle“ gewann, außerdem auch 
noch auf „Reblaus“ im Preis von Georgenburg 
Zweiter wurde. 

Am Toto wurden 91665 Mark 1 93070 wovon 
44335 Mark auf Siegwetten und 47 330 Mark auf 
Platzwetten entfielen. Lt von Elern (3. Kür.) holte 
ſich auf „Scribo“ den Kaiſerpreis, ſtürzte dann jedoch 
im nächſten Rennen mit „Edelknabe“ und zog ſich 
einen Schlüſſelbeinbruch zu. f 

1. von Nauch⸗Jagdrennen. Ehrenpreis und 1700 
Mark. Diſtanz zirka 3000 Meter. 1. Hrn. F. Böhms 
„Fersen (Hr. Fr. Newiger), 2. Hrn. F. Bartels 
„Mercerig“ (Lt. Newiger, 8. Al.), 3. Hrn. E. Neu⸗ 
manns „Vaſall“ 955 Ferner liefen Rittmeiſter 
Gerlachs (1. Drag.) „Patru“ (Beſ.), „Turnſtile“ (Lt. 
Wenmohs), Rittmeiſter von Löbbeckes (41. Kav.⸗ 
Brigade) „Bed of Stone“ (Lt. von 2 10 „Mai⸗ 
anfang“ (Lt. von Elern). Tot.: 52 : 10, Platz 34, 
36, 39 : 20. 

2. Preis von Neuhauſen. 1700 Mark. Diſtanz 
zirka 3000 Meter. 1. Hrn. Maecklenburgs „Samland“, 
2. Hrn. K. Schulz's „Darius“, 3. Hrn. Migges „Pene⸗ 
lope“. Ferner liefen vepeingeh Royal“ (F. Leiſt) und 
„Herzensfreund“ (M. Gröſchel), beide geſtürzt. Tot. 
24 : 10, Platz 28, 30 : 20. 

3. Kaiſerpreis. Ehrenpreis des Kaiſers und 2600 
Mark. Dilanz zirka 3800 Meter. 1. Lt. A. von Hoh⸗ 
bergs „Scribo“ (Lt. von Elern, 3. Kür.), 2. Lt. Jung⸗ 
ſchulz von Röberns Dandy Dick“ (Bes.), 3. Lt. Schu: 
manns „Haxikiri“ (Beſ.). Ferner liefen Lt. A. von 
Hohbergs „Kuckuck“ (Lt. Wenmohs), Rittm. Gerlachs 


Günſtig ſcheint es gerade nicht mit China zu 
ſtehen. Wieder ziehen Wetter herauf; die vie⸗ 
len Gegenſätze, die innerhalb des gewaltigen 
Reiches ſeit jeher beſtanden haben und die ge⸗ 
rade durch das allen Bewohnern gleichermaßen 
fremde Herrſcherhaus auf ganz glückliche Weiſe 
zuſammengefaßt und niedergehalten wurden, 
find durch die Umwälzung nicht etwa ausge⸗ 
glichen worden, am allerwenigſten aber durch 
deren plötzlichen Wiederabbruch. Es fehlte bis⸗ 
her ganz offenbar an führenden Männern auf 
allen Seiten, und ſo hat ſich der einzige kräftige, 
Muanſhikay, jo lange halten können, zumal er 
ganz und gar in alt⸗chineſiſcher Weiſe, nämlich 
mit Blut und Gold arbeitete. Aber es kann 
ihm über Nacht gleiches mit gleichem vergolten 
werden. Was wird dann aus China? Was 
aus Kiautſchou? N 

Schon haben ſich drei Provinzen gegen den 
Präſidenten erhoben, drei Mittelprovinzen, die 
am Vangtſekiang und um das viel umſtrittene 
Hankau herum liegen. Gerade dieſes Hankau 
iſt hochwichtig an ſich; denn es iſt die eigentliche 
wirtſchaftliche Hauptſtadt des ganzen Landes; 
es iſt aber beſonders wichtig gerade für Deutſch⸗ 
land; es iſt für Deutſchland nach Tſingtau ge⸗ 
radezu der wichtigſte Ort von ganz China, weil 
hier der deutſche Kaufmann vor allen anderen 
Nationen an der Spitze ſteht. Was wird alſo 
aus alledem? Die Frage geht uns augenblick⸗ 
lich wie auch auf weiterhin ernſtlich an. Mit 
China iſt es ſchlecht zu prophezeien. Da ge⸗ 
ſchieht zumeiſt ganz etwas anderes, als was die 
beſten Kenner vorherſagten. Die Vergangen⸗ 
heit aber lehrt uns, daß bis jetzt von China 
allezeit Land genommen worden iſt; und die 
Gegenwart ſagt dasſelbe. Die Ruſſen haben 
neuerdings die Mongolei genommen; die Eng⸗ 
länder haben auf Tibet die Hand gelegt, und 
die Japaner ſind die tatſächlichen Herren in der 


„Damenſpende (Beſ.), „Don Carlos“ (Lt. Neroiger); 
angehalten. Tot.: 17 : 10, Platz 25, 24: 20. 

4. Preis von Georgenburg. Ehrenpreis und 1700 
Mark. Diſtanz zirka 3000 Meter. 1. Lt. Wenmohs' 
(1. Drag.) „Laubfroſch“ (Beſ.), 2. Hrn. A von Gra⸗ 
matzkis „Reblaus“ (Lt. Grieffenhagen), 3. Lt. Berend⸗ 
ſens „Rede“ (Beſ.). Ferner liefen Hrn. A. Strehls 
„Ewald“ (Lt. Newiger), „Edelknabe“ (Lt. von Elern, 
geſtürzt), „Ehre“ (Et. Jungſchulz von Röbern) und 
„Shwarzitengel“ (Lt. Schumann, geſtürzt). Tot: 
77 : 10, Platz: 32, 37, 39: 20. 

5. Preis von Metgethen. Ehrenpreis und 1700 
Mark. Diſtanz zirka 3000 Meter. 1. Hrn. W. Bor- 
chers „Haſcham“ (t Grieffenhagen), 2. Hrn. von 
Gramatzkis „Valentin“ (Lt. Wenmohs), 3. Hrn. von 
Rottecks und Lt. Emich Graf zu Solms’ (1. Leibhuſ.) 
Lapis⸗Lazuli⸗ (Et. Jungſchulz von Röbern). Ferner 
liefen Funke“ (Lt. Anderſen, geſtürzt) und „Veſtalin“ 
(Or. A. Eckhardt, geſtürzt). Tot. 14 : 10, Platz: 
25, 39 : 20. 

6. Colombine⸗Jagdrennen. Jubiläums⸗Ehrenpreis 
und 2500 Mark. Diſtanz zirka 3800 Meter. 1. Hrn. 
W. Borchers „Heinerle“ (Lt. Grieffenhagen), 2 Hrn. 
C. Migges „Negerin II“ (Hptm. Wölki), 3. Hptm. 
Geislers „Amanda“ (Lt. Gabriel). Ferner liefen Lt. 
Newigers „Maſter“ (Bes.), „Allgütige“ (Lt. Wen⸗ 
mohs, geſtürzt). Tot: 18: 10, Platz: 30, 52 : 20. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Arena. Mit jedem neuen Heft weiß dieſe beliebte 
Zeitſchrift den Leſern eine beſondere Freude zu machen. 
Das uns vorliegende Heft 11 erbringt aufs neue den Be⸗ 
weis, daß es zu den vornehmſten Aufgaben des modernen 
Zeitſchrifteuweſens gehört, möglichſte Vielſeitigkeit walten 
zu laſſen, und in dieſer Hinſicht kann man der Redaktion 
und dem Verlag (Deutſche Verlagsanſtalt, Stuttgart) auch 
bei dem vorliegenden Heft die Auerkennung nicht verſagen. 
Schon ein flüchtiges Durchblättern zeigt, wie mannigfach 
und vielumfaſſend der Inhalt ſich darſtellt. Es ſind nicht 
nur wiederum eine Reihe Aufſätze und Abhandlungen mit 
trefflichen Illuſtrationen, es find auch kleinere Erzählungen, 
Humoresken, Gedichte u. a. m., die in bunter Miſchung 
ſich hier vereinigt finden. Wenn wir aus der Fülle des 
Dargebotenen einiges erwähnen wollen, ſo möge erinnert 
ſein an die hübſche Plauderei von Artur Silbergleit „In 
Hagenbecks Tierpark“, es möge erwähnt werden der kurze, 
aber treffende Aufſatz von Dr. Julius Kapp über „Weib 
und Liebe im Leben und Schaffen Richard Waguers“. 
Auch was Hans Joachim von Winterfeld unter der Über⸗ 
ſchrift „Reiter? und Reiter!“ über dieſen geſunden Sport 
zu erzählen weiß, findet ſicher großes Jutereſſe. Nicht 
minder feſſelnd werden auch Otto von Loßbergs Mittei⸗ 
lungen über die Kriegsberichterſtatter in den modernen 
Kriegen aufgenommen werden. Wer gern einen Blick auf 
die Bühne eines Theaters tut, den wird Karl Friedrichs 
Abhandlung über „Die Elemente auf der Szene“ lebhaft 
intereifteren. In das Fach des nenzeitlichen Kunſtge wer⸗ 
bes führt ſodaun P. H. Hartwig mit feinem Artikel über 
„Die Frau im modernen Porzellan.“ Das Gebiet der 
Malerei iſt außerdem vertreten durch einen Aufſatz von 
Otto Stockhauſen über Hauns Pellar, einen der Des 
deutenderen Küuſtler der füngeren Generation. Mit dem 
hier Aufgezählten, das aber durchaus noch nicht alles iſt, 
vereinigt ſich zur Jnhaltsfülle noch ein nicht unbeträchtlicher 


Schmuck an Text⸗ und Ein chaltbildern, und all das zu⸗ 


ſammen gibt dem Heft, dem auch die ausgedehnte Abtei⸗ 
lung „Kultur der Gegenwart“ nicht fehlt, den vollwertigen 
Charakter, den es mit ſeinen Vorgängern teilt, und der 
ſo recht geeignet iſt, der Zeiſchrift Arena die Sympathien 
des Publikums zu erhalten. 

Hochland. Juhalt des Juni⸗Heftes: Der Maßſtab, 
eine Unterhaltung im Eiſenbahnzuge zwiſchen Düſſeldorf 
und Dortmund, von Dipl.⸗Ing. Georg Siemens. Marte 
Schlichtegroll, Roman von Karl Linzen. Zum 25 jährigen 
Regierungsjubiläum Kaiſer Wilhelms II., von Univ.-Prof. 
Dr. Martin Spahn. Joſeph Görres, eine Charakterſchil⸗ 
derung von Hochſchulprof. Dr. Robert Saitſchick. Zum 
Regentenwechſel in Bayern, von Geh. Hofrat Univ.-Prof. 
Dr. Hermann Grauert. Kleine Bauſteine: Recht, Kunſt, 
Moral und Sittlichkeitsverbrechen, von Dr. Ad. ten Hompel, 
Karl Löwe und Richard Wagner, von Privatdozent Dr. 
Eugen Schmitz. Kritik: Neue Romane, von Franz Herwig. 
Die Frauenbewegung, Bedentung, Probleme, Organiſation, 
von Dr. P. Heribert Holzapfel O. F. M. Hochland⸗Echo: 
An den Grenzen der Erkenntnis. Rundſchau: Zum 
Konſtantinsjubiläum. Der Streit um die „denkenden“ 
Pferde. John Conſtable. „Zur Erinnerung an Friedrich 
Wasmanun“. Puccinis „Mädchen aus dem goldenen Weiten”, 
Neues vom Büchermarkt. Fünf Kunſtbeilagen. 

Baronin Burgl. Ein Jagdroman von A. Frhr. 
von Perfall. Berlin 1913. Verlag von Paul Parey, geb. 
Preis 4 Mk. — Als vor etwa einem halben Jahre der 


Mandſchurei; die Franzoſen aber haben ſchon 
ſeit langen Zeiten Anam und Tonkin und neh⸗ 
men wohl auch noch Münnan, über das fie durch 
ihre Eiſenbahn dahin ſowieſo ſchon die Gewalt 
bekommen haben. Nur die Amerikaner und die 
Deutſchen haben ſich an dieſen Abtrennungen 
nicht beteiligt; und das war für beide etwas, 
was ihnen in den Augen der Chineſen nur An⸗ 
ſehen bringen konnte. 
land gelten etwas in China. Amerika iſt dem 
Chineſen das Ideal der 
Deutſchland dagegen das der wiſſenſchaftlichen 
und techniſchen Bildung. Chineſen, die es wirk⸗ 
lich gut mit ihrem Lande meinen, ſuchen aus 
Amerika und Deutſchland das beſte für ſich her⸗ 
auszuholen. Jung ſind ſie dahin gegangen. Es 
ſind ja jetzt alles junge Leute, die in China die 
maßgebenden Stellen erlangen. Früher war es 
das Alter, das regierte, jetzt führt die Jugend. 

Der neue chineſiſche Geſandte in Berlin, Dr. 
W. W. Yen, iſt erſt 36 Jahre alt. Es hat ſeine 
Studien in Nordamerika an der Virginia⸗Uni⸗ 
verſität gemacht und ſich von 1895—1900 dort 
aufgehalten. Er erwarb dort auch den Grad 
eines „Bachelor of Arts“, war dann in Shang⸗ 
hai erſt engliſcher Sprachlehrer und weiterhin 
Herausgeber einer engliſch⸗chineſiſchen Zeitung 
ſowie anderer gemeinnütziger Blätter, auch 
Gründer vieler Vereine. Noch unter dem Kai⸗ 
ſerreich wurde er 1906 in den Staatsdienſt 
übernommen, um dann unter der Republik erſt 
Unterſtaatsſekretär, dann Staatsſekretär im 
Auswärtigen Amte zu werden. Im Januar 
d. Is. endlich wurde er zum Geſandten für 
Deutſchland und Dänemark ernannt. Seit kur⸗ 
zem erſt weilt er in Berlin, um ſein Amt wahr⸗ 
zunehmen. Er iſt Chriſt — der erſte Chriſt auf 
dieſem Poſten! Da ſteht wohl zu erwarten, daß 
ſich Deutſchland und China aufs beſte vertragen, 
zum Wohle ueider! 


Kultur zuſammenfaſſen. 


ihre Bedeutung. 


Amerika und Deutſch⸗ 


Staatsbildung; 


große Meiſter der Naturſchilderung, Auton von Perfall, 
plötzlich und unerwartet von der Höhe ſeines Lebens und 
Schaffeus abberufen wurde, hatte er kurz vorher ſeine 
letzte große Romandichtung „Baronin Burgl“, beendet, 
die nunmehr in Buchform, in ein geſchmackvolles Gewand 
gekleidet, vorliegt. Es iſt ein Werk voll wunderbarer 
Poeſie, voll Waldesduftes und Hochgebirgszaubers. Im 
Mittelpunkt eine kraftvolle Frauengeſtalt, eine Tochter 
der Berge, kühn und keuſch, die ihr Schickſal mit dem 
vornehmen Ariſtokraten zuſammenführt, und deren Ehe 
mit ihm nach manchem ſchweren, dank des herrlichen Frauen⸗ 
Charakters, zu glücklichem Ende führt. Ein Buch voll 
Sonne und Wärme, voll packender Kraft und dramatiſcher 
Steigerung, Perfalls letztes Werk, ſein — Meiſterwerk. 
Seine Auſchaffung ſei wärmſteus empfohlen. 
Einleitung in die Philoſophie. 
Prof. Dr. P. Menzer. 117 Seiten (Wiſſenſchaft und 
Bildung). Ju Orig nalleinenband 1,25 Mk. Verlag von 
Quelle & Meyer in Leipzig. — Nur die Philoſophie kann 
die in Wiſſenſchaft und Leben auseinandergehenden Rich⸗ 
tungen des Intereſſes zur Arbeit an einer gemeinſamen 
In den Dienſt einer ſolchen Auf⸗ 
gabe ſtellt ſich dies gedankeureiche Buch. Es will einem 
Worte Kants eutſprechend nicht ſo ſehr Philoſophie als 
philoſophieren lehren, alſo einem Bedürfnis eutgegenkommen, 
das jedem Gebildeten innewohnt. Die überraſchend klare 
und auſchauliche Darſtellung beginnt mit einer Einführung 
in die eigentümliche Frageſtellung der Philoſophie und 
) Es wird gezeigt, welche Umformung 
die denkende Betrachtung der Wirklichkeit an dem Welt⸗ 
bilde des naiven Menſchen vornimmt. Die Frage nach 
den Grenzen des Erkennens und die Antworten der Meta- 
phyſik werden behandelt Den Abſchluß bildet der Verſuch, 
auf dem Boden wiſſenſchaftlicher Erkenn nis eine Weltan⸗ 
ſchauung zu begründen. So lernt der Leſer das Recht 
und die Grenzen der verſchiedenen Standpunkte kennen 
und richtig abſchätzen und er wird zu dem über alle be⸗ 
ſonderen Fragen hinausreichenden Problem der Wel au⸗ 
ſchauung geführt, nach dem wir alle ringen ſollten. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 
Prof. Dr. Auguſt Mommſen, der füngſte 
Bruder Theodor Mommſens, iſt am Mittwoch 
in Hamburg im Alter von 92 Jahren geſtorben. 


Theater und Muftk. 

Filmoperette. Paul Lincke hat die Muſil 
zu einer abendfüllenden Filmoperetre „Der 
Glückswalzer“ geſchrieben. Das iſt jedenfades 
eine ganz neue Art der Filmkunſt, die, richtig 
behandelt, eine Wiedergeburt der Pantomime 
mit Hilfe der Technik iſt. Bei der Vorführung 
dieſes Films ſoll großes Orcheſter mit Klavier 
und Harmonium mitwerken. 


Luftſchiffahrt. 

Ein ſchwerer Fliegerabſturz ereignete ſich 
am Donnerstag Morgen um 4 Uhr 5 Min. auf 
dem Flugplatze Johannisthal. Der Flieger 
Hans Reimar Kraftel war mit dem Werk⸗ 
meiſter Gerbitz auf einem Baumann⸗Freytag⸗ 
Doppeldecker um 3 Uhr 48 Min. zu einem 
Zweiſtundenflug um die Prämie der National⸗ 
flugſpende geſtartet. Kraftel hatte ſchon meh⸗ 
rere Runden zurückgelegt, als ſich die Maſchin⸗ 
plötzlich überſchlug und aus 20 Meter Höhe zu 
Boden ſtürzte. Beide Inſaſſen fielen aus der 


Von 


Maſchine und wurden von dem Sanitätsperſo⸗ 
nal tot neben den Trümmern des Doppel⸗ 
deckers aufgefunden. 

Ferner wird aus Paris gemeldet: In Etam⸗ 
pes iſt der Flieger Dewever aus einer Höhe von 
50 Metern abgeſtürzt. Er war ſofort tot. 


Exzellenz Profeſſor Guſtav von Schmoller, 
der berühmte Berliner Nationalökonom, der 
vor einem Vierteljahr ſeine Lehrtätigkeit an 
der Univerfität Berlin eingeſtellt iſt, vollendet 
am 24. d. M. ſein 75. Lebensjahr. Von Straß⸗ 
burg kommend, hat er über dreißig Jahre an 
der erſten preußiſchen Landeshochſchule als all⸗ 
ſeitig geſchätzter Lehrer und Forſcher gewirkt 
und in dieſer Stellung einen großen Einfluß 
auf die Entwicklung der Staatswiſſenſchaften 
ausgeübt. Zahlreiche Staats⸗ und Kommunal⸗ 
beamte wie akademiſche Lehrer ſind aus ſeiner 
Schule hervorgegangen und haben die von ihm 
empfangenen Lehren in Wiſſenſchaft und 
Praxis übertragen. An Ehren und Auszeich⸗ 
nungen hat es ihm nicht gefehlt. 1884 wurde 
er zum des preußiſchen Staatsrats, 1887 zum 
Hiſtoriographen der brandenburgiſchen Ge⸗ 
ſchichte und Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften ernannt, 1899 aus königlichem Ver⸗ 
trauen in das Herrenhaus berufen und ſchließ⸗ 
lich in den Adelſtand erhoben. Und nun, da 
ihn ein gnädiges Geſchick das Pfalmiſtenalter 
weit überſchreiten ließ, iſt er von ſeinem Lehr⸗ 
ſtuhl der Nationalökonomie zurückgetreten. 


Müde iſt er aber darum doch noch nicht, ſondern 
gedenkt Vorleſungen kleineren Amfanges zu 
halten, in der Hauptſache jedoch, wie er ſelbſt 
ſagte, „ſeine Kräfte mehr auf den Schreibtiſch 
zu konzentrieren“, um noch eine Anzahl Arbei⸗ 
ten abzuſchließen, die ihm bisher unvollendet 
geblieben. Möge ihm auch hierzu die Muße 
kommen. 

— EEE EEE EEE EEE 


Anton Graff. 


Zu ſeinem 100. Todes tage. 
(Aachoruck verboten.) 

Dem Maler Anton Graff iſt es gegangen, wie ſo 
manchem anderen Künſtler des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts: ihm wurde im Leben unbenadies Lob, 
im Tode ungerechtfertigter Tadel zuteil. Mit Ti⸗ 
zan und Rembrandt haben ihn ſeine leicht entzück⸗ 
ten Zeitgenoſſen begeiſtert verglichen. Eine ſolche 
Einſchätzung iſt ganz ſicher zu hoch, und bald nach 
Graffs Tode zeigre ſich denn auch ein Nückſchlag in 
der Beurteilung jeiner Werke; venn über den bei 
ſeinen Lebzeiten ſo außerordentlich verehrten und 
gefeierten Künſtler zuckte die nach ihm lebende Ge⸗ 
neration ſpöttiſch die Achſeln. Erſt in neuerer Zeit 
iſt man zu einer richtigen Wertung jeiner Bedeu⸗ 
tung gekommen: denn jeine Werte haben ent⸗ 
ſchieden eine nicht zu verkennende kulturgeſchichtliche 
Bedeutung, umjajjen ſie doch einen Zeitraum von 
nahezu 60 Jahren und zeigen in getreuer Wieder⸗ 
gabe jeden Wandel in den Haar⸗ und Kleider⸗ 
trachten jener Zeit. Beſonders wichtig iſt Graff 
aber dadurch, daß ſeine Kunſt nicht Lokalkunſt war, 
ſondern während ſeiner Wirkungszeit lebte kaum 
ein bedeutender Menſch in Deutſchland — mochte er 
nun Künſtler oder Gelehrter, Kaufmann oder Feld⸗ 
herr oder ein bedeutender Monarch ſein —, deſſen 
Bildnis des außergewöhnlich fleißigen Mannes 
Pinſel nicht auf die Leinwand bannte. 

Ein anſchauliches Bild von des Künſtlers von 
Stürmen kaum je beunruhigtem, in ſteter Entwicke⸗ 
lung harmoniſch verlaufendem Leben gibt ſeine 
kurze, anſpruchslos und doch ansprechend geſchriebene 
Selbſtbiographie. 

„Ich bin 1736, den 18. November, in Winterthur 
geboren. Mein Vater war ein Zinngießer, deſſen 
Handwerk ich auch erlernen ſollte; allein die 
Freude, die ich von Jugend auf hatte, Bilder zu 
ſehen, erregte in mir den Wunſch, Maler zu werden. 
Mein Vater wollte dazu durchaus nicht einwilligen, 
bis ihn endlich der damalige Pfarrer zu Ricken⸗ 
bach dazu überredete und ich zu dem Maler 
Schellenberg auf drei Jahre in die Lehre kam. Nach 
Verlauf dieſer Zeit mußte ich für mich ſelbſt ſorgen. 
In eine Kondition zu einem Maler zu kommen, 
war ſchwer, nämlich zu einem, wo ich in der Kunſt 
weiter kommen konnte. Schellenberg ſchrieb darum 
an Jakob Haid in Augsburg, allein die Antwort 
war, daß er mir keine Kondition verſchaffen könne, 
wenn ich mich aber getraue, auf meine eigene Fauſt 
durchzukommen, er mir mit Rat und Tat beiſtehen 
wolle.“ s 

Auf dieſe Verſicherung hin reiſte der junge Maler 
1756 wohlgemut nach Augsburg, wo er bald hei⸗ 
miſch wurde. Schon damals erhielt er, durch ſeine 
ſaubere und ſichere Art, zu malen, viele Aufträge, 
ſadaß die Augsburger Kunſtgenoſſen auf den ju⸗ 
gendlichen, „ausländiſchen“ Nebenbuhler bald nei⸗ 
diſch und eiferſüchtig wurden und ihn im Jahre 
1757 zwangen, die ihm liebgewordene Stadt zu ver⸗ 
laſſen. Graff wandte ſich nach Ansbach, wo er bei 
dem Hofmaler Schneider als Geſelle eintrat. „So⸗ 
bald er kam und Arbeit verlangte, fragte dieſes 
Frauenzimmer (Schneiders Frau!), ob er auch 
fleißig wäre? Es war die natürliche Antwort, ja 
zu jagen, und ſogleich fand er bei ihr Arbeit. Man 
führte ihn auf das Malerzimmer, gab Staffelei, 
Farb und Pinſel her, um das Porträt Seiner 
Majeſtät von Preußen zu copieren, und die Frau 
Hofmalerin zog ſich zurück. Eine ſtarke Probe! 
Dennoch gelang es ihm: binnen zwei Tagen war 
das Probeſtück fertig. Anfänglich noch ſetzte die 
Frau Hofmalerin des Schweizers Fleiß auf die 
Probe, ſie horchte an der Tür, ob ſie malen höre, 
dann lief ſie zu ihrem Herrn und ſagte: „Der 
Schweizer iſt ſo fleißig, daß die Staffelei wackelt.“ 
In jener Zeit, der Zeit des ſtebenjährigen Krieges, 
war der Preußenkönig Friedrich der Große der 
volkstümliche Mann in ganz Deutſchland, und nach 
Bildern von ihm war eine ſo große Nachfrage, daß 
Graff ein Jahr lang faſt nur ihn malte; er bekam 
eine ſo große Geſchicklichkeit darin, daß er ſchließlich 
täglich eins fertig ſtellte. 1759 wandte er ſich da 
inzwiſchen ſeine Widerſacher geſtorben waren, 
wieder nach Augsburg, von wo er verſchiedene 
Reiſen, teils in ſeinem Künſtlerberufe, teils um 
Freunde und Verwandte zu beſuchen, unternahm. 
Jahre 1765 wurde ihm das ehrenvolle Anerbieten 
gemacht, als Lehrer an die neugegründete Dres de⸗ 
ner Kunſtakademie zu kommen, das der Künſtler 
zuerſt in übergroßer Beſcheidenheit abſchlug, dann 
aber doch annahm. In Dresden iſt er dann bis an 
ſein Lebensende geblieben, wenn er auch oft größere 
Reifen machte, und ſich ſogar mehrmals mit dem 
Gedanken trug, der Stadt untreu zu werden. Ein 
eigenartiger Zug im Leben des Künſtlers iſt es, 


daß er in den 44 Jahren, die er in dem Elbflorenz 


verlebte, ſeine Wohnung nicht gewechſelt hat; ſie 
beſtand in einem einzigen großen Zimmer, das 
zugleich als Atelier, Speiſe⸗ und Schlafzimmer 
diente; dieſes liebgewonnene Quartier verließ Graff 
auch nicht, als er die 17jährige Tochter ſeines 
Freundes Sulzer heiratete und ſeiner Ehe drei 
Kinder — der als Landſchaftsmaler bekannte Karl 
Anton, der frühverſtorbene Georg und ein Mädchen, 
Karoline, — entſproſſen. Mehrere male war Graff 
in Berlin, wo man den berühmten Künſtler mit 
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offenen Armen empfing und wo er Perſonen des 
Hofes wie Dichter und Denker malte. Auch in 
Leipzig hat er ſich aufgehalten, wo er u. a. auch 
Leſſings Porträt ſchuf. Als 1813 Sachſen der 
Kriegsſchauplatz für die Befreiungskriege wurde, 
nahm der faſt erblindete alte Künſtler mit warmem 
Herzen teil an den Ereigniſſen des Krieges. Freilich, 
eine Befreiung und Einigung des deutſchen Vater⸗ 
landes, denn ein zweites Vaterland war Deutſch⸗ 
land ihm geworden, ſollte er nicht mehr erleben. 
Bald nach der Schlacht bei Bautzen raffte ihn der 
Tod hinweg am 24. Juni 1813. — Er wird unver⸗ 
geſſen bleiben als der Maler der Zeit der höchſten 
geiſtigen Blüte in Deutſchland, als der getreue 


Schilderer unſerer Klaſſiker. An. 
Manniafaltiges. 
(Heiratsſchwindler.) Den Gipfel 


dürfte ein Berliner Heiratsſchwindler er⸗ 
reicht haben, der ſogleich, nachdem er aus dem 
Gefängnis entlaſſen worden war, eine neue Be⸗ 
trügerei beging und dabei die Braut, einen 
Möbelhändler und den Hauswirt, bei dem er 
Wohnung gemietet hatte, um größere Summen 
betrog. 

(Eine Gattenmörderin vor Ge⸗ 
richt.) Vor den Geſchworenen in Frankfurt 
an der Oder ſtand die Frau des Malers Vettke, 
die, wie ſeinerzeit berichtet, in der Nacht zum 
2. April ihrem ſchlafenden Manne mit einem 
Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitt, weil er ein 
Liebesverhältnis mit einer als Mieterin bei 
ihnen wohnenden Näherin unterhielt und ſich 
nicht mehr um Frau und Kinder kümmerte. Um 
wenigſtens im Tode mit ihrem Manne zuſam⸗ 
men zu ſein, beging die unglückliche Frau, wie 
ſie weinend vor dem Richter verſicherte, die 
ſchreckliche Tat. Auch ihre beiden Kinder wollte 
ſie durch Beilhiebe töten; doch fehlte ihr im 
letzten Augenblick der Mut dazu. Ein Schnitt, 
den ſie ſich ſelbſt in den Hals beibrachte, war 
nicht lebensgefährlich. Die Geſchworenen ver⸗ 
neinten die Schuldfrage auf Mord und erklär⸗ 
ten die Anklage des Totſchlags unter Zubilli⸗ 
gung mildernder Umſtände ſchuldig. Das Ar⸗ 
teil lautete dem Antrage des Staatsanwalts 
gemäß auf 4 Jahre Gefängnis. 

(M. d. R.) Ein junger Deutſcher gab ſeine 
Viſitenkarte ab, darauf ſtand: Karl N. J. San⸗ 
gerts. M. d. R. Man empfing ihn, begrüßte 
ihn immer ſehr vertraulich. Bis ihn 'mal einer 
fragte: „Sind Sie in Ihren jungen Jahren 
ſchon Mitglied des Reichstages?“ „Nein,“ ſagte 
er, „ich bin Musketier der Reſerve!“ 

(Sudienreiſe deutſcher Poſtbe⸗ 
amten.) Am Dienstag Nachmittag trafen in 
Wien 250 Mitglieder des Verbandes der 
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Ein Kapital des 

Der Hoſenbandorden, Order of the Garter, 

iſt vielleicht der vornehmſte der europäiſchen 
Ritterorden, denn er wird außerordentlich 
ſparſam verliehen, und zwar nur an Regenten 
und an Engländer von höchſtem Adel. Geſtif⸗ 
tet wurde der Orden vom Könige Eduard III. 
von England um das Jahr 1350. Seine Ent⸗ 
ſtehung wird gewöhnlich auf eine Ballgeſchichte 
zurückgeführt: Als die Geliebte des Königs 
Gräfin Salisbury bei einer Feſtlichkeit das 
blaue, linke Strumpfband verlor, habe der Kö⸗ 
nig es ſelbſt raſch aufgenommen, dabei aber zu⸗ 
fällig das Kleid der Gräfin mitgefaßt und 
etwas gehoben. Einige Höflinge hätten ſich zu 
einigen ſcherzhaften Außerungen darüber hin⸗ 
reißen laſſen, welche die Gräfin ſehr kränkten 
Eduard war darüber entrüſtet und ſagte ſeiner 
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Hoſenband⸗Ordens. 

Geliebten volle Genugtuung zu, und zum Be⸗ 
weis der Reinheit ſeiner Handlung ſoll er dann 
den Ausſpruch getan haben: „Honny u soit qui 
mal y pense“ (Entehrt ſei wer Schlechtes dabei 
denkt). Bald darauf iſt dann der Hoſenband⸗ 
orden geſtiftet und jener Ausſpruch des Königs 
als Motto genommen. Dieſer keineswegs ge⸗ 
ſchichtlich erwieſenen Gründungsgeſchichte ſteht 
jene andere ebenſowenig erhärtete gegenüber, 
wonach der Orden von Eduard III. zum Anden⸗ 
ken an die ſiegreiche Schlacht von Erecy geſtif⸗ 
tet ſei. Unlängſt fand in Windſor auf Befehl 
des Königs ein Sonderkapitel des berühmten 
Ordens ſtatt. In feierlichem Zuge begab ſich 
das Königspaar mit allen Ordensrittern zur 
White Chapel, in der der Biſchof von Wincheſter 
den Gottesdienſt abhielt. 


mittleren Reichspoſt⸗ und Telegraphenbeamten 
auf ihrer Studienreiſe ein. Am 20. d. Mts. er⸗ 
folgt die Weiterreiſe nach Graz, Abbazia, 
Trieſt, Pola, Venedig. Am Nordbahnhofe be⸗ 
grüßte der Präſident des Vereins der öſter⸗ 
reichiſchen Poſtbeamten Oberoffizial Bauern⸗ 
feind die reichsdeutſchen Gäſte, worauf Ober⸗ 
poſtſekretär Domſcheid den Dank für den Em⸗ 
pfang ausdrückte. Am Abend beſuchten die 
wo ſie General⸗ 


Toth von der Debreczener Rechtsakademie er⸗ 


ſekretär Kühnelt begrüßte und in einer An⸗ 
ſprache auch des Regierungsjubiläums des 
deutſchen Kaiſers gedachte. 

(Die Zwillinge.) Der ungewöhnliche 
Fall, daß ein Zwillingspaar auch eine Art 
Zwillingskarriere machte, wird vom „Neuen 
Peſter Journal“ aus Ungarn berichtet. Dieſer 
Tage wurde nämlich zum ordentlichen Profeſſor 
der Univerſität Klauſenburg Profeſſor Dr. Karl 


Nes dedruxer; 
1.2.58. 
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nannt, an der auch ſein Zwillingsbruder Dr. 
Ludwig Toth Profeſſor iſt. Die Brüder gingen 
früher beide zu gleicher Zeit in dieſelbe Schule, 
beſuchten zu gleicher Zeit dieſelbe Univerjität 
und promovierten zu gleicher Zeit. Sie lebten 
alſo vollſtändig parallel. Dieſen ſtreng einge⸗ 
haltenen Parallelismus brach zuerſt Dr. Lud⸗ 
wig Toth. Er wurde etwas früher als ſein 
Bruder zum Profeſſor an der Rechtsakademie 
ernannt. Das konnte ſein Bruder Karl unmög⸗ 
lich auf ſich ſitzen laſſen. Jetzt hat er ſich revan⸗ 
chiert und iſt zum ordentlichen Profeſſor an der 
Univerjität ernannt worden. Nun wird Lud⸗ 
wig wieder unzufrieden ſein uſw. Werden die 
beiden Armſten ihre ſchöne Parallelität wieder 
zurückerobern? 

(Säuglingsfürſorge in Peters⸗ 
burg.) Durch einen kaiſerlichen Erlaß, der 
ſich mit der Kinderſterblichkeit in 
Rußland befaßt, ſoll in Petersburg eine be⸗ 
ſondere Anſtalt geſchaffen werden, in die Kin⸗ 
der mit ihren ſie ſtillenden Müttern aufgenom⸗ 
men werden ſollen. Die von den Privatbanken 
in Petersburg und Moskau aus Anlaß des drei⸗ 
hundertjährigen Jubiläums der Dynaſtie Ro⸗ 
manow geſtiftete Million Rubel iſt für die 
Anterhaltung dieſer Anſtalt beſtimmt worden, 
die unter das Patronat der Kaiſerin Alexan⸗ 
dra Feodorowna geſtellt worden iſt. 

(Sarah Bernhard) iſt von ihrer ein⸗ 
halbjährigen Amerikareiſe nach Paris wieder 
zurückgekehrt; das Unwohlſein, von dem fie in 
Amerika befallen war, iſt behoben. Nach einer 
Ruhepauſe will die Unermüdliche, die ohne den 
äußeren Erfolg nicht mehr ſein kann, wieder 
auftreten, zunächſt im September in London 
und im Oktober wieder in Paris. In Amerika 
hat ſie in allen größeren Städten geſpielt, und 
es verging kein Tag, an dem ſie nicht auf der 
Bühne ſtand. A 

(Gegenden Mörder des Deutſche 
Oswald Heinrichs), der in der Nähe von 
Alma in Colorado getötet wurde, wird auf 
Veranlaſſung des deutſchen Auswärtigen Amts 
und der nordamerikaniſchen Regierung die 
Unterſuchung von dem Staatsanwalt Guilbert 
Walter in Buena Viſta weitergeführt, da ſich 
neue Indizien für die Überführung der Ver⸗ 
brecher ergeben haben. 


5 Gedankenſplitter. 
Eine tägliche Uberſicht des Geleiſteten und Erlebten 
macht erſt, daß man ſeines Tuns gewahr und froh 
werde; ſie führt zur Gewiſſenhaftigkeit. Fehler und 
Irrtümer treten bei ſolcher täglichen uch 
von a hervor. j Goethe. 
Es iſt ein wunderſam Ding um des Menſchen 
Seele, und des Menſchen Herz kann ſehr oft am glü 
lichſten ſein, wenn es ſich jo recht ſehnt. W. Rande. 
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a Velanntmachung. 


Zur Verwaltung der Schuldiener⸗ 


ſtelle der 4. Gemeindeſchule (Jakobs⸗ 


Vorſtadt) wird bis zur Neubeſetzung 0 
der Stelle nüchterner, zuverläſſiger 


Mann oder Frau geſucht. 
Entſchädigung nach Vereinbarung. 


Meldungen ſind ſofort bei Herrn 
Rektor Zill, 4. Gemeindeſchule, anzu⸗ MS 


bringen. 
Thorn den 18. Juni 1913. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Vekauntnachung. 


Bei der Polizeiverwaltung — Erd. 
geſchoß des Rathauſes — können ſich | & 


zwei ſchreibgewandte, 
junge Leute 


zum fofortigen Eintritt am 1. Juli & 
melden. Vergütung nach Ueberein⸗ 
kunft. Ein ſelbſtgeſchriebener Lebens⸗ 8 


lauf iſt mitzubringen. 
Thorn den 17. Juni 1913. 


Die Polizei-Derwaltung. 


Aufruf. 


unbekannt, der im Jahre 1912 im 
Kreiſe Neidenburg und zwar bis 
zum 8. Oktober in Albrechtsau, dann 


Lippau W hat, geſucht. 


usjehen: mittelgroß, etwa 5 
21 Jahre alt, kräftig, 


bartlos, ein wenig 


pockennarbig im] 


Geſicht, der ruſſi⸗ 


ſchen, polniſchen 


und deutſchen 
Sprache mächtig. 
Angeklagter will durch obigen 
Zeugen en Michel ſein Alibi nach⸗ 
we 
Sachdienliche Mittellungen werden 


fofort zu den Strafakten gegen den 
en Arbeiter Kostek Izikowski E 


Sant rich 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Hinterlegungsſtelle von Zoll⸗ und Holz⸗Aval⸗Depots für die 
königlichen Hauptzollämter und die königlichen Regierungen. 


Für Depoſitengelder 


vergüten wir bis auf weiteres: 


bei täglicher Kündigung 

„ monatlicher Kündigung 

„ dreimonatlicher Kündigung 

„ſechsmonatlicher Kündigung 4½ % 

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung. 
Fernruf 126, 


J. 1330/12 der Staatsanwaltſchaft 
Ynsafiein erbeten. 
Allenſtein den 9. Juni 1913. 


Der Erſte Staatsauwalt. 
Preſto⸗ 
Fahrräder, 


ſolideſte Bauart, tadellos leichter Lauf, 
geschmackvolle Ausſtattung, mäßiger Preis, 
in Thorn und e nur zu haben 


Walter Brust, 


Fahrradhandlung, Thorn. 


Strumpfſtrickerei 
Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtr. 10. 
Spezial⸗Geſchäft für 
Strümpfe 


Re enbeilen i in anche, 


are. — Allergrößte Auswahl 
Billigſte Preiſe. 


111 
Garantiert reinen 


Bienenhnie | 


entſchleden das geſundeſte Nahrungsmittel, 
empfiehlt in vorzüglicher Qualität zum 
Preiſe von 80 Pfg. per Pfund. 


Honigkuchenfabrik 


Herrmann Thomas 


Hoflieferant, 
Neuftädtiſcher Markt 4. 


Schönheit 


verleiht ein due 2 Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen und weißer, 
ſchöner Teint. Alles dies erzeugt 


Steckenpferd⸗Seife 


ir beſte Lilienmilch⸗Seife) 
Aa Stück 50 Pfg. Die Wirkung erhöht 


Dada⸗Cream, 
welcher tote und igt Haut 0 und 
ſammetweich macht. Tube 50 bei 
J. H. Wendisch Nachfl., Adol Maler, 


I. Baralkiewiez, Hugo (laass, 1 Leetz, 
Anker⸗Drog., Altr. Franke, P. Weber, 
e ee Rats⸗A olheke. 
In Brieſen: 1 David, 
in Gollub: Adl er Apotheke 
und I. 8. Antoskiewicz, 
in Mocker: Schwan⸗Apotheke, 
in Rehden: Adler⸗Apotheke, 
in Schönſee: Otto Mettner 
und E. Krüger. 


Neſerbiſtenanzüge und 
Uniform⸗Peinkleider 


jeder Art fertige an nach Maß in jeder 
Preislage bei buche i. 5 ſoliden 


J. Komalkonski, Shneidernft, 


Thorn, Heiligegeiſtſtr. 79, 3. 


Corpuienz!? 
Schlanke igur erhält man 22 nur 
durch Gebrauch von Plueo's Hiätet. 
Tee. Karton 1.25 und 2.50 Mk. 


A. Franke, Drog. zur Neustadt. 


Separator, 


der nur bei 8. Abraham, 
Coppernikusſtr. 22, zu haben iſt . 
14 Tage zur Probe ohne Kauf⸗ 
zwang, 5 Jahre Garantie, 3 
Jahre auf Abzahlung. Eigene 
Reparaturwerkſtätte. Für Kun⸗ 
den unentgeltlich. Erſatzteile 


Thorn, Coppernikusſtraße 22, 
gegenüber Herrn Kaufm. Netz. 


ILL 


Landwirtschaft 
und. Gewerbe. 


Dreschkasien 


mit Reinigung und 
sämtlichen technischen 
Neuheiten 


- Eevaloren 


1 Motor-Dreschsätze 
In einer Mordſache wird als 2 


euge der Unternehmer (Vorarbeiter) | fi 
ichel mit Vornamen, Nachname 


I Transmissions-Anlage. & 


in Kl. Sackrau und ſchließlich in] 


Ausführung kompleiter 


erfordern keine lästigen Kohlen- u. Wasser- 
Zufuhren und arbeiten fast durchweg 


ganz erheblich billiger 


| 2 Ban ‚und Elektrizität 


Tüchtige 


auch an fremden 
Motoren u. Dresch- 
sätzen, werden 
prompt u. billigst 
„, ausgeführt. . 


305 6. m. b. l., 


Fernsprecher 648 THORN Fernsprecher 648. 


Fabrik und . ee e Maschinen. 


D 


er es Dieses if der ſo beliebte 


Globe 


ſtets auf Lager. 
S. Abraham, 


düdel © 


. 


Brücken itrabe — 


4% 90 


| Reminston ö 


die billigste 


nicht bei der Anschaffung — aber 


ihres Wertes wegen 


DieRechnende Reminbton 


subtrahiert 


Glogowski 


Danzig, Jopengasse 63, 
Telephon Nr. 1969. 


Audaug gratis und Iranko n 


TT 


= Grmerbe Wir Packen fer Venoiengene 


bis auf weiteres: 
bei täglicher Kündigung 
„ einmonatlicher Kündigung 
„ reimonatlicher Kündigung 
„ ſechsmonatlicher Kündigung 


sieh 


l Norddeutſche Kreditanſtalt 


sr. mn 


ar "Oder: 


Entweder Sie ärgern sich den ganzen Sommer über 
die weiche, unappetitliche Butter, 
Oder Sie kaufen sich den praktischen 
Butterkühler „Rigor‘ 
aus Ton zu 1.50 M. 


Dann haben Sie bei der grössten Hitze stets feste, 
schmackhafte Butter. 


€. B. Bietrich & Sohn, 
G. m. b. H., 
Breitestr. 35 37. 


schreibt 
addiert 


Färberei, ehem, Reinionnas-Anstalt und Weisswäscherei 
elephon 475. — 66 Telephon 8 
Teleph 47 „Edelweiss Teleph 475 


färbt und reinigt alle Arten Damen- und Herren-Garde- 
roben. Uniformen, Teppiche, Portiören, Möbel- 
stoffe, Möbel, Federn u. s. W. 
Ausführung tadellos und schnellstens. 
Moderne Plissee- et stets sofort. 
int 1 in der bekannt hervorragenden 
Reinigung vonbettfedern Berl. Bettfedern-Reinigungsmaschine 
Vabrik: Graudenzerstr. 15, Laden: Heiligegeiststrasse. 
Annahmen bei Fräulein Mate en, Elisabethstrasse, und 
F. Zielinski, Mellienstrasse. . 


3˙% % 


4 0% 
A 4˙ 90 


u. Beriin W. 9, Lennestraße 4. 


8 zu kaufen geſucht. 


Gurske. 
9 Kilometer von Thorn entfernt 


Den geehrten Ausflüglern u. Vereinen 


2 von Thorn, und Umgegend bringe ich mein 
altes, in ſchönſter Umgebung gelegenes 


Eartenlokal 


= in empfehlende Erinnerung. 


Bekannt gutgepflegte Biere und gute 


Speiſen ſtets vorhanden. Gute Bahnver⸗ 


bindung. Vom Bahnhof Gursker Kirch⸗ 
weg und Chauſſee aus 2 Kilometer. Neu⸗ 


angelegte Pflaſterſtraße. Bequeme An⸗ 
legeſtelle für Perſonendampfer. 


Karl Ross, Gaſtwirt. 
Fernruf Gurske, Kr. Thorn. 


25 — 


China- und Japan - 


Matten, Teppiche, 


Cocos - Teppiche, 


Läufer und Vorlagen, 


Linoleum - Teppiche, 


durchgemusterte und bedruckte, 
Vorlagen, Läufer, Stückware, 


Donisehe Woll-Teppiehe, 
alle Gewebe und Arten 
‚empfiehlt in moderner Auswahl 


die Tuck. u. Tepp.ehandiung 


Tall Mallon, ort 


Ziehung am 4. und 5. Juli 1913 


im Dienstgebäude der Königlichen 
General-Lotterie- Direktion in Berlin. 


annoversche 


Lotterie 


zu Gunsten der Nordwestgruppe des 
Deutschen Luftiahrer-Verbandes. 


133333 Lose. 5084 Gewinne im Werte 
von Mark 1 


— 1133330) 


® 3 im No von Mark 


usw. a. or 

3 (Porto und Liste 

Lose a 3 M. 30 Pfennig extra) 

5 SLose aus verschiedenenTausen- M. 15. 
den einschl. Porto 75 Liste 

Zu haben bei den Kgl. Lotterie-Ein- # 

nehmern u. in allen Lotterie-Gesch. 


A. Molling, Hannover 12 


Lose - Vertriebs - Gesellschaft | 


Kgl. Preußisch. Lotterie-Einnehmer, 
Berlin 2 2 5 2 


pe 


9 Naturell-Tapeten von 19 Pf. an 
[Gold-Tapeten 
in den ſchönſten und neueiten Muſtern. 


Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 690. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Famiſſe nimmt junge Mädchen 


. Schüler i. Peuſ. m. ins Seebad. 
| Sorgfältigfte Auffiht und Pflege A 
ſichert. Angebote erbeten unter E. B 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mein villenartiges 


Wohnhaus, 


Biombergeriir. 82, mit ſchönem Garten 
und Mietsertrag von 7000 Mark, mit 
Bauſtelle nach der Kloßmannſtr. zu ge⸗ 
legen, will ich wegen Todesfalles ſofort 
unter günſtigen Bedingungen verkaufen. 
Anfragen an Bäckermeiſter Burllecki, 
Thorn, Coppernikusſtr. 21. 


Meine Grundſtücke, 


Bromberger Vorſtadt, Talſtr. 21 23, ſind 
billig zu verkaufen, auch einzeln. Zu 
erfragen Talſtraße 23, 1. 


Verkaufe melu kleines 


Hausgrundſtück 


mit Obſt⸗ und Wunden 
Thorn⸗Mocker, Ritterſtr. 10. 


Ein faſt neuer 


Rollwagen, 


Tragkraft 25 Ztr., dag zu Dertaufen, Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


National⸗Regiſtrier⸗Kaſſe, 
Be neu, billigſt zu verkaufen. Ang. u. 
„N. an die Geſchäftsſt. der Preſſe“ 


Sn 


Fleiſcherti 


Familienverhältniſſe halber ſofork oder 
ſpäter zu verkaufen. 


Templin, „sehen, 


Markt 5 


Kaufe Pferd, 
5—8 Jahre alt, ruhiger Einſpänner. An⸗ 


gebote mit Preisangabe unter T. T. W. 
Jan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Einen gut erhaltenen Kinderwagen 


Von wem, jagt die 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


